Ar.22 (16 Zeiten) 


Vorverhör geichloflen 


Im 


Kölner Landesverraths: 


Projeß. 


Fgroße künſlliche Edelſſeine 


Kann ein Profeffor in Charlotten: 
burg machen. 


Sortgefeßter Slotten = Anfhauungsunter- 
richt für Dolfsvertreter. 


Jener öſterr. Ordens⸗Kicker“. 


Berlin, 30. Mai. Wie aus Köln ge— 
meldet, iſt in dem Prozeß gegen den 
Vizewachtmeiſter Girnſtein, vom 22. 
Feldartillerieregiment und noch zwei 
Unteroffiziere und einem Zeughaus— 
wächter die Vorunterſuchung jetzt end⸗ 
lich zum Abſchluß gelangt, und der 
Hauptprozeß foll am 30. Juni ſeinen 
Anfang nehmen. Der Prozeß ſteht be— 
kanntlich mit der Schiawara-Affäre in 
Verbindung, und die Anklage lautet 
auf Landesverrath. 

Wie es neuerdings ſcheint, werden 
franzöſiſche und amerikaniſche Anferti— 
ger von künſtlichen Edelſteinen, die „ſo 
gut wie die natürlichen“ ſein ſollen, 
durch einen deutſchen Gelehrten in den 
Schatten geſtellt werden. Es wird auf 
das Beſtimmteſte mitgetheilt, daß es 
dem Profeſſor Miet he von der Tech— 
niſchen Hochſchule in Charlottenburg 
gelungen ſei, künſtlich „echte“ Rubine, 
Saphire, Alexadrite und andere Edel- 
fteine ähnlichen Charakters herzuftellen, 
—fämmtli von reinjtem Wafjer und 
auch bon fehr bebeutender Größe! In 
einem Kleinen Streife mußte man davon 
fchon feit einiger Zeit. Eine ruffifche 
Gräfin beftellte bor Kurzem von Prof. 
Miethe einen gelben Saphir. Der PBro- 
feffor jandte ihr einen folchen von 40 
Karat und abfolut rein, und al3 fie 
damit auf einer Feftlichteit erſchien, er⸗ 
regte ſie rieſiges Aufſehen! 

Prof. Miethe erwartet, ſehr bald 
auch reine Smaragde künſtlich herzu⸗ 
ſtellen. Was jedoch die künſtliche Her⸗ 
jtelung echter Diamanten anbe- 
langt, fo erklärt er, Darüber noch nichts 
Gemiffes fagen zu fünnen. 

„MWohnnnastruit‘ mm Blürchen, 


München, die gemüthliche Haupt= 
ftabt, hat nun auch) ihre Problem, und 
e3 ift durchaus fein tleineg. E3 han= 
beit fih um die MWohnungsnoth, von 
der München bis vor wenigen Jahren 
überhaupt nicht3 wußte, die heute aber 
der ärmeren Arbeiterbevölkerung 
ſchwere Sorgen bereitet. Die Situation 
iſt nicht ganz klar, obwohl mehrere 
Delegationen gelegentlich einer kürzlich 
ſtattgehabten Konferenz, den Stadtver⸗ 
ordneten die Lage in allen Einzelheiten 
beſchrieben. Soweit man feſtzuſtellen 
vermag, hat man es hauptſächlich mit 
einem halben Dutzend Syndikaten zu 
thun, welcher mehrere Hundert Mieths— 
kaſernen aufgekauft haben und nun 
unvernünftig hohe Miethe rechnen. Wie 
einem ſolchen Unfug zu ſteuern iſt, hat 
man noch nicht ausgerechnet; aber die 
Angelegenheit ſoll offizielle Berückſich— 
tigung finden. 

Prinz aus Berlin „verbannt“. 

Bezüglich des kürzlich bekannt ge— 
machten Beſchluſſes des Prinzen Karl 
Anton von Hohenzollern, eines jünge— 
ren Bruders Wilhelm, ſeinen Wohnſitz 
von Berlin nach Sigmaringen zu ver— 
legen, ſind nun allerlei Gerüchte im 
Umlauf. Mehrere derſelben ſcheinen ſo— 
gar auf guter Grundlage zu beruhen. 
In Allem handelt es ſich um einenVor— 
fall, der den Kaiſer ſehr aufgebracht 
haben ſoll und ihn veranlaßte, darauf 
zu beſtehen, daß der Prinz ſich minde— 
ſtens ein Jahr lang von Berlin fern— 
halte. Einer Meldung zufolge, hat der 
WWVerbannte“, der während des oſtaſia— 
tiſchen Krieges als Vertreter des deut⸗ 
ſchen Generalſtabs dem japaniſchen 
Hauptquartier beigegeben war, vor 
nicht langer Zeit bei einnem Diner äus 
Bert abfällige Bemerkungen über bie 
Sapaner gemacht, die ven Kaifer in 
großen Zorn verfeßten. 

Dreuf. £ebrerinenfongref. 

Das. Unterrichtsmintfterium forgt 
nad) Möglichkeit dafür, daß bei der fie- 
benten Jahresverfammlung der preu= 
Bifchen Volksjchullehrerinnen, die vom 
8. bi3 10. Juni in Breslau ftattfindet, 
bie polnifheSpradbenfrage 
nicht berührt wird. An die Komtte- 
Vorfigenden find vertrauliche Mitthet- 
Tungen ergangen, in denen bie von ih- 
nen zu beobachtenden Regeln genau 
ausgeführt merben. 


Der Eulenburaprozef. 


Allem Anfchein nach. will man ba3 
Verfahren gegen ben Fürften zu Eulen- 
burg möglichit befehleunigen.. E8 wird 
jet angefündigt, daß daffelbe noch 
bor den Gerichtäferien zur Verhand⸗ 
lung kommen ſoll — und nicht erſt im 
Herbſt, wie man urſprünglich beſchloſ⸗ 
ſen hatte. ee mwirb bie 
Verhandlung Ende Juni beginnen. 

Der Direktor ber zweiten mebizint: 
ſchen Klinik in ber rite, Geheim⸗ 
Zu De ‚Rrauß, ertlt | At bed ba 


an chronifcher Niedergefchlagenheit und 
Nervofität; aber er foll jehr bald nad) 
der Kranfenabtheilung im Moabiter 
Unterfuhungsgefängnig übergeführt 
werden. Der Unterfuchungsrichter 
Schmidt hält jeden Tag Situngen in 
diefer Angelegenheit ab. 
Niolitoraffären ohne Ende. 


MWie aus der babdifchen Hauptftabi 
Karlsruhe neuerdings gemeldet mwird, 
bat Baron dv. Reitenftein den Anmalt 
Bleicher zum Duell gefordert, und zwar 
wegen beleidigender Yeußerungen bes 
Anwalts über die Baroneß während 
des jüngjten Olga Molitor-Progejfe2. 

Erzbiſchof ſchwertrank. 

Es wird aus München mitgetheilt, 
daß der vielgenannte katholiſche Erz— 
biſchof von Bamberg, Dr. v. Abert, 
ſchwer erkrankt iſt. 


Reichsboten als Admiralitätsgäſte. 


Schon im legten Sommer hatte Die 
deutfhe Admiralität einen fleinen 
Ausflug für eine repräfentative Grup: 
pe von ReichstagSabgeordneten veran- 
ftaltet, um denfelben auf vergnüglichem 
Wege eine Art Anjehauungsunterricht 
bezüglich der deutfchen Ylottenerforder= 
nijje zu geben. Man ijt mit dem Er— 
folg jehr zufrieden und führt die Leich- 
tigfeit, mit melcher die neuen und er= 
böhten Flottenforderungen in der Bub- 
getfommilfion des Neichstages biejes 
Hrühjahr durchgingen, eben auf jenen 
Ausflug zurüd. Wahrjcheinlich wer: 
den foldhe Ausflüge fortan eine jtän- 
dige Einrichtung werden; dieſen 
Sommer ſollen über 50 Mitglieder 
des Reichstages an einem derartigen 
Ausflug theilnehmen, während es letz— 
tes Jahr 24 Reichsboten (von ver— 
ſchiedenen Parteien) und 6 Bundes— 
rahtsmitglieder waren. 

Beim Ausflug im vorigen Sommer 
wurden den Gäſten die Flottenſtation, 
die Dockgehöfte, die Baracken und die 
Einrichtungen für die Wohlfahrt der 
Regierungsangeſtellten zu Kiel und in 
der Umgegend gezeigt, und verſchiedene 
Manöver mit Unterſeebooten, Torpe— 
dobooten und ſelbſt mit Schiffen der 
Hochſeeflotte wurden für ihre Er— 
bauung vorgeführt. Dieſen Sommer 
ſollen die Reichsboten perſönlich mit 
den Küſtenvertheidigungsvorkehrungen 
der Nordſee bekannt gemacht werden. 
Zunächſt werden ſie die großen 
neuen Dockgehöfte beſichtigen, welche 
in den letzten paar Jahren zu Danzig 
erbaut wurden; und dann werden ſie 
nach Kiel gebracht werden und dort 
Beſuche an Bord der neuen Panzer: 
Thiffe machen. Die Reife wird fodann 
dur den Kaifer-Wilhelmstanal Hin- 
durch nach der Nordfee fortgejegt, und 
nebenbei werden auch die Elb- und die 
Mefermündung mit ihren Schiffs: 
fehensmwürdigfeiten befichtigt merben. 
An der nfel Helgoland foll die Tour 
ihren Abichluß finden; dort wird die 
Partie die neuen-Befeitigungen befich- 
tigen fomie auch; von den Methoden 
Einfiht nehmen, melche angewendet 
werden, um dem allmälichen Zerfall 
diefer, aug fo weichem Geftein bejtehen- 
den nfel Einhalt zu thun. 

Jen; gefälſchten Bilder. 

In München iſt auch der Kunſthänd— 
ler Gernert wegen des Verkaufs ge— 
fälſchter Bilder in Haft genommen 
worden. Die Unterſuchung in der An— 
gelegenheit der Bilderfälſchungen iſt 
neuerdings auf das Eifrigſte fortgeſetzt 
worden. Die jüngſten Vrhaftungen er— 
ſtreckten ſich auf Perſonen, welche beim 
Beginn der Unterſuchung als vollſtän— 
dig unbetheiligt galten. 

Kriegt doch höheren Orden. 

Es verlautet, daß Dr. Weißkirchner, 
der Präſident des öſterreichiſchen Ab— 
geordnetenhauſes, der den, ihm vom 
deutſchen Kaiſer verliehenen preußi— 
ſchen Kronenorden 3. Klaſſe als ſeinem 
Range nicht entſprechend zurückgewie⸗ 
fen bat, nun doch eine höhere Auszeich— 
nung erhalten fol. 

och mehr unaarifche Erdbehen. 

Abermalz ift die ungarifche Stabt 
Kecstemet von jchweren Erbbeben 
beimgejucht worden. Die Bepölferung 
floh in panifchem Schreden auf das 
Tel hinaus, und es war den Behörden 
ganz unmöglich, fie zu beruhigen. 

Leichtere Erderfhütterungen wurden 
au in den Somitaten Hont und 
Stuhlmweißenburg verfpürt. 


Neuer Zuſam menſtoß. 


Infolge Mebels im Britifhen Kanal. — 
Panif wird mit Gewalt unterdrückt! 


Zondon, 31. Mai. Die Kanalboote 
„Dnmward“ und „Queen“ ftießen im 
Nebel zufammen, und nur die heroifch- 
ten Maßnahmen der beiberfeitigen 
Kapitäne und Mannjchaften berhin= 
derten ein neues fehlimmes Unglüd in 
den Kanalgewäſſern. 

Einer der Auslugleute murbe bei 
dem Zufammenftoß todtgequetfcht, und 
fein Schmerzensgefchrei rief ebenfo, 
mie der furchtbare Zufammenprall 
jelbft, eine Panik unter den Hunber- 
ten von Paflagieren hervor. &8 ent» 
ftand ein wildes Gebränge nad den 
fleinen Booten. 

Frauen und Kinder murben rüd- 
ficht83108 niedergetrampelt, — da er: 
griffen Matrofen große Koppe!volzen 
und andere Waffen und. fchlugen da= 
mit einige ber jehlimmften Panitma- 
cher zu Boben. er gelang e8, gerabe 
nod) rechtzeitig bie Drbnung wieder» 
—— —28 von einen 

Töbtung, und ‚ melde 


Dr 


Chicago, Sonntag, 


Der Gräberfhmüudungstag. 


In Kingfton, X. YD., au dem Andenken 
des erften Gouverneurs gewidmet. — Ein 
tednerifcher Hieb auf NRoofevelt 


Kingfton, N. Y., 30. Mai. Mit al- 
len Ehren, welche der Stellung ent- 
fpradhen, die er im Leben einnahm, 
wurden die Gebeine des Generals Geo. 
Clinton, erften Gouverneurs des Staa- 
te3 Nem Yott — und aud) zweimal 
Vizepräfident der Ver. Staaten heute 
bier auf’3 Neue bejtattet. 
wurde in pafjender Weife mit den 
Gräberfhmüdungszeremonien verbun- 
den; und die Hauptrede hielt. ver lebte 
überlebende demofratifche Gouverneur 
des Gtaates, der frühere Bunbesfena= 
tor David B. Hill. Er zollte zunädhjt 
dem Xeben des Generals Clinton als 
Kriegsmannes und Dffizier3 in ber 
Revolutionsarmee hohe Anerkennung 
und feierte ihn dann al3 meitfichtigen 
Staat3mann, der auch niemals „hyite= 
rich“ gemwefen fei und genug gewußt 
babe, um zu mwilfen, daß er nicht Alles 
wiſſen könne. 

Die letztere Bemerkung machte un— 
angenehmes Aufſehen, da ſie von 
Freunden des Präſidenten Rooſe— 
velt als auf dieſen gemünzt angeſe— 
hen wurde! 

St. Paul, 30. Mai. Während er 
Blumen auf das Grab ſeiner Gattin 
auf dem Kalvarienfriedhof legte, fiel 
der Unionsveteran Timothy MeCar— 
thy todt über den Grabhügel. Dr. J. 
W. Finnell, der Hilfskoroner, verſuch— 
te, MeCarthys Körper aufzurichten, 
und wurde dabei vom Schlage ge— 
rührt. Man erwartet auch das dem— 
nächſtige Ableben des Arztes. 

Im Baſellall⸗Felde. 
„Rational League", 

St. Louis, 30. Mai. mn beiden 
heutigen Spielen fiegten die Chica: 
goer Gäfte („Cuba“) über die St. 
Louifer; im Morgenfpiel mit 10 zu 2, 
und im Nachmittagzjpiel mit 11 zu 2. 

Pittsburg, 30. Mai. Am heutigen 
Morgenfpiel fiegten die Pittsburger 
über die Cincinnatier Gäfte mit 1 zu 0, 
und im Nachmittagsfpiel mit 4 zu 1. 
— Dem Nachmittagzfpiel wohnten 
10,356 Zufchauer bei. 

Philadelphia, 30. Mai. Wegen Re- 
geng mußten beide für heute angefagıe 
Spiele verfchoben werden. 

Brooklyn, 30. Mai. Ym Wettfpiel 
heute Vormittag fehlugen die Nem 
Yorker mit 5 zu O die Brooflyner; das 
Nachmittagsfpiel mußte wegen Regens 
verichoben werden. 7000 Zufchauer 
beim Morgenfpiel. | 

„Ameritan League“. 

Detroit, 30. Mai. Schlechte Ge: 
Ihäfte machten heute hier die Chi- 
cagper („Whitefor“.) YJm Morgen- 
fpiel wurden fie von den Detroitern 
mit 6 zu 3, und im Nachmittagzfpiel 
mit 9 zu 5 gefchlagen. 

Eleveland, 30. Mai. In 14 Gän- 
gen fiegten am Vormittag die St. 
Rouifer über die Clevelander mit 5 zu 
3. Am Nachmittag aber fiegten die 
Elevelander mit 6 zu 4. 

12,500 Zufhauer am Nachmittag. 

New York, 30, Mai. Regen ver- 
hinderte fomohl das Morgen=, wie das 
Nachmittagsfpiel zmifchen den New 
Morkern und den Philadelphiern. 

Boiton, 30. Mai. m Vormittags 
fpiel triumphirten die Boftoner über 
die Wafhingtoner mit 6 zu O0; im 
Nachmittagsfpiel Tiegten aber bie 
Wafhingtoner mit 6 zu 4 

Studenienfpiele 

Ithaca, N. Y., 30. Mai. Die Cor: 
nel-Studenten wurden im heutigen 
Spiele von den PBennfylvania-Studen- 
ten mit 9 zu 4 refchlagen. 

New Haven, Konn., 30. Mai, Die 
Yale-Studenten wurden, nachdem fie 
Princeton und Columbia befiegt hat- 
ten, von den Harvard-Studenten mit 
5 zu 4 gejchlagen. 

„Baltyrie“ ſiegt. 

In der internationalen Wett-Luftſchifffahrt 
in Enaland. —31 Rallons von 5 Watio- 
nen nahmen theil 
London, 30. Mai. Einem Bericht 

zufolge, der aber noch nicht offiziell iſt, 

hat der britiſche Luftballon „Lotus“ 
die große internationale Wettfahrt von 

Hurlingham nach Burchetts Green 

(eine Strecke von 31 Meilen) gewon—⸗ 

nen. Es nahmen im Ganzen 31 Bal⸗ 

lons, welche 5 Nationen vertraten, an 
der Wettfahrt theil, die unter ven Mu= 
fpizien ber „Yeberation Aeronautique 

Internationale“ ftattfand, und. das 

größte Ereignif feiner Art in Eng- 

land war. 

Ym lebten Viertel dee MWettfluges 
fuhr einer der vier belgifchen Ballons 
frachend in einen großen Baum hinein 
und jtürzte dann gegen den Schweizer 
Ballon; der belaiiche Ballon murbe 
bienftunfähig. 

Der fiegreiche britifche Luftballon 
fam in einem Maisfeld zur Erbe, eine 
Meile von dem Siegespfoften; er hatte 
bie Strede in 2 Stunden und 56 Mi- 
* zurückgelegt. 

Kurz nach „Lotus“ landete auch 

Valkyrie“, — etwas näher dem Sie— 
geöpfoften, aber, mie gejagt, eimas 
fpäter. Mehrere Hundert gewöhnliche 
Paffagiere, darunter fogar 
men, machten bie Fahrt in den Bal- 
{ons mit, melche mtlih mit ben 

then — betreffende n Nationen 
ir äter > 93 mich je of 
ES 
‚erflärt, dab ber Ballon ee |ı 


Die Teiler 


viele Da = 


Riappe zu! 

ongreß hat ſich kurz vor Mitter- 
‚ nadıt endgiltig Bertagt.— Geld» 

vorlage rutichte nad) 28itindi- 

gem Flibuitriren aud im Senat 
durch! 

MWafhington, D. K., 30. Mai. So— 
wohl das Abgeordnetenhaus, wie der 
Senat nahm eine Reſolution an, wo— 
nach der Kongreß heute Nacht um 
11.50 Uhr endgiltig heimgeht. 

Mafhington, D. K., 30. Mai. Das, 
bon Zaryollette geleitete Flibuftriren 
gegen die Aldrich-Vreeland’fche Noth— 
geldsvorlage wurde jpät Nachmittags 
dadur zum Abjchluß gebracht, doß 
mit übermältigender Mehrheit ein 
Antraa, die Annahme des Stonferenz- 
berichtes in MWiederermägung zu zie- 
ben, auf den Tifch gelegt wurde. 

Die Abftimmung über den beiref- 
fenden Ausfchußbericht erfolgte um 
halb vier Uhr, nachdem der, bom 
Misktonfiner Senator eingeleitete und 
dann von Stone (Miffouri) und Gore 
(Dflahoma) fortgefegte Flibuftri- 
rungsfampf volle 28 Stunden ge- 
dauert hatte! 

Der Bericht wurde mit 
22 Stimmen angenommen. Laoi: 
lette felber ftimmte mit „Ja“, um 
alsdann Wieberermwägung beantragen 
zu können; diejer fein Antrag wurde 
aber mit 53 gegen 9 niedergejtimmi. 

Als das MWbgeordnetenhaus Die 
Kunde von der Annahme der Kom 
promiß-Geldvorlage aus dem Senat 
erhalten Hatte, nahm e3 fogleich Die 
Bewilligungsporlage für die öffentli- 
chen Gebäude beinahe einftimmig an. 

Nachdem damit diefe zwei wichtigen 
Mahnahmen die Gutheifung beider 
Häufer erhalten hatten, war der Weg 
für eine baldige Vertagung des Kon 
grefjes frei. 

Stone von Miffouri war ber ein 
zige Demofrat, welcher dad La Fol- 
lette’fche Flibuftriren : :terftügte. Er 
Tprach zwar feine 18, aber doch immer- 
bin mehr, al3 7 Stunden. Hale drang 
in ihn, doch endlich aufzuhören, da die 
Vorlage ja doch jicher durchgehen wer— 
de, und die anderen Senatoren dran= 
gen darauf, daß Stone wenigitens fei- 
ne Zeit mit em Berlefen trodener Be: 
richte verfchwende. Stone ermwibderte 
fühl, er mache fich über die Vorlage 
feine Ilufionen, und er wiffe, daß 
dasfylibuftriren nicht ervig dauern fün- 

ne,—aber er [preche hinaus zum gan= 
zen Lande gegen diefe bösartige Vor— 
lage! 

 ®ine zmeiftündige Nebe gegen bie 
Vorlage leiftete fich auch nor der blin- 
de Senator Gore von Dklahoma; aber 
dann war die Kraft der Flibuftier er- 
Thöpft, und die paar parlamentari- 
chen Wintelzüge, melde La Follette 
aufbot, fonnten die Entjcheidung ber 
großen Mehrheit: des Genat3 nicht 
mehr lange, hinhalten. 

Wafhinston, D. K. 31. Mai. Die 
Schlußſtunde ber Kongreßtagung war 
von einem der bitterſten Kämpfe aus— 
gefüllt, welcher jemals das Ende einer 
Seſſion bezeichnet hat! Und nicht das 
Abgeordnetenhaus, ſondern der „hoch— 
würdige“ Senat war das Kampffeld. 

Die demokratiſchen Senatoren hat— 
ten in einer Parteikonferenz beſchloſ— 
ſen, daß ſie ſie die Republikaner die 
aanze Verantwortuna für die Unter- 
Ihrift der Aldrich-Vreeland'ſchen 
Geldvorlage übernehmen laffen moll- 
ten, von welcher dieRepublifaner glau— 
ben, daß fie fünftiahin die Möglichkeit 
folder Gefchäftspaniten, wie bie im 
legten Herbit, ausfchliegen werde; da— 
ber bezeichneten die Demofraten ihren 
Standpunftt zwar durch Reden und 
durch ihre Stimme gegen die Vorlage; 
aber faft feiner verjuchte durch unges 
mwöhnliche Methoden die Abjtimmung 
hinauszuziehen. 

Dieſer Plan vaßte indeß dem re— 
publitaniſchen „Inſurgenten“ La Fol⸗ 
lette nicht, und er hoffte zeitweilig, 
durch dauernde Reden die Annahme 
der Vorlage noch verhindern zu können 
oder den Kongreß zu einer Amendirung 
der Vorlage nach ſeinen Anſichten zu 
zwingen. Da er aber ſonſt ſo wenige 
Unterſtützer fand, ſo konnte er auf 
keinen Erfolg rechnen; dennoch that er 
ſein Aeußerſtes; auch er redete, obwohl 
er dies nicht, wie Stone 2 ohne 
Smeifel nur „zum Fenfter Hinaus.“ 

Die Geldvorlage ift nunmehr Ge: 
feß, da an ihrer Beitätigung durch den 
Präfidenten nicht zweifeln ift. 

Der Senat vertagte fih genau um 
11:50 Uhr geftern Nacht enbgiltig, und 
das Abgeordnetenhaus nur 2 Minuten 
fpäter. Die zweite Tagung diefes Kon- 
greife wird am Montag, den 7. De- 
zember, um Mittag, eröffnet werben. 

Unter den legten gejeßgeberifchen 


43 gegen 


Arbeiten vor Thorfchluß war die Gut> | 


beißung des gemeinfamen. Konferenz? 
bericht3 über den Nachtragsetat. 

Mafhington, D. K., 31. Mai. Vize- 
präfident Yyairbants, als Vorfiger des 
Senats, ernannte folgende —— 
der Geldfommiffion, für melde d 
zu Gelbporlage Berfügung 
ti 

Republikaner — Aldrich, Alliſon. 
Burrows, Hale und Knox. * 

Demofraten — Daniel, "Zeller, Mo- 
ney und Bailey. 

Sprecher Cannon ernannte im Ab- 
en — —— 


den 31. Mai 1008. 


Politiſches Getriebe. 

Bryans Cour durch Nebraska. — Republ. 
Hanptquartier in Chicago in Betriebs⸗ 
ordnung. 

Lincoln, Nebr., 30. Mai. Thomas 
Allen, der Schwager von Vm. J. 
Bryan und Vorſitzer des demokrati— 
ſchen Staatsausſchuſſes für Nebras— 
ka, erklärte die in New York verbrei- 
tete Behauptung, daß er im Jahre 
1904 vom New Porter Yinanzmann 
und Bolititer Thomas %. Ryan 
$20,000 erhalten habe, um Bryans 


*| Unterftügung für Richter Alton 8. 


Parker als Präfidentjchaftstandida- 

ten zu fichern, für abfolut unmahr. 
Long Pine, Nebr., 30. Mai. Un: 

ter dem Applaus vieler Tauſende 


ſchloß Wm. J. Bryan heute Abend den 


zweiten Tag ſeiner Tour durch das 
nördliche und weſtliche Nebraska. 

In Spencer hielt er auch eine Rede 
bei der Feier des Gräberſchmückungs— 
tages. 

Am 4. Juni khrt er nach Lincoln 
zurück. Einen Monat oder länger wird 
er in Nebraska bleiben, * größere 
Touren zu machen. 

Waſhington, D. K., 30. Mai. Das 
Hauptquartier für die republifanifchen 
Präfidentfchaftsbuhms in Chicago 
ift von der neuen Woche an in voll: 
fommener Betrieb3ordnung. 

Gleichzeitig werden alle die „Zauber- 
redner“, welche „Lieblingsfühne” des 
rep. Präſidentſchaftskandidaten vorzu— 
ſchlagen haben, eine eifrige Thätigkeit 
beginnen. 

U. A. wird Kongreßmann Voutell 
die Aufgabe haben, „Onkel“ Joe Can— 
non vorzuſchlagen. 

New York, 31. Mai. Kriegsſekretär 
und Praſidentſchaftskandidat Taft 
war der Hauptredner und Ehrengaſt 
bei den Gräberſchmückungs-Feſtlichkei— 
ten am Grabe des früheren Präſiden— 
ten Grant, deſſen ſoldatiſche Vorzüge 
er beſonders verherrlichte. 

New York, 31. Mai. Samuel 
Gompers, der Präſident der Amerika— 
niſchen Gewerkſchaftsföderation, hat 
ſeine, vor Kurzem erwähnten Angriffe 
im Verbandsorgan auf den Abgeord— 
netenhausſprechr Ca nnon zu einem 
größeren Appell erweitert, der an alle 
organiſirten Arbeiter und an alle 
armer gerichtet ift und fie in der ein- 
dringlichiten MWeife auffordert, die 
Miedermahl Cannons zu verhindern, 
welcher ein gefchmorener Feind der 
Sache der Arbeit fei. Er gibt Cannon 
die Hauptfchuld an der Niederlage al- 
ler Gefete, welche im Namen der Xr- 
beiter im Kongreß verlangt murben. 

Die böie Eiferfugt! 
Wieder eine derariige Trägodie in d.r 

Kirchrnftadt. 

Brooklyn, N. 9., 31. Mai. Der 
22jahrige Hermann Hader ſchoß ge 
ftern Abend feine 20jährige Geliebte 
Pauline Sherman nieder und verwun= 
dete fie mahrfcheinlich tödtlich, worauf 
er auf fich jelber Ihoß und fich augen- 
blidlich tödtete. Die Tragödie ereig- 
nete fi in Paulinens Heim, Nr. 636 
Tifth Avenue, und hat große Aehnlich- 
feit mit der Keßler-Doane-Schießerei, 
die fich"vor einer Woche ungefähr um 
diefelbe Stunde ereignete. Sn beiden 
Fallen war Eiferfucht die Triebfeder. 

del. Sherman hat eine Ohußmwunde 
im Hals und eine in der linfen Schul- 
ter; die Uerzte im Hoſpital ſprechen 
die Anficht aus, daß fie nicht mit dem 
Leben davonfommen fünne. 

(Nach jpäterer Angabe ift der volle 
Namen des niedergejchojjenen Mäpd- 
eng Pauline Sherman Perdesti, und 
hatte Hader fie vor mehreren Yahren 
auf einer Reife in Rußland fennen ge: 
lernt; fie verlobten jih und kehrten 
mit einander nach Amerifa zurüd. 
Uber vor einiger Zeit hob daa3 Mäp- 
chen die Verlobung auf.) 

Königsmord fomplott ? 
Indier und Andere follen es auf Köniz 
Edward abgeſehen haben! 
New York, 31. Mai. Geſtern Nacht 


wurde es bekannt, vaß britifche und 


Pinkerton'ſche Geheimpoliziſten vereint 
hier nach einer ganzen Bande ſuchen, 
welche ein Mordkomplott gegen den 
König Edward von England angezet⸗ 
telt haben ſoll. 

Beſonders aufmerkſam achtet man 
auf die Bewegungen einer Anzahl Oſt⸗ 
indier, die zur oſtindiſchen Revolu— 
tionspartei gehören und die Haupt- 
macher in dieſer Verſchwörung ſein 
ſollen. 

Sie ſollen aber auch bei verſchiede— 
nen irländiſchen Geſellſchaften warme 
Sympathie gefunden haben; und die 
Geheimpolizei ſpürt daher auch Mit— 
gliedern des „Glan-a⸗gael“ und ande⸗ 
rer irländifchen Geſellſchaften nach, 
von denen man weiß, daß ſie der bri⸗ 
tiſchen Regierung feindlich geſinnt ſind. 

Someit befannt, habe Anardiften 
mit biejer Angelegenheit nichts zu 
thun.y 

schlimme Gajolinerploften. 
Koftet der Tochter eines „Standard Oil‘- 


Magnaten das £eben.--Unglüd paſſirte 


aber auf der Straß. 

Erie, Pa, 31. Mai. Frel. Grace 
MWilfon, Tochter eine Magnaten der 
„Standard Dil Co.“ in Frantlin, 
Pa., liegt infolge einer Gafolinerplo- 
fion im Sterben, und vier Andere ba- 
ben fehmerzliche Branbiwunden-dabon- 


Bwangzigfter Jahrgang. 


Arbeiter abgelen| 


Weil frauzöf. Regierung nicht 
Militärgeld genug hat. 


Intereffanle Ausgradungen 


Durch einen deutſchen Gelehrten 
zu Olympia. 


König £eopold wil mit Kaifer Wilhelm 
über Kongo fouferiren. 


Englands innere Politik, 


London, 30, Mai. Wie aus Wieg- 
baden, mo ji König Leopold von 
Belgien jegt aufhält, gemeldet mird, 
foll derfelbe, einem fchon längjt getrof- 
fenen Ablommen zufolge, bald eine 
Unterredung mit Kaifer Wilhelm 
über die Kongo-Angelegenheit haben. 

Der frühere franzöfifche Minifter 
und Präfident der Deputirtenfam- 
mer, Doumer, jagte in einer Unterre- 
dung mit Vertretern der Prejje zu 
Antwerpen: „Ich glaube, daß die An- 
gltederung des Kongo volljtändig ge= 
fichert if. Was den Feldzug gegen 
diefelbe in England anbelangt, jo ilt 
mohl die öüffentlide Meinung das 
felbft einigermaßen dadurdh erregt 
worden; aber ich kann Ihnen die Ver— 
ſicherung geben, daß die engliſche Re— 
gierung keine mißgünſtigen Abſichten 
hat. Ich befürchte nicht im Mindeſten, 
daß die Kongofrage zu unheilvollen 
Verwidlungen führen wird. 


Beträcttice — herrſcht ge⸗ 
genwärtig zu Bourges, Frankreich, 
wegen der bevorſtehenden Entlaſſung 
von über 600 Arbeitern aus der aK— 
nonengießerei und der Feuerwerkfa— 
brik; der Kriegsminiſter ſelber hat 
dieſe Entlaſſung angekündigt. Auf 
Veranlaſſung der örtlichen Vertreter 
haben die Militärbehörden zwar 
eingewilligt, das Datum der Entlaſ⸗— 
ſungen etwas hinauszuſchieben, aber 
ſie haben auch zu verſtehen gegeben, 
daß dies zur Folge haben werde, daß 
fpäter noch mehr Leute entlaſſen 
werben müßten; denn die im Gtaatd- 
budget für militärifche Zwede zur 
Verfügung geftellten Gelder feien ein: 
fach ungenügend, 

Eine Maffenverfammilung. von Ar 
beitern und ibren Freunden zu 
Bourges hat bereit? ftattgefunden, 
um gegen den Bejchluß der Regierung 
zu proteftiren; aber vorausjichtlich 
merben alle Brotefte wirkungslos blei- 
ben — denn die Regierung fann eben 
nicht anders. 

* * 

Dr. Dorpfeld, Direktor des deut- 
Then Snjtitut3 in der griechijchen 
Hauptitabt Athen, weldjer gegenwärtig 
mit gründlichen Ausgrabungen in den 
Trümmern von Olympia bejchäftigt 
ift, theilt mit, daß er foeben bort eine 
bochmichtige Entdedung gemacht habe: 
Er habe nämlich drei Vaſen aus vo r— 
gefhihtlidher Zeit gefunden. Da- 
mit halt er feine Anficht für erwieſen, 
daß Olympia viel älter jei, al3 man 
bisher angenommen hatte. Diefe Au3- 
grabungen: werden übrigend.noch mei- 
ter fortgefegt, und Dr. Dorpfeld er- 
martet, no” mehr  vorgejchichtliche 
Yunde zu machen. Er ql-ubt, daß jene 
drei Vafen aus dem Nahr 2000 vor 
Chriſtus ſtammen, während der 
verſtorbene Profeſſor Furtwängler 
verſichert hatte, es gebe in Olympia 
gar nichts Vorge; Hichtlihes. Wenn 
jene Vajen mwirklih au dem Jahre 
2000 vor Ehriftus find, fo wären fie 
etwa 900 Jahre älter, al3 der halb ja= 
genhafte trojanifche Krieg. 

Außer den Bajen hat Dr. Dorpfeld 
bereit? auch Refte vorgejchichtlicher 
Bauten dafelbft entvedt. Er ift jehr 
angenehm berührt voh dem großen In— 
tereffe, welches auc Kaifer Wilhelm 
an diejer Frage nimmt und bejonderä 
während feines Bejuches an der Aus- 
grabungsjtätte auf der heutigen Jnfel 
Santa Mapra, mo der PBalaft des 
Dbdyfjus geftanden haben foll, an den 
Tag legte. (Man hält diefe nfel für 
identifch mit dem Homerifchen Ythafa.) 
Der Kaifer hat auch, ehe er Griechen- 
land verließ, dem obengenannten In—⸗ 
ftitut eine-große Summe für die Be- 
treibung neuer Ausgrabungen zu 
Pylos überwieſen. 

* 


* * 

Aus Paris wird gemeldet, daß, we⸗ 
nigſtens nach einer Angabe des Blat⸗ 
tes „Echo de Paris“, es endgilitig be— 
ſchloſſen worden ſei, militariſche Ope⸗ 
rationen geen den Sultan von Senuſ⸗ 
ſi, in Zentralafrika, zu unternehmen, 
welcher wiederholt das, im Jahre 
1903 mit Frankreich getroffene Ab- 
kommen verletzt hat. Es wird auch 
gemeldet, daß ein franzöfifcher Leut: 
nant, welcher die franzöfifche Regie- 
tung in jenem Zande vertritt, jo qut 
mie ald Gefangener bes Sultans be= 
handelt merbe. 

DOberftleutnant Jargeau, melder bie 
ee Streitfräfte in der Ehab- 
ee befehligte, wird mit 

| Melfi aus 


die Senuffi find Friegerifch — £ 


und find auch; im Befik einer größeren 3 


Anzahl Repetirgewehrel 
Der Beſuch des —— Pra⸗ 


fidenten Yalliered in England hat n 


jeder Hinficht die Engländer böchlidh 


befriedigt und allem Anjchein nad) die 3 


Ausfihten auf ein franzöfifg-rrf = 
fifch-englifches „Einverftänbniß“ ſehe ei 
geſtärkt. Be 

Yaft noch mehr tft aber gegenteäirfig 
in England von der inneren Politit 
und dem großen Erfolg die Rebe, 
welchen der Minifter Winfton Ehür- 
Hill errungen bat, indem es ihm ge— 
lungen ift, die Gchiffbauarbeiter- 
Streitfrage alüdlih beizulegen ' und 
damit einen riefigen und verhängniß- 
ſchweren Streik zu verhüten. Immer 
mehr rechtfertigt Winſton Churchill 
das Vertrauen, welches der Premier 


Asquith auf ihn fehte, ala er ihm zum J— 


Handelsminiſter machte. Es wird all⸗ 
gemein zugegeben, "dab bie liberäle 
Regierung in England jeht mieber bes‘ 
deutend fefter im Satetl ſitzt! 
Humanes Hundetödten. 


Unter den Auſpizien von Geſellſchaftss 


damen. 


Minneapolis, 30. Mai. Heute be— 
gann man hier mit humaneren Me— 


thoden im Einfangen und Töbten ver- 


laufener Hunde. E3 hatte fi für die 
Durchſetzung Ddiefer Methoden vor 


Kurzem eine Vereinigung bon GSefell- | 5 3 


als Zmeigge- 


Ichaftsdamen gebildet, 
felfchaft des Thierfchugpereind. 20 
Hunde wurden getöbtet, und jämmt- 


lih auf eine anjcheinend vollfommen J 
ſchmerzloſe Weiſe; J. B. Pindell, dex 
ausgewählt wor⸗ 


als „Scharfrichter“ 
den war, gab jedem der Thiere eine 
Morphiumeinfpritung unter ber 


Haut, gerade unter dem Herzen. Yebet 4 


der Hunde langte mit einem Hinter» 
bein nad) der Stelle, gerade ala nb 
ihn ein Floh gebifjen hätte, lief dann 
noch ein wenig nach den verjchiebenen 
Eden des Zimmers, jtredte ſich aus 
gähnte und war tobt, 3 
rüber waren diefe Hunde Bier er —° 
tränft worden. —— 
Muthmaßliches Wetter. 
Der Inni fänat ftirnrunzelnd anl 
Waſhington, D. K., 30: Mat. Das 
Bundesmwetteramt ftellt . folgendes 


Wetter für den Gtaat Illinois am = — 


Sonntag und Montag in Ausſicht. 

Schön Sonntag und Montag, wenn 
auch "zeitweilig trüb. Wärmer am 
Montag. Lebhafte nörblihe Winde, 
die in nordöftliche umfchlagen. 

Diefelbe Vorarusfage gilt für den 
Staat Indiana und für Michigan und 
Wiskonſin. 

(Der Chicagoer Wetteronfel pro- 
phezeit): 

Theilweiſe bewölkt und kühler am 


Sonntag. Am Montag wahrſcheinlich — 


nch trüber, und fteigende Temperg- 
tur. Lebhafte Nordwinde am Sonn 


tad, die am Montag in Oftwinbe ums Be 


Tchlagen. 

Das Thermometer der Chicagver 
Metterwarte. zeigte Samstag Nadi- 
mittag dm 1 und 2 Uhr 69 Grab, um 


3 und 4 Uht 67, um 5 Uhr Abends 3 


66, um 6 Uhr 65, und um 7 Uße 64 Be 
Grad. —3 

Die niedrigſte Temperatur des Ta⸗ 
ges waren 57 Grad, um halb 4 Uhr 
Morgens, während 72 Grad, gleih = 
nad; Mittag, bie höchfte war." Die = 
Durhfhnittstemperatur war 64° 


Grad, 3 Grab über ber normalen 


Stufe für biefen Tag. Der Wind 


erreichte eine Schnelligkeit bis zu 35° E 


Meilen pro Stunde und fam um diefe 7 
Zeit vom Weiten. Der Feuchtigkeitss 
gehalt der Luft betrug Vormittags ” 
und Nachmittags 69. Prozent. * 
Ein weiterer Sturm hat ſich * 
merikaniſchen Panhandle 


hinauf, Regen, ſtarke oben 
drige Temperatur bringend,. 


teranen . zum Gräberfd 
meiftens fchönes Wetter; aber im 
und Südoften regnete e3 flark, 
Geldgieriges Rüffelthier 
Elephant verfhludteHandtäfcblein mit — 
Spofane, Wafh., .31. Mai. Gege 
die Zirkusbeſitzer —S Rowe 
eine Klage auf $235 — 
geſtrengt worden. 
Ein Elephant dieſes dee 
nämlich einen der Beſucher einer 
ſtellung, Charles Garretfon, ein 
täſchchen mit 3285, das er di 
Frage ſeiner Gattin, ob er fein € 
noch habe, triumphirend f 
dem NRüffel weggeſchnappt 
faut und verfchluct, ehe — 
die Wärter ihn daran hindern fo: 
Wegen Morpverfunb, 
Berücdtigte Pariferin zu Sucdthaus : 
urtheilt. ge 
Paris, 31. Mat. — * 
bron, alias „Twenty Stome*, 
rüchtigte Perfönlichkeit im Sek 
wurde geſchuldig gefrochen, | 
Herbert von England, zw e 
gefucht zu haben, und zu & 
Strafhaft verurtheilt. 


Dansternegpiägen. 


en vom £ 


truria bon 


— 
werpen. 


aa 
—— 





= — 
C(hicago ehtt ſeine Helen: 


Glanzender Umzug zu Ehren der 
Bürgerlriegs⸗Veteranen. 


Gouverneur nimmt Parade ab. 


Mayor Bufle fommt infolge eines Mißver: 
Händniffes um die Befichtigung des 
Schanfpiels. — Taufende von Mengen 
jubeln den Unionstfämpfern zu. 


Chicago ehrte geftern feine Tobter, 
bie — ihr Leben für die Erhal⸗ 
iung der Union in die Schanze ge— 
ſchlagen haben, in althergebrachter 
Weiſe. Trotzdem bereits nahezu ein 
halbes Jahrhundert verfloſſen iſt, ſeit⸗ 
bem Abraham Lincoln den Ruf zu den 
Waffen erſchallen ließ, dem mehr als 
0000 Bürger unſeres Staates folg⸗ 
ten, war fich die Stadt der Dantes- 
{huld an die Männer, die auf dem 

eld der Ehre geblieben oder jeither 
ur großen Armee abberufen morben 
Yin, noch voll bewußt und ehrte voll 
patriotifhen Sinnes die Kämpfer je 
iner großen Zeit, die theil3 unter dem 
grünen Rafen ruhen, theila gebeugt 
-pom Alter noch unter uns mweilen. Der 
Feier auf den Frievhöfen am Morgen, 
der Schmüdung der Gräber ber dahin: 
ejhiebenen Kämffer mit Blumen und 
Keen, folgte am Nachmittag alS der 
Glanzpuntt des Tages die Parade zu 
Ehren der todten und lebenden Mit: 
ämpfer jener großen Zeit. Zu Taufen- 
den waren die Bewohner der Stadt 
nach der unteren Stabt gelommen, um 
dem Schaufpiel beizumohnen und den 
überlebenden Veteranem zugujubeln, des 
ten Reihen fich mehr und mehr lichten. 
Michigan Ave., Durch die fidh der Zug 
pon ber 26. Straße nad) dem Jadjon 
Boulevard. und nach der Market Str. 
bewegte, mar auf beiden Geiten von 
einer taufendföpfigen Menge befebt, 
die fon lange vor der feitgejegten 
Zeit Bashoffen mar, aber geduldig 
ausharrte, biß der Zug fich endlich un= 
ter dem Vorantritt de Gouverneurs 
Deneen und feines Stabes in Beme- 
gung jegte. Mehr als 500 PBoliziften 
waren aufgeboten morben, um bie 
Orbnung aufrecht zu erhalten, doch 
war ihr Eingreifen nicht nöthig. Die 
Menge verhielt ſich muſterhaft und 
wartete geduldig, bis ſich der Zug end⸗ 
lich mit einer halbſtündigen Verſpä⸗ 
tung an der 26. Straße in Bewegung 
febte. Mehr als 10,000 Perſonen, 
Veteranen des Bürgerkrieges, die hieſi⸗ 
gen Regimenter der Nationalgarde, 
Soldaten der Bundesarmee von Fort 
Sheridan, Veteranen des ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Krieges, unabhängige 
Militär⸗ und Bürgerorganiſationen 
und die uniformirten Abtheilungen 
verſchiedener Wohlthätigkeitsgeſell— 
ſchaflen, nahmen daran Theil. Den 
Löwenantheil des Beifalls heimſten 
natürlich die Veteranen des großen 
Krieges ein, die, obwohl gebgugs;pan 
der Zaft der Jahre, do no jtramm 
nah ben friegerifchen Klängen ber 
zahlreichen Mufitfapellen marſchirten. 

Gouberneur Charles S. Deneen, 
der, umgeben von feinem Stabe, von 
ber 26. Straße bis zur Ban Buren 
Straße an der Spite de3 Zuges ritt, 
nahm gegenüber ver Einmündung der 
Ban Buren Straße in die Michigan 
Avenue Stellung und nahm von bier 
aus die Parade ab. Mayor Bufle hätte 
bier zu ihm ftoßen und bie ‘Parade 
bom Wagen aus anfehen follen, doch 
blieb das beftellte Gefährt infolge ei- 
ned? Mißperftändniffee aus. Das 
Stabtoberhaupt hatte fih,umgeben von 
einer Zeibwache, rechtzeitig eingefun- 

en, verließ aber den Schauplaß, ala 

ber in Ausficht geftellte Wagen nicht 

eintraf, ohne den Gouverneur zu be= 
rüßen. Alles Suchen erwies fich er- 

—* Der Mayor blieb verſchwun⸗ 
n. 


Die Marſchordnung des Zuges, der 
ſich an der Market Straße auflöſte, 
war, wie folgt: 


Die Marſchordnung. 


Berittene Parkpoltzet. 
Berittene Stabtpoligei unter Kapt. Charles C. 


ealy. 
7 neu S. Dietrih, Hauptmarſchall. 
er zes RR. E. Koch, General⸗Adjutant. 
jor Stabschef. 
⸗ aut: Setferf 
‚ Col. Yefferion 
h — o. Col —9 F 
ng, Col. © M. NRoby, 
Ballinger, Kapt. Guftave U. Bufie, 
aurice Rapt. Robert Commons, 
G. Diefon, Rapt. W. ©. 8. ® 
t. ofta Cratiy, Rapt. &. EC. Glover, 
. Ghriftenfen, Kapt, R. 2. Bennett, t, 
b —— * —— 8 235 
. Ba apt. James U, Kalt, Kant. 
ana pitt, Kapt. — Mayer, Kapt. 
do Komme, 


Erſte Yintfion. 
Grand Wrntp_ of the Republic. 
«WR, 3 Marſchall. 
Revblus, Stabschef. 
Bean, Genexal⸗ 
n 


„ Col, ander Hapnes, Col. 3. ©. 
0 . Brise, Tot. George B. Tray, 
L Rate Et. &. Garleten, ol. hi. 
LM. U, Sa up. 
mwänlee’e Kapelle. 
Grand UArmh. 
Sweite Didifion. 


s 
Bolten ber 


ben urg. 
— * €, €. Young, Diviftonstemmandeur 
i8 RationalsGarbe, 


d u 
eituadkenk-Bonpeanie-Rnt Sohn W. Mebons 
n mwmanbeut. 
fe ' teriesRegiment— Col. Joſeph B. San⸗ 
* —— Kapt. Will Sander⸗ 
weil —— egiment:—GCol, John J. Gar⸗ 
re beuer Bapt. Ürttur ©. Wehen, Wr 
eten! ‚tegiment— Col. Daniel Moriarity, 
— — 8. — 


er; W i 
te8 In 9. Col. Fer Roms 
ünbeur; Rapt. Wobt. %. Ratcliffe, utant, 
X egt.— Col. Milton In teman, 
andeur; —* —— De 
Plotte er 5 
# I Tommander Souis C. Roberts, 
Dritte Dinifion. 
panijen Krieges— Generol 3. ©. 
art, Marigal; Col. ER Hamilton 35 
bidjuten; Gol. John %. Cairns, Gtabss 
U. Boering, Rapt. 


Lapı R, Tanner Gamp Rt. 1,068. | 


omwander ©. Relfon: 
Wiliem Deine j 


WaldronsMurp 
Commanter ®. 3. N 
Bohemian-Americon Camp Nr, 90, U. ©. W. B.— 
Commander Edward Mad. N 
Gefelljchaft der Wımee of Santiago de Cube — 
Eol. Senty 2. Turner, Kommandeur. 
Gejellihaft der Armee of the Philippines, 


mander 3. W. Goggin. 
Gejellichaft der regulären Armee und- flotte, Coms 
mander James T. Lockwood. 
Vierte Divifion. 


Unabhängige Militär: und Bürger-Drganifationen 
und untformirte Wohlthätigkeits-Gefelihaften — 
Gl. 9 N. Kent, Marigall. 

Etobp— Col. Edward ©. , El. ©. T. Hols 
broof, Col. Alfred W. Hopkins, Col, Xojeph &. 

‚ El. T. €. Simmons, R. B. Pappod, 
.« X. 4. Loftus. 

Daily News Kapelle. 

Veteranen des I. Anfanterie-Regiments, 4. N. ©., 
Col. George H. Elliott, Kommandeur. 

Erftes Regiment, U. R. 8. B., Col. #. M. Bams 
ford, Kommandeur. 

Uniformirte Riege, Modern Woodmen, Col. R. 

. Rapp, Kommandeur. 

Kadetten der Northmweftern Militär-AUtademie, Col, 
Davidjon, Kommandeur. 

Erftes Regiment, U. R. 8. B., Col. Clinton 8. 
Hill, Kommandeur. 

Marfhall Kadetten, Maj. 9. Zohnfon, Kommandeur, 


Sünfte Divifion. 
Shicagoer Feuerwehr. 
HilfssfFeuerwehrmarihall Charles F. Seyferlih und 
Bataillonschef Bullen, Kommandeure. 


feier am £incolnsDenfmal. 


Eine erhebende Feier hielt Pojten 
Nr. 1 des Batriotifchen Ordens der 
Amerifaner geftern am Dentmal 
Abraham Lincolns im Lincoln Park 
ab. Bundesfommiffar Simon W. 
King fprah als perfönlicher Freund 
des Märtgrerpräfidenten und er 
zählte von berjchiedenen Begegnungen, 
die er in feiner Yugend mit Lincoln 
gehabt hat. Der Befreier der Sklaven 
war e8, der den Wunjch in ihm rege 
machte, fich zum Anwalt auszubilden 
und dadurch feine Tpätere Laufbahn 
beitimmte. Er gab ihm den Rath, bie 
Rechte zu ſtudiren. Der Poſten 
ſchmückte das Denkmal mit Blumen 
und Kränzen. 

— —— 


Reiches Arbeitsprogramm. 


In Bat Par? hat fih ein Derbeflerungs- 
Derein gebildet. 

In Daf Bark hat fich geftern Nach- 
mittag der Nordend = Verbefferungs- 
verein gebildet, der fich ein reichhalti- 
ges Arbeitsprogramm geftellt hat. Er 
will nämlich erjtend die Daft Parker 
Hochbahngeſellſchaft veranlaſſen, we— 
niger an ihre eigene Taſche und mehr 
an die Verkehrsanſprüche der Bewoh— 
ner des Vororts zu denken, welche bei 
den diesbezüglichen Verhältniſſen der 
letzteren Zeit einen Verfall der Ort⸗ 
ſchaft befürchten laſſen, ſollte keine 
Aenderung eintreten; zweitens will der 
Verein die Moskitos ausrotten, was 
an und für ſich ſchon in die Ru— 
brif der Syfiphufarbeiten fällt, und 
dritten3 mwill er das Unkraut vernidh- 
ten. Die Beamten des Vereins find 
Iho3. Large, Präfident; Thos. Me- 
Kinnon, BVizepräfident, und HN. 
White, Sekretär. 


Te — — 
Athletifhe Wettfämpfe. 


Com⸗ 


Studenten verſchiedener hochſchulen meſſen 
vfih auf dem Turnplaße in Evanfton. 


Auf dem großen Qurnplate oder 
„Helde“ der Northmeftern-Univerfität 
in Evanfton haben fich geftern bie 
Einzelglieder und Riegen verfchiedener 
athletijcher Univerfitätsflubs gemeffen, 
und babei hat die Siege der Detroiter 
Univerfitätsfchule die Haupttrophäen 
errungen, 

Der gejtrige war der achte alljährlich 
wiederholte Wettfampf. Den Detroi- 
ter Studenten wurden 374 Puntte zu- 
erfannt, den Dat Parkern 25, den 
aus LZafe Foreft 15 und den aus Mor: 
gan PBarf 12. Neun frühere Hödjft- 
leiftungen biefer „interfcholaftifchen” 
Veranftaltungen wurden übertroffen. 
Hil von der Rantoul-Hochichule legte 
die erjte Theilftrefe im Wettlauf mit 
Hinderniffen in 15 4/5 Gefunden zu- 
rüd, in 2/5 Gefunden meniger ‚Zeit, 
als bisher als bejte Leiltung erreicht 
worden war. Auf der lebten Strede 
fam er aber, gleich nachdem er das 
legte Hinderniß genommen hatte, zu 
Hall und verlor den anfcheinend fiche- 
ren Gieg an Denning von Daf Bart, 
ber in 153/5 Gefunden das Ziel er- 
reichte. 


Hanavan pen der Detroiter Univer- 
fitätsfchule legte die Meile in 4 Minu- 
ten 382/5 Sekunden zurüd; die befte 
Leitung war bislang 4 Minuten 
89 2/5 Sekunden. Martin von Dat 
Park flug im 440 Yarba-Mettlauf 
ben bisherigen „Reford“ um 2/5 Se 
funden und %. Spiegel von Detroit 
den im 220 Yards-Hindernigmettlauf 
ebenfal3 um 2/5 Gefunden. Er 
brauchte 26 Sekunden zu dem Lauf. 
Terner jchuf Percival von Late Foreft 
im Halbmeilen-Wettlauf eine neue 
Hödhftleiftung mit 2 Minuten und 3 
Sekunden, einer Sekunde weniger ala 
bisher als bejte Leiftung galt. Am 
halbe Meile-Stafettenlauf fiegte die 
Detroiter Riege in 1 Minute und 
34 4/5 Gefunden, 23/5 : Sekunden 
weniger als bisher der „NRelorb“ mar. 

Ym Werfen mit dem zwölfpfündigen 
Hammer jtellten Prather, Morgan 
Park, Tilley, Detroit, H. N. Smith, 
Greenfield, und Alderman, Epvanfton, 
alle früheren Leitungen tief in ben 
Schatten, und im Disfuswerfen er- 
rangen fih Giffin von Soliet, 
Smith von Greenfield und Stocton 
bon Monticello, Ynd., gleiche Lorbee- 
ten. x 

Im Kugelftoßen fhuf Prater von 
Morgan Park mit 48 Fuß 1 Zoll eine 
neue Höchftleiftung, eine um einen Zoll 
bejjere, alö bie bejte frühere. 

WEEZE UELBEERLDOL 
Bismarck⸗Warten. 


Am 18. Juni beginnt die Konzertſaiſon 
im BismardsGarten mit Konzerten der bes 
tannten Ellery-Kapelle. Wenn bei der Zus 
fammenftelung der Programme aud) die jo- 
genannte „populäre Mufit nicht überfehen 
werben wird, jo wird doch das Hauptgewicht 
auf Sachen von Kunftiwerth gelegt werben, 
ein Plan, der zweifellos den vollen Beifall 
ber Befucer finden wird. Das Eröffnungs: 
programm enthält als uptnummer eine 
Neueinrichtung der Mufil von Boitos per 
" ofeles“, die fh durch ihren R 
tum an Themen und ihren mujitalifchen 
De Eine andere 
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„Die Bäd 
Der Berfudh, die Kontrol-Berord- 
nung unwirffam zu machen. 


Beriht Bed Gefundheitsamtes. 


Die Kellerbädereien ungefund und zumeift 
au unfauber.—Was Präftdent McEor: 
mid von der Abwafjerbehörde nicht ge= 
fänt.—Der neue Poftban. 


Wie fchon berichtet, wird morgen 
Abend dem GStadtrath von feinem 
Lizens⸗Ausſchuß (Vorſitzer Alderman 
Dunn) die Annahme einer Vorlage 
empfohlen werden, die auf Ab— 
ſchwächung der Backſtuben-Verord⸗ 
nung vom 11. November vorigen Jah— 
res abzielt. Während die Verordnung 
in ihrem jetzigen Wortlaut vorſchreibt, 
daß bis ſpäteſtens zum 11. November 
dieſes Jahres hin die Bäckereien Chi— 
cagos baulich in Einklang gebracht 
werden ſollen mit den Beſtimmungen 
der Vorlage, beſagt der nunmehr be— 
fürwortete Zuſatz, daß der beabſich— 
tigte Zwang, beſonders ſoweit die in 
der Ordinanz vorgeſehene Mindeſthöhe 
der Backſtuben (8 Fuß und 6 Zoll) in 
Betracht kommt, nicht zur Anwendung 
kommen ſoll in Bezug auf Bäckereien, 
die bereits beſtehen. Da nun die Back— 
ſtuben-Verordnung gerade mit beſte— 
henden Mißſtänden aufräumen ſollte, 
ſo liegt es auf der Hand, daß durch 
die Annahme des Zuſatzes ihr Haupt— 
zweck vereitelt werden würde. 

Den Mitgliedern des Stadtrathes 
iſt geſtern vom Geſundheitsamt, in 
Pamphletform, ein Bericht zugegan— 
gen über die Ergebniſſe von Backſtu— 
ben⸗Inſpektionen, die hier in der Zeit 
boyı 17. Januar big zum 23. Mai die- 
je3 Jahres vorgenommen worden find, 
Snfpizirt worden find 1,191 Bäderei- 
betriebe; e& gibt deren in ber Gtabt 
im Gänzen etwa 1500; ligenfirt waren 
im borigen Jahre 1,105. Nachitehend 
folgt ein. Weberficht der Ausstellungen, 
die von den nfpeftoren gemacht wor⸗ 
ben waren, nachdem fie 1000 Bäcke— 
reien bejucht Hatten: 

Fußboden zu tief gelegen, 434 
Tale; Dede zu niebrig, 468 Falle; 
Tchlechtes Licht, 351; Tchlechte Luft, 
189; Fußboden zu tief gelegen und 
Dedenhöhe zu gering, 389; Fußboden 
zu tief gelegen und jchlechtes Licht, 
283; Fußboden zu tief gelegen und 
Tchledhte Luft, 146; Dedenhöhe zu ges 
ring und fchlechtes Licht, 277; Yußbo= 
ben zu niedrig, Dedenhöhe zu gering 
und ſchlechte Luft, 142; Schlechte Luft 
und fchlechtes Licht, 157; Fußboden zu 
tief gelegen, Dedenhöhe zu gering und 
Tchlechtes Licht, 260; Fußboden zu tief 
gelegen, Dedenhöhe zu gering und 
Tchlehte Luft, 133; Dedenhöhe zu ges 
tina, fchlechte Quft und fchlechtes Licht, 
130 Fälle. 

Bon den 1000 Bädereien befanden, 
bezw. befinben fich 434 in Kellerlofa= 
Ien, und zwar in größerer al3 zuläf- 
ftoer Tiefe unter der Gtraßenhöhe; 
553/,. Prozent diefer Bälereien ent- 
fprachen nicht annähernd den gebote- 
nen -Anforderungen in Bezug auf 
Reinlichkeit. Bon 566 Bäckereien, de= 
ren Höhenlage den Anforderungen ber 
Verorbnung entfpricht, Tiefen 180 
oder 318/,, Prozent an Reinlichkeit 
zu münfchen übrig. 


Craut dem Srieden wicht. 


Präfident MeEormid von der Abs 
waſſerbehörde ſcheint den Friedensver⸗ 
ficherungen des ftabträthlichen Finanz 
Ausfchuffes nicht zu trauen. Auch ge= 
fallt ihm der Ton nicht, in welchem ber 
Bericht gehalten ift. den ber Stadt» 
elettrifer Garroll an den befagten Aus- 
jchuß abgeftattet hat. in dem fragli- 
chen Bericht heiße e8, jagt Herr Vlc» 
Cormid, daß die Abmwaflersehörde gars 
nicht nöthig Habe, fich in Privatkreijen 
nach Abnehmern für ihre Elektrizität 
umzuthun, denn ungefähr jo viel Da= 
bon, wie fie überhaupt zu liefern ver— 
möge, fünne bie Stabt Chicago allein 
recht wohl für die Straßenbeleucdhtung 
gebrauchen. Hierzu bemerkt nun Herr 
MeEormid: „Herr Carroll weiß, daß 
wir fchon gegenwärtig 15,000 ‘Pferde: 
ftärfen Elektrizität entmwideln; mehr 
fann die Stabt für Straßenbeleud- 
tung nicht verwenden. Er weiß aber 
auch, oder follte wiflen, daß wir bin» 
nen Kurzem bie xeijtungsfähigfeit un= 
ferer Anlage bei Zodport auf 40,000 
Pferbeftärten bringen werben, und daß 
wir bi zum Herbjt auch unjere An 
lage bei Joliet fertig haben werden, bie 
und wmeitere 40,000 BPferbeftärfen 
ſichert. 

Herr MeCormick findet es ſonder⸗ 
bar, daß die Stadtverwaltung der Ab⸗ 
waſſerbehörde zumuthet, zur Einrich— 
tung neuer Leitungsarlagen fi die 
Zuftimmung der, Grunbbefiger zu 
fihern, während die Edifon-Common= 
mealth Co. joler Zuftimmung nicht 
bedarf. E83 beftehen zwar, jagt er, ein- 
fchlägige Gefee, welche der Common= 
mwealth Co. ebenfo wie ber People's 
Gas Eo., um fie vor Wettbewerb zu 
ſchützen, dieſe Vorrechte fihern, aber 
erſtens ſeien dieſe Geſehe an ſich 
muthmaßlich verfaſſungswidrig, zwei⸗ 
a fönnten fie a entliche Behörbe 

inden gegen eine öffentliche rbe; 
I lediglich im Sntereile des Gtmein- 


weſens ſich bethätige. Ein Verfahren. 


ur Beanftandung bed fraglichen Ge- 
fees dt übrigens bereitö eingeleitet. 
Der Bericht des Elektriters Carroll, 
zufammen mit ben „Empfehlungen“ 
bes Fin »Ausfhufles, wird morgen 
Abend dem Stabtrath vorgelegt mer» 
ben, und bei biefer Ge . 


jur Shprade Iommen, ielhe hie 46 


r 


en, teldhe ber —* wallung Bau⸗ 
— für das Eiſenbahnpoſtamt zu 
Er mwünfchen, das auf ber 


feite errichtet werben fol. Herr 
Sampbell mat num barauf aufmert- 
am, daß die Bemillifurig für das be- 
nöthigte Grundftüd noch immer nicht 
ganz endgiltig gemacht jei. Verfügbar 
werden mürbe fie unter feinen Um- 
ftänden vor dem 1. Juli. Dann aber 
müßte auch noch bei dem Antauf ganz 
ordbnungsmäßig in der hergebracdhten 
MWeife verfahren werden. Der Schab- 
amts-Gefretär" merbe zwanzig Tage 
lang durch Anzeigen ‘ zu Angeboten 
bon Grundftüden auffordern; bie 
eingelaufenen Angebote würden einge- 
hend geprüft und ba3 zmedmäßigft ge- 
legene und preismürbigfte Gelänoe 
würde erworben werben. Er felber, 
erklärt der Poftmeifter, habe mit dem 
Unfauf gar niht3 zu thun. Ullen- 
fall3 möge ein Bericht, oder eine An- 
fiht von ihm eingeforbert merben. 
Er würde dann nur darauf hinmei- 
fen, daß größtmögliche Nähe zu dem 
neuen Bahnhof, den die Northiweitern- 
Bahn zu bauen im Begriff ifi, jomie 
zu dem, melden die PBenniylvania= 
Bahn angeblih an Stelle des jebigen 
Union-Bahnhofes und in bejfen un- 
mittelbarer Nachbarfchaft bauen laf- 
fen will, das Haupterforderniß fei. 
Man ift ziemlich allgemein der An— 
fit, daß das neue Poftgebäube auf 
das von Madifon, Clinton, Wafhing- 
ton und Desplaines Straße gebildete 
Geviert zu jtehen fommen wird. 
De A 


NRoentgenftrahlen =» Photographie. 


Dr. J. 5. Carpenter hat einen wichtigen 
FKortfhritt auf diefem Gebiete gemacht. 


Das Verdienft einer neuen Ent- 
dedung auf dem Gebiete der Roentgen- 
ftrablen- Photographie gebührt Dr. 2. 
9. Carpenter, 554 W. Jadjon Blop., 
dem Radiographen des Frances Wil- 
lard-Hojpitals, Die Erfindung ermög- 
licht es, Photographien des menjchli- 
hen Knochengerüfts in einer oder zwei 
Sefunden aufzunehmen, ein Berfah- 
ten, das einen großen Yortjchritt be- 
deutet und die Nütlichkeit der Roent- 
genjtrahlen mefentlich erhöht. Bisher 
erforderten derartıge Aufnahmen eine 
Minute Zeit, durh Erhöhung der 
Stromftärte in feinem elektrifchen Ap- 
parat ijt es nun Dr. Carpenter gelun= 
gen, die Zeit faft auf Blitzlicht-Ge— 
Ihmindigfeit 3. verkürzen. 

Der Werth diefer Entdedung für die 
ärztliche Wifjenfchaft ift zmeifad. 
Durch die Verfürzung der Zeit, mäh- 
rend melcher der Kranke den gefährli- 
chen Ausjtrahlungen der Blatinjcheibe 
des Iuftleeren Rohr3 ausgefegt werben 
muß, wird die Gefahr einer Schädi- 
gung durch die Strahlen bejeitigt, und 
zudem ermöglicht e3 die Schnelligkeit 
der Aufnahme, viele. beftändig in Be: 
wegung befindliche Organe, mie Quns 
gen, Herz, Verbauungsmwerfzeuge ufm., 
klar im Bilde fejtzuhalten. Bisher ma= 
ren. diefe Organe auf: den Roentgen- 
ftrahlen-Bildern immer nur undeutlich 
und verſchwommen zu ſehen. 

Die Strahlen-Photographie, bisher 
nur zur Auffindung von Fremdkör— 
pern, wie Kugeln, Nadeln u. ſo w., in 
Körper und Knochenbrüchen nütlich, 
kann jetzt, nach Dr. Carpenters Erfin— 
dung, noch beſſere Dienſte leiſten. Sie 


wird 3. B. die Bewegung eines QTuber-- 


feld (Gefehmwürs) in der Qunge enthül- 
len und mwichtige Auffchlüffe über vie 
Hortichritte vieler Krankheiten geben, 
bie bisher fich den Forfchungen der 
Aerzte entzogen haben. 
Dr. Carpenter begann vor jechs 
Sahren mit feinen -Verfuchen zur mei- 
teren Verbefjerung ‚der Roentgenftrah: 
len-Photographie, die damals fchon er- 
beblich verbefjert worden mar, denn 
als jeinerzeit Profeffor Roentgen feine 
große Entdedung gemacht hatte, erfor- 
derte eine Aufnahme fünfzehn bis 
zwanzig Minuten Zeit. Al3 Dr. Cars 
penter mit feinen Verfuchen begann, 
war bie Zeit fchon auf eine oder zmei 
Minuteg vermindert morben. 
— — — 


Kubaniihe Offiziere, 


Weilten anf einer Stwdienreife ein paar 
Taae in Chicago. 


Nah zmweitägigem Aufenthalt in 
Chicago find geitern Abend brei höhere 
kubaniſche Offiziere, welche fich auf ei- 
ner militärifchen Stubienreife in ben 
Ber. Staaten befinden, nah ort 
Leavenworth, Kas., weiterger Es 
ſind Generalmajor Fauſtino Guerra, 
Oberbefehlshaber de kubaniſchen Hees 
res, welches an die Stelle der amerika— 
niſchen Truppen treten ſoll, ſobald 
dieſe die Inſel verlaſſen; Major Joſe 
Marti von der Küſtenartilletie und 
Hauptmann Guarino Landa, Adjus 
tant des Höchftlommandirenden. Die 
Bejucher wollen fi) mit allen militäri- 
Then Einrichtungen der Ber. Staaten 
vertraut machen. Sie haben hier die 
Viehhöfe befucht, um die Heritellung 
bon Büchfenfleifch kennen zu lernen 
und den Antauf von Ravalleriepferben 
durch die Agenten der Bunbeäregie- 
rung, fie haben ferner die Bädereien, 
die MWaarenhäufer, die Uniformfabri- 
ten, Hofpitäler, Dispenfarien, da3 Ge- 
fundheitsamt und jfchließli das 
Kunftmufeum befudht. 

„Unfer Land beabfichtigt keines— 
weg, ein großes jtehendes Heer zu 
bilden,” jagte General Guerra vor der 
Abfahrt, „wohl aber wollen wir eine 
tüchtige Kerntruppe fchaffen, welche in 
——— — im Kriegs⸗ 
alle eine Reſerve hätte. Kuba denkt 
nicht an Kriegsgefahr, und außerdem 
ſteht zwiſchen uns und dem Auslande 
unſer mächtiger Schutzherr, die Ver. 
Staaten.“ Die Reiſenden werben in 
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aber im 


Junere Kämpfe unter den Repub» 
lifanern der 25. Ward. 


Oppofition gegen Peaſe. 


Die Anhänger Dates’ machen fi die Lage 
zu Ange und fuhen die der Organifa- 
tion feindlihen Elemente auf ihre Seite 
zu ziehen. —Deneens Anhinzer fürfiealy. 


* 


Ein erbitterter Kampf, der in po— 
litiſchen Kreiſen das größte Intereſſe 
erregt, ſteht für die Vorwahl am 8. 
Auguſt in der'25. Ward bevor. Die 
Kepublitaner. der Ward, die als 
Hochburg der republifanifchen Pariei 
in der Stadt angejehen wird, jind 
hoffnungslos gefpalten. ° Gegen die 
Drganijatioen unter Er = Sheriff 
„sim“ Beafe, die früher als bie 
ftärkjte Organifation der Stadt galt, 
macht ſich eine lebhafte Dpojfition 
geltend. „Daneben Haben Anhänger 
William Lorimer® im nterefje Er- 
Gouverneur Yates’ in der Warb den 
Kampf gegen eine nochmalige Nomi- 
nation GoupverneurDeneen? eröff- 
net und verfuchen, au8 Oppofition ge- 
gen Er-Sheriff Peafe und die Orga- 
nifation, Stimmung für ihren Kandis 
daten zu machen. Die politifcheLage iſt 
äußerft verzmwidt, und es ijt nicht er— 
ftaunlid, daß Polititer, bejonders 
im Zager des Gouverneurs, der Ent- 
widelung der Dinge mit gejpannter 
Aufmertjamteit folgen. 

Die Bewegung gegen Beaje, der die 
Gejchide der Organifation der Ward 
feit Jahren mit eiferner Fauft gelenkt 
bat, ift nicht erjt jüngeren Datums. 
Sie. wurde zur offenen Revolte in ber 
jüngjten Stabtrathsmahl, al3 die un— 
abhängigen Republifaner Charles M. 
Thomfon ala unabhängigen republi= 
fanifchen Kandidaten für-den Stabt- 
tath aufjtellten und Peajes Kandida- 
ten, Ald, Alfred D. Willifton, aufs 
Haupt Ichlugen. 3 mar der erite 
Ihmwere Schlag, den ver „Voß“ erlitt. 
Geit diefem Erfolge. hat die Oppofi- 
tion nicht geraftet, Hat fich vielmehr 
immer gründlicher organijirt und wird 
in der Vorwahl am 8. Auguft verfu- 
chen, den früheren Sheriff völlig falt 
zu jtelen. Das neue Vorwahlengejeg 
gibt ihnen tazu eine vortreffliche 
Handhabe. Yeder Wahlbezirk ermählt 
feinen Vertreter in den Countyzentral- 
ausfhuß, für ben die Wähler direkt 
ftimmen. Darauf haben die Gegner 
Peafes ihren Plan gebaut. Sollte der 
Er-Sheriff nicht im Stande fein, eine 
Mehrheit in feinem MWahlbezirte für 
fi) zu erlangen, fo ift e3 mit feiner 
Zugehörigkeit zum Countyzentralaus- 
ſchuß vorbei, 

Nates’ Uuhänger rühria. 


Der Kampf gegen Peafe, der eine 
der Hauptjtügen Deneen? in Cook 
Eounty ift, gab den Anhängern Yates* 
eine günftige Gelegenheit, in ber Ward 
den Kampf gegen eine nochmalige No= 
mination Deneend und für Richard 
Dates zu eröffnen. - Die Führer der’ 
Yates-Leute find Guftan Nohe, ge- 
meinhin in politifchen Kreifen als 
„Heuerleiter-Gu3“ befannt, meil er 
nad) Annahme des alten Gefeges über 
Anbringung von YFeuerleitern an öf- 
fentlichen Gebäu-:n die Vertretung 
einer Firma übernahm, welche diefen 
Artikel herſtellt, und Andr. MeAnſh, 
die beide früher im Gebiete William 
Lorimers auf der Weſtſeite wohnten, 
aber vor mehreren Jahren nach Lake 
View überſiedelten. Sie haben ſeit 
Monaten daran gearbeitet, die mit De— 
neen unzufriedenen Elemente der 
Ward zugunſten des Ex-Gouverneurs 
zu organiſiren, und bemühen ſich, die 
Kreiſe, welche gegen Peaſe und ſeine 
Organiſation Front machen, auf ihre 
Seite zu ziehen und für Yates zu ge— 
winnen. Freilich befindet ſich in die— 
ſen Kreiſen eine ganze Reihe von An— 
hängern Deneens, die wohl Ex-Sheriff 


Peaſe und ſeine Organiſation bekäm- 


pfen, aber gegen den Gouverneur ſelbſt 
nichts einzuwenden haben. Ald. Char—⸗ 
les M. Thomſon ſelbſt verhält ſich in 
dieſem Kampfe zwiſchen Yates und 
Deneen noch neutral, neigt aber eher zu 
Deneen. Die Yates-Leute aber haben 
die Hoffnung noch nicht aufggeben, daß 
die Verhältniſſe ihn am Ende zwingen 
könnten, gegen Deneen herauszukom— 
men, um erfolgreich im Kampfe gegen 
Peaſe zu bleiben. Der Plan für die 
Kampagne in der Ward iſt, nach An— 
gabe der Anhänger Peaſes allerdings, 
bon dem „blonden Boß“ ſelbſe in einer 
Konferenz mit Elbridge Hanech, P. H. 
O'Connell und Michael J. Faherihy 
ausgeheckt werden. 
Die Steuerifta ze. 

Michael J. Faherty hat ſeit Jahren 
Peaſe bekämpft, konnte aber gegen die 
feſtgefügte Organiſation des Ex-She⸗— 
riffs nichts ausrichten. An dem 
Kampfe im Frühjahr hat er lebhaften 
Antheil genommen, natürlic auf Sei- 
ten Thomfond. Er bewirbt fih um 
die Nomination für dad Amt eines 
Mitgliedes der Reviſionsbehörde an 
Stelle von Roy D. x.eft. Im Kampfe 
in der Ward geht er anfcheinend unab- 
bängig vor, doch behaupten die Anhän- 
ger Peafes, daß er mit „Gus* Nobe 
und McAnfh Hand in Hand arbeite. 
Seine Lofung für den Kampf ift „Her» 
abfegung der Steuern“, was in Late 
VBieio feinen Eindrud nicht verfehlt. 
In früheren Jahren hat fid) bie Ge- 
meinde verhältnigmäßig 


niebr 
En LE AuFFE 
eit einiger Zeit anders geworben, und 
Ben findet mit feinem Proteft ge- 
len s — 


a a a Be 


effe ihres Kandidaten einen Klub von 
leuten - gegründet, um einer 
ähnkichen, im Intereffe Yates’ gegrün- 
beten, Vereinigung ben Wind aus den 
Segeln zu pin mn Die Gründer des 
Klubs find: %. U. Bullen, Yojeph 
Downeh, Fred L. Wilt, Charles 2. 
Moore, Harry J. Farnham, W. B. 
Frankenſtein, John T. Lenfeſty, Wil⸗ 
liam Boldenweck, H. V. Wood, Fred 
W. Magack, Ralph Greenlee, R. W. 
Vaſey. 
Wollen Healy unterſtitzen. 

Der Gouverneur befaßte ſich wäh— 
rend ſeines geſtrigen Aufenthalts in 
der Stadt nicht mit Politik. Für An— 
fang dieſer Woche iſt eine Zuſammen⸗ 
kunft von Politikern aus dem Staate 
vorgeſehen, in welcher der Leiter für 
die Kampagne in den Landbezirken 
ausgewählt werden ſoll. Die Anhän⸗ 
ger des Staatsoberhauptes machten 
es geſtern klar, daß fie einer nocdhmas 
igen Nomination von Staatsanwalt 
Healy nichts in den Weg legen, ihn 
vielmehr nach Kräften unterſtützen 
würden. 

Sprecher E. D. Shurtleff erklärte 
geſtern, daß er ſich wahrſcheinlich um 
eine Wiederwahl in die Legislatur be— 
werben werde. Seine Freunde ſind 
der Anſicht, daß er gute Ausſichten 
bat, zum Bunbesfenator gewählt zu 
werden, wenn Albert %. Hopkins, 
William Mafon und George E. Foß 
in der Vorwahl ungefähr die gleiche 
Stimmenzahl auf,fich vereinigen und 
die Legislatur fich nicht auf einen von 
ihnen einigen Tann. 

— — — 
Schädigt das Geſchäft. 


Die mediziniſche Fachpreſſe und die Patent⸗ 
Medizinen. 

Syn Verbindung mit dem hier am 
Montag zufammentretenden Berbands= 
tag der Amerifanifchen Medizinijchen 
Gejelfhaft tagt hier feit gejtern ein 
Konvent der Schriftleiter medizinifcher 
Hachblätter. Geftern wurde von diejem 
Konvent eine Erklärung abgegeben, 
welche gegen die Veröffentlichung der 
Anzeigen von Patentmedizinen’ in me= 
diziniſchen Fachblättern gerichtet ift. 
Etwas fonderbar waren die Gründe, 
welche der Antragfteller und verfchie- 
dene Befürworter der Mahnahme für 
diefe vorbrachten. Durch folche Anzei- 
gen, hieß e3, die jchon in der Tage3- 
prejfe ufmw. gar zu maffenhaft aufträ- 
ten, würde das Publitum dazu ge= 
bracht, jelber Arzt zu fpielen, und das 
Thädige natürlich die Jntereffen der 
Uerzte, deshalb dürften nicht auch die 
Tahblätter noch an diefemStrange zie- 
ben. &3 würde u, a..al3 ein trauriges 
Beifpiel von Vergebung de3 eigenen 
Vortheils erzählt, daß es Werzte gebe, 
die überhaupt feine Nezepte mehr 
fchreiben, fondern nur mehr Patentme- 
dizinen berorbnen. Dagegen müßte an- 
gefämpft werben. 

— 
Ziefbahnpläne, 


Gerüchte über einen angeblich beabfid;tix 
ten Ausbau des Tunnelsfpftems. 


Die Kontrole über die Anlagen ber 
Ylinois Tunnel Co. hat fich befannt- 
lich Schon vor einigen Jahren ein Shyn- 
difat von Großfapitaliften gefichert, 
an deren Spite Harriman und Xr= 
mour ftehen. Yet verlautet, daß diefes 
Syndikat die Abficht hege, die Tunnel» 
bauten in großartigerWeife zu vervoll- 
ftändigen. Die Straßen Chicagos ſol— 
len mit einem bierjtödigen Neb von 
Untergrundimwegen durchzogen merben. 
Bis zur Tiefe von 74 Fuß foll diefes 
reihen. Ganz unten würden Yradıt- 
züge laufen, darüber kämen die Röh- 
renleitungen, im „britten Stod” mür- 

| den die Straßenbahnen untergebracht 
! merben und im zweiten mürben Durch- 
| züge verfehren, welche Chicago auf ber 
! Fahrt von Welten nad Ojten, von 
Norden nah Süden oder umgekehrt 
| durchqueren. — Wie viel wahres an 
biefer Meldung ift, läßt fich vorber- 
band nicht feitftellen. Herr Armour be- 
| findet fich jchon feit geraumer Zeit in 
Europa, und von Herrn Harriman hat 
| man angenommen, daß er in ben leh- 
| ten Monaten durch feine Eifenbahnin- 
tereffen ziemlih vollftändig in An 
[prud) genommen worden ift. 


* 


— — 
Die Beier des Flaggentags. 


Di: „American Slagday Affociation’‘ hält 
} ihren jährlichen Jahresfonvent ab. 


Der zweite $ahresfonvent der „Ame- 
tican Ylagday Affociation“ wird mor- 
gen in der Gebächtnifhalle der öffent: 

| lichen Bücherei ftattfinden. Zweck der 
; Vereinigung ift e8, diefyeier des „Flag- 
| gentageö“, deö 14. Juni, an dem im 
! Jahre 1777 der fontinentale Kongreß 
| die gegenwärtige ylagge annahm, zu 
| fördern. Alle patriotifchen bürgerli- 
chen Vereinigungen und Gejellfchaften, 
welche erzieherifche Ziele verfolgen, 
| find berechtigt, zwei: Delegaten als 
; Vertreter zu ber eier des Ylaggenta= 
| ge3 zu entjenden. Die Präjidenten 
der verfchiedenen Gejellfhaften werden 
erfucht, Delegaten zu ernennen. Gous 
| berneur James G. Davidfon von Wis- 
ı fonfin hat den General John G. Mar- 
tin von Madifon und Eol. U. ©, 
| Weiffert von Milmwaufee zu Vertretern 
ı Wisfonfind ernant. Der Staat Wis- 
fonfin wird diefes Jahr den „Flaggen- 

g“ feiern.: Gouverneur Deneen hat 
Horatio White und Dr. B. J. Cigrand 
zu Vertretern von Allinoi® ernannt 
und hat bie übliche Aufforderung, den 
Tag feitlich zu begehen, erlaffen. Un 
ter den Delegaten werben fich Franklin 
Head, ©. 9, Kerfoot, Eol. Joſeph 9. 
Barrett, ty E. Morris, ©. 2%. 
Brundage, John S. Mullen, R. 2. 


im Inter» 


Junger Burfde beim Baden son Keim 
pfen befallen. | 


Der 14jährige Dslar Misle, Nr. 
3259 N. 54; Avenue, ift .geftern Nad- 
mittag beim Baden in der Lehmgrube 
an ber 51. Avenue und den Geleifen 
der Chicago, Milwautee & St. Baul- 
Bahn ertrunfen. Geine Begleiter, ber 
17jährige Dito Ariel, Nr. 1800 
Straße, und der 16jährige F. Maas, 
hatten fich vergeblich bemüht, ihm zu 
retten oder menigftens die Leiche zu 
bergen. Er war, augenfceinlich von 
Krämpfen befallen, jäh vor ihren Au- 
gen verjunten, ohne ‚auch nur einen 
Hilferuf auögeftoßen zu haben. Die 
beiben, ob de3 fchredlichen Erlebniſſes 
ganz verftörtenBurfchen eilten jchließ- 
lich nad) der Wache zu Jrving Park 
und erftatteten Meldung. Poliziften 
fanden nad halbftündigem Suchen bie 
Leiche, die nad dem Beftattungage- 
Ihäft Nr. 1013 Jrbing Part Boule- 
bard geichafft - wurde. Dort mird 
auch der Koroner den üblichen Inqueft 
abhalten. Der Verftorbene war ala 
Elert in dem Geichäftsraum der 
Peoples Gas Light & Coke Company 
beichäftigt. 

William Robertfon, Privatfetretär 
bes Maisfönigg James U. Batten, 
ertran? geftern Abend nach einer aus 
North Yudfon, Ind., hier eingegange- 
nen Depeſche im Kankakeefluſſe. Er 
ſtand auf einem Baumſtamme, der ins 
Rollen kam, am Ufer des Fluſſes, und 
ſtürzte ins Waſſer. Die Leiche wurde 
geborgen. 

Wie vom Blitz gefällt. 

Ein den Kolonialwaarenhändlern 
Woolmer Brothers, Nr. 481 43, Str., 
gehörige, vor einen Ablieferungsma- 
gen gejpanntes Pferd, rannte geftern 
Nachmittag an Cottage Grove Ape,, 
nahe 43. Str, mit dem Kopfe fo 
muchtig gegen eine füblich fahrende 
Elettrifde der Cottage Grove Ane.: 
Linie an, daß e8, wie vom Blit gefällt, 
tobt zu Boden ftürzte.e Der 16jährige 
Kuticher Leo Hayes hatte im lebten 
Augenblid verfucht, aus den Geleifen 
auszubiegen. Es mar zu fpät geme- 
jen. Ehe er fich deffen verfah, mar 
der. Zufammenftoß erfolgt. Er felber 
mar underfehrt, der Wagen unbejchä- 
digt geblieben. 


— 
Im leiten Uugenblid, 


Die Snfaffen einer led gewordenen Jacht 
in Sicherheit gebracht. 
Kapt. Carland und die Mannen 
der bon ihm befehligten Lebensret- 
tungsmannfchaft famen gejtern Abend 
einer acht zu Hilfe, welche auf dein 
See, etwa eine Meile norböftlih von, 
ber „Viermeilen-Crib“, Ted geworben 
war. Kapt. Carland hatte mit feinem 
Yerntohr gejehen, daß die Anjaffen, 
zwei Männer und eine Frau, Nothjigs 
nale gaben, und fam den Schiffbrü: 
higen in feinem Motorbot zu Hilfe, 
und zwar gerade noch zu rechter Zeit. 
Die Yacht Hatte fih fchon zur Hälfte 
mit Wafler_gefült und märe zmeifel- 
lo3 bald untergegangen. Sie murbe 
bon dem Motorboot ins Schlepptau 
genommen und bie nfaffen nad dem 
Gebäude des Columbia Jachttlubs ge- 
Thafft. Wie Kapt, Earland angibt, 
führt die Jadht den Namen „Little 
Dne”, und im Jachtkllub erhielt-man 
die Aufllärung, daß ihr Eigenthümer 
der Mufitlehrer Charles Quinn, 742 
Yullerton Upe., fei. Diefer mar ge: 
ftern Abend nicht zu finden, feine 
Yrau aber fagte, er habe des Nächmtt» 
tags dag Hauß mit der Erklärung ver= 
lajfen, daß er jich nach dem Jachtklub 
begeben mwerbe. 
— 
Weiblicher Taſchendieb. 


Gattin eines Poliziſten um eine Börſe mit 
28 erleichtert. 

Um eine Gelbbörfe, tie $28 enthielt, 
wurde gejtern Frau Margarethe, 
Gattin de3 Poliziften George Lyons 
bon der Bezirkswache an der Desplai- 
nes Straße, in einem Nickeltheater an 
State und Adams Straße erleichtert. 
Frau Lhons Yefuchte das Theater mit 
ihrem vierjährigen Töchterchen. Sie 
fegte fich neben eine gut gekleideteFrau, 
legte die Börfe auf ihren Schoß und 
bob dann da3 Kind in einen Sih. We- 
nige Minuten fpäter verließ ihre Nach— 
barin das Theater, und furz nad) ih» 


rem Weggange entbedte Frau Lyons, . 


daß auch, ihre Börfe verfchwunden jei: 
Sie verlieh fofort das Theater und 
bielt auf der Straße Umfchau nad der 
rau, fonnte fie aber nicht fehen. Sie 
meldete ihren Verlust Leutnant Roban 
bom Deteftivebüro, ber zwei Geheim- 
poliziften ausfandte, um nach der Ver 
fchwundenen Umfchau.zu halten. Sie 
fonnten aber feine Spur finden. 
en 


Gattenmord, 


Die Sarbige Mary Street Mnallt ihren 
Mann zufammen. 

Der 30 Jahre alte Neger John 
Street, 3007 Fifth Ave., wurde geitern 
Abend von feiner Frau Mary durch ei- 
nen Schuß in3 Herz tobt zu Boden ge- 
ftredt, al& er- betrunfen nad Haufe 
fam und bie rau zu mißhandeln be- 
gann. Wie fie jagt, hat der linhold 
fie in legter Zeit öfters -mit - einem 
Knüppel bearbeitet, und geftern Abend 
fei er ihr ‚mit einem Rafirmeffer zu 
Leibe gerüdt. Um ihr. eigenes Leben 
zu retten, fei ihr nichts anderes übrig 
geblieben, ala ihn wie einen tollem 
Hund niederzufchießen. Sie befindet 
fi in Haft. ‘ 


nature 
Senator Alifon in Chicago, 


7 


Bundesſenator William B. Alliſon x 


von oma traf gejtern Abend auf. der 
* nach ſeinem —— 2 
Chicago ein und. flieg. im 
Anner ab. 
Beamien bes zepublifanifi 
—5*— über Bor 

x ond 
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Er. wird. Beute mit b ı 
Natio⸗ 





Eofalberigt. | 
Kenorflefende Vergnägnngen, 


Hente uud demnädht Itattjindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


SDie deutſchen Beteranen. 


— — 


Sie feiern heute im Eureka⸗Park ein Mai⸗ 
feſt. — Erſtes Stiftungs feſt des Damen⸗ 
vereins Amerika. —Maifeier des Vereins 
der Brandenburger. 


— 


Am Eurela-Park an Irving Park Blod. 
und Bernard Straße feiert der Verein 
deutſcher Veteranen am heutigen 
Sonntag ein Maifeſt, verbunden mit 
Preiskegeln. Das Feſt findet auch bei un: 
günſtigem Wetter ſtatt, da in dieſem Falle 
die geſchloſſenen Räume der Feſtgeſellſchaft 
genügend Raum und angenehmen Aufent: 
halt bieten. Der Feitausichuß, der alles zur 
Unterhaltung der Befucher Erforderliche 
vorbereitet hat, befteht aus den Herren Ge: 
leng, Präfident; Bartels, Gold, Hildebrand, 
Holzapfel, Schrader, Schmiedewind und 
Wellerner. Der Eintritt koftet 25 Gent®. 

Am heutigen Sonntag beranftaltet ber 
Damenverein Amerita in der Ar— 
beiterhalle, 368 W. 12. Str., fein erftes 
EStiftungsfeft. Der junge Verein, ton ber 
Präfidentin Katharine Dunker am 9. De: 
zember 1907 gegründet, zählt bereit3 125 
Mitglieder. Der aus den Damen Kathas 
rine Dunfer, Borfigende; Katharine Nein 
huber, Beate Schulg, Katherine Berndt, 
Raroline Kretfchmer, Sina Stegemann, Ma: 
rie Schreiner, Chriftine Schleht und Anna 
Mehrhan beftehende Feſtausſchuß Kat für Tos 
mifche Vorträge, Tanz und qute Erfriihuns 
gen beften3 gejorgt, jodak die Gäfte fröhli: 
ehe Stunden verleben werben. Das zweft be: 
ginnt am 3 Uhr Nachnrittags, der Eintritt 
foftet 25 Gents die Perfjon. Der RVerein 
nimmt Mitglieder von 18 bis 55 Jahren 
auf, jeine Verhandlungen werden in deut—⸗ 
iher und englifher Sprache geführt. 

Der Berein der Brandenbur- 
ger feiert am heutigen Sonntag Abend 
ron $ Uhr an im Hau. 56% Wells Str. ein 
Yırazfeoft. Die Mitglieder und Freunde Te& 
Kereitis und deren Zamilien find zur Theil: 
nahme eingeladen, und der Feftausihuß 
jtellt Allen vergnügte Stunder in Aussicht. 

Die Plattdeutfhen Gilden 
Nord: Chicago Nr 9, Hanja 
Nr. 38 und Bismard Nr 638 
veranftalten am kommenden Pfingftfonntag 
einen Ausflug nad Elliott3 Parf in Mates 
fon, 3U., und ein Piknik daſelbſt. Betheili— 
gung wie Vergnügen werden wahrfcheinlic 
großartig werben, denn die Gilden find ftark 
ag Mitgliedern, fehr beliebt und verftehen 
es ausgezeichnet, gemüthlihe Ausflüge zu 
veranſtalten. Fahrkarten toften 50 Cents, 
für Kinder 25 Cents. Die Züge, die um 
8:30, 9, 10, 11 und 1:30 Uhr vom Jllinois 
Zentralbahnhof abgehen, halten an 53. und 
63. Str., Grand Croffing, Kenfington und 
Harvey. 

Die Lincoln-Loge Nr. 10 vom Or⸗ 
den der Hermannsſöhne veranſtaltet am 
kommenden Sonntag ein Piknik und Fa— 
milien- und Volksfeſt in Meyers Grove, 
2494 Lincoln Ave., Bowmanville. Der Feſt⸗ 
ausſchuß dieſer kräftig aufſtrebenden Loge 
hat es fich zur Aufgabe gemacht, durch viele 
Beluſtigungen das Feſt ſo unterhaltend wie 
möglich zu geſtalten. Schönheits-Wettbe⸗ 
werb, Sadgreifen, Sadlaufen, Berloofung, 
Preistegeln für Herren und Damen u. |. i., 
Alles um fchöne und mwerthnolle Preife, fin- 
den ftatt, an Erfrifhungen wird nur Das 
Befte zu haben fein, und dazu noch gute 
Mufif auf einem fhönen Tanzplat in dem 
fehattigen Garten. Bei ungünftigem Wetter 
findet das Feft in dem geräumigen Saale 
ftatt. Alle Hermannsfühne und -Schweitern 
und ihre Freunde find eingeladen. Der Eins 
tritt Toftet 25 Cent3, Kinder find frei. 

Se Shmwäb Unterftübungd- 
verein veranftaltet am fommenden Sonn= 
tag ein Pilnit mit Preistegeln in Bie- 
mwers Garten, an Clark Str. und Laiwrence 
Ave., von 1 Uhr Nachmittags an. Der Feits 
ausihup hat für das Preistegeln Höchft be= 
gehrenswerthe Preife ausgejett, für allerlei 
Beluftigungen geforgt und wird es felbit- 
verftändlich auch an den beften Speifen und 
Getränken und guter Bedienung nicht fehlen 
laffen. Bei günftigem Wetter terben die 
Schwaben und ihre Freunde zweifellos in 
der freien Natur fi gemüthlih amüfiren. 
Gintrittsfarten find zu 25 CentS bei jedem 
Mitglied und an der Kaffe zu haben. Die 
Nord Elart Str.Linie geht am Park vors 
über, Am Feftausihuß find bie Herren 
Leonhard Wirth, Hugo Weber, Kohn Uhl: 
rih, John Buchler, Ernft Brofius, Michael 
Kramenberger, Karl Werner, Gottlieb Sces 
ger, Albert Scherer und Yalob Pfeiffer thä- 
ti 


g. 

Sein drittes jährliches Piknik gibt der 
Dr. HerzlUngarifhe Kranten= 
Unterftüßungsperein am Tom= 
menden Sonntag im Pilfen Grove, Elfton 
und 40. Ave. Ein gutes ungarifches Or: 
chefter wird zum Tanz auffpielen, und au 
fonft hat der Feftausihuß für die üblichen 
Beluftigungen und Erfrifhungen gejorgt. 
Gintrittstarten often im Vorverfauf 25, an 
der Kaffe 35 Cents. 

Die Bereinigten Männerdhöre 
veranftalten alle Jahre abwechjelnd entweder 
ein Konzert oder ein eit im Freien mit 
Liederſchall, Becherklang, Preiskegeln, Preis⸗ 
ſchießen und allerlei Kurzweil. Ein ſolches 
Feſt findet nun am kommenden Sonntag 
im wunderſchönen ſchattigen Louiſenhain, 
dicht beim deutſchen Altenheim gelegen, ſtatt. 
Dieſes herrliche Flechchen Erde befindet ſich 
im Tomwnihip Harlem, welches bei der Iehten 
Wahl den Mudern ganz ordentlich auf bie 
Hühneraugen getreten hat. Man braucht 
alfo feinen Durft zu leiden. Die Vereinig- 
ten Männerchöre, welche aus 22 Bereinen 
beftehen, jtellen einen Mafjendor von 850 
Sängern. Die Ausficht, einen folhen Chor 
zu hören, follte allein genügen, den großen 
Bark zu füllen. ES fei nebenbei bemerft, 
daß die Chöre am 17. Juni nad) Indiana= 
polis reifen werden, um dort das Süängerfeft 
des Nordamerifanifhen Sängerbundes mit- 
zumachen. — Das Keft beginnt um 2 Uhr 
Nahmittags. Der Play ift für nur fünf 
Gent3 bequem mittels der. Madifon Str.: 
Kinie und der Garfield Parf:Hohbahn zu 
erreichen. intrittsfarten zum Preife bon 
25 GCent8 werden von den Sängern und an 
der Kaffe verfauft. 

Einen Ausflug nad dem fchönen, am Ce: 
dar Lafe, Ind., gelegenen Monon Park vers 
anftaltet die Schiller » Siedertafel 
am Sonntag, dem 14. Juni, Im Park wird 
ein großes Pilnit abgehalten mit allerlei 
Bolfsbeluftigungen, die bei foldhen Gelegen- 
beiten üblich find. Die Ausflügler fahren 
um 8:30, 9, 10 und 1 Uhr vom Bolt Str.- 
Bahnhof ab, die Züge halten an 47. und 63. 
Str. Die Fahrt koftet 50 Cents für Eriwach- 
fene und 25 Cents für Kinder. i 

Die jeit 21 Yahren befte Deutide 
Krieger-Kameradihaft von Ehi- 
cago hat fich eine neue Fahne zugelegt, ein 
wahres Pracdhtftüd aus ſchwerer importirter 
Seide mit tunftvollee Kandftiderei., Am 
Sonntag, dem 14. Yuni, fol die Fahne im 

ben Saale von Schönhofens Halle, Mils 
Beute und Aſhland Abwe. in großartiger 

ſe geweiht werden. Alle Militärvereine 
und ihre Freunde werden an dem Feſt theil⸗ 
nehmen und mit Konzert und Ball unter⸗ 
iten werden. Ein füchtiger Ausſchuß iſt 
n feit längerer: Zeit an der Arbeit, um 
Feier zur größten und ſchönſten in der 
— fehgefeht, 
au tt ’ 

der Eintrittspreis auf 25 Gen. lies 
Be von Militärvereinen haben freien Ein- 


Am Sonn 


— 


coln Ave:, Bowmandille, ſein jahrliches Pit⸗ 
nit. Ein Kegeln um viele und werthv 
Preife wird die Freunde von „Gut Holz“ zu 
großem Wetteifer anjpornen, und beim Kä- 
jeftechen wird es nit an Spaß und gutem 
Schweizer Käfe fehlen. Für die Yugend 
erden einige Spiele arrangirt werden, der 
feftgebende und mehrere andere Gefangver= 
eine werden ihre Lieder jchmettern, und für 
gute Speifen und Getränte hat der Ausihuß 
gejorgt, der aus den Herren Henry Meyer, 
Iat, Marthaler, A. Cuny, U. Lareida, U. 
Leibundgut, ©. Färber, Rud. Dähler und 
Joe Koehly beſteht. 

»Der Baieriſch-Amerikaniſche 
Verein von Cook County veranſtaltet am 
Sonntag, 14. Juni, von 1 Uhr Nachm. an 
im Louiſenhain (Deutſches Altenheim) ſein 
18. großes National-Volksfeſt. Das Feſt⸗ 
komite, beſtehend aus den Mitgliedern: 
Conrad Walther, Vorſ.; Nic. Itzel, Sekr.; 
Frank Mayer, Schatzmeiſter; Kaſpar Heeg 
und Wm. Roßberger, hat es ſich zur Aufga— 
be gemacht, durch Volksbeluſtigungen aller 
Art die Anweſenden auf das Beſte zu unter— 
halten. Preiskegeln, Preisſchießen uſw. 
findet ſtatt, auch wird der baieriſche Glücks— 
hafen mit feinen werthvollen Preiſen ein be— 
fonderer Anziehungspunkt ſein. Ausſchank 
und Nationalküche werden zur Befriedigung 
des inneren Menſchen ihr Beſtes leiſten. Die 
W. Madiſon Stri-Linie führt zum Feſt⸗ 
platz; Eintritt 25 CEts. für Erwachſene, Kin— 
der unter 12 Jahren frei. 

Piknik und Sommernachtsfeſt veranſtaltet 
der Verein Schillertreue am 
Samſtag, dem 20. Juni, im Eureka-Park, 
695 W. Irving Park Blod. Der Teftaus- 
fchuß, beftehend aus den Mitgliedern Mar: 
garethe Krohn, Präfidentin; Bertha Schus 
bert, M. Griffin und Fifcher, hat feine Mü- 
he gefcheut, um jelbft bei ungünftigem Wet: 
ter den Befuchern genußreihe Stunden zu 
bereiten. für das Preisfegeln find mwerth- 
volfe Herren: und Damenpreije ausgejekt, 
auch wird für andere Beluftigungen gejorgt 
fein. Eintrittsfarten Loften 25 Cent. 

Wie im vorigen Jahre, werden die Turn 
vereine „Bormwärts" u „Einigkeit“ 
einen gemeinfamen Ausflug nach dem Mo: 
non Par! am Cedar Lafe veranftalten, und 
zwar am Sonntag, 21. Zuni. Am Part 
wird natürlich gepifnikt, und die Theilneh: 
mer werben fich mit allerlei Spielen, Tanz, 
Preistegeln ufiw. die Zeit vertreiben. Der 
See bietet Gelegenheit zum Bootfahren und 
Fifchen, an Unterhaltung wird alfo fein 
Mangel fein. Die Fahrt foftet nur 50, für 
Kinder 25 Cents, die Abfahrt der Züge er: 
folgt vom Polf Str.:Bahnhof um 9:30, 
10:30 und 1 Uhr, an 47. und 63. Str. und 
in Hammond wird angehalten. 

Die Bereinigten Defterreider 
und Baier veranftalten am Sonntag, 
21. Auni, in Meyer Grove, am Ende der 
Rincoln Ave.-Linie, ein gemüthliches Ba3= 
fet-Pilnit mit Preisfegeln und fonftigen 
Beluftigungen. Das PVergnügen beginnt 
fhon um 11 Uhr Morgens, und für einen 
Dollar, den jede Familie an der Kaffe zu 
zahlen hat, werden Bier und Limonade frei 
verabreicht. yür das Kegeln find Geldpreife 
bon $10 und $15 und mehrere andere fchöne 
Preiſe ausgeſetzt. 

In Brands Park findet am Sonntag, dem 
12. und am Montag dem 13. Juli, das jähr⸗ 
liche Plattdeutſche Volksfeſt ſtatt. 
Die Vorkehrungen find bereitS im Gange, 

— —e — — 


Sans Eouci Part. 


Der rege Befuch, defjen Sans Souci-Part 
fi) in der verfloifenen Woche zu erfreuen ge= 
habt hat, war ein neuer Beweis von der de 
Viebtheit, die der Park fi) während feines 
achtjährigen Beftehens beim vergnügungs- 
bedürftigen Publitum erworben hat. Die 
Konzerte der trefflichen italienifhen Ka: 
pelfe unter Ferullog Leituna werben bier 
Wochen Tang fortgejett. 

— e — — — 
Ueberfahren. 


Der vierzehnjährige Charles Reſe— 
ta, 335 N. Aſhland Ave., wurde ge— 
ſtern Nachmittag an der Superior 
Str. von einem Wagen der Aſhland 
Ave = Elektriichen überfahren. Er 
blieb auf der Stelle todt. Refeta ber- 
fuchte auf feinem Fahrrade gerade 
vor dem Wagen die Straße zu freu- 
zen. Er wurde aber von dem Wagen 
erfaßt, der über ihn hinmwegging. 

—,— — — 


Nieuzi. 


Die Ouverture zu Bellinis Oper „Nor— 
ma“ wird das heutige Nachmittagskonzert 
des Ballmannſchen Orcheſters im Rienzi ein— 
leiten, und im weiteren Verlaufe werden u. 
a. eine Auswahl aus Pucinis „La Boheme“, 
das Blumenballet aus Delibes’ „Nailar, 
Tobanis „Herzen und Blumen“ und Pon- 
hielis „Tanz der Stunden“ zu Gehör ge= 
bradt. Das Abendprogramm enthält eine 
Auswahl aus „Die Iuftige Wittwer, Zieh- 
rer „In laufchiger Nacht”, Stüde aus Flo- 
tows „Martha“ und Kölfings „Ständchen“. 


Sünlzehn Jahre 
tömeren Ceidens. 


Aus Rhematismns entwidelten jidh 
fcjmerzhafte Wundheiten an den 
Beinen— Tag und Nadıt gemartert 
— Alle möglichen Heilmittel ver- 
sebens veriuht— Die Gattin Hatte 
Schwäche undSchmerzen imfRüden, 


Beide gebraudten Kuticura 
und find wieder gefund. 


„Mein Mann batte 15 Sabre lang fchiver an 
Abeumatismus gelitten. Buerft war e8 in ben 
Knochen, aber ſpäter im Fleiſch, und ſchließlich 
brachen laufende Geſchwüre an ſeinen Beinen 
aus, bon ben Knieen bis zu den Fußknöocheln. 
Mit Worten läßt ſich die Unruhe und das ſchwe⸗ 
re Leiden, das er Tag und Nacht zu ertragen 
hatte, nicht beſchreiben. Er verſuchte alle mög⸗ 
lichen Heilmittel und 3 Aerzte behandelten ihn, 
einer nach dem anderen, ohne irgendwelche aus» 
te Ergebniſſe. Da las ich eines Tages aufäl- 
lig von den Cuticura Seilmitteln. Ich fragte 
ihn, ob er ſie nicht verſuchen wolle. Nein“, 
ſagte er, „wozu denn, ich habe jetzt Geld ge 
nug ausgegeben.“ Am nächſten Tage beltellte 
ih fir $5 Euticura Seife, Cuticura Ointment 
und Euticura Mejolvent. Er fing an, fie ohne 
Vertrauen zu gebrauden, aber {don nad 3 Was 
Ken waren alle Wunden troden geworden. Das 
Brennen wie Feuer hörte auf, und die Schmer- 
sen mwurben erträglih. Nah 3 Monaten war 
er ganz wohl. Bivei Sabre fpäter, nadhdem er 
ſchwer gearbeitet und fich erlältet hatte, Famen 
Schmerz und Wunden wieder. Mber fobald ee 
a Gubicura gebrauite, war er au ge 

e 2 
ficuta Willen wegen allgemeiner Emage Lie 
—— mir ganz auögezeichnet und machten 
ai or aD en or 3 —— — 16 Samen 
In Sal. I Bin willen 1oas \a hier ran. 
u bertrete 


a 


Eine einzigeBehandlung, 


B aus einem Warmbad mit Euticure 

Bene Erler Beige Khan 
——— e Nude und 
14 


BE 


waren 


hader. 
S. J. Singer brachte Thomas 
Murphy einen Meſſerſtich bei. 


Mußte dran glauben. 


Uleines Kind ſtarb, weil es ſich den Magen 
mit Rahmeis, Zuckerwerk und Erdnüſſen 
vollgepfropft hatte. —Sein letzter Crunk. 
— Beging muthmaßlih Selbiimord. 


. 
nn 


Der 3Zjähr. Thomas Murphy, Nr. 
5 N.Clart Str., und der 52 Jahre alte 
©. 3. Singer hatten vor mehreren Ta- 
gen Streit, der aber, ienigftens vor= 
übergehen, beigelegt wurde, ehe e8 zu 
Zhätlichkeiten gefommen war. Als bie 
Beiden geftern Nachmittag auf ber 
Clart Str.-Brüde fie) begegneten, 
wurde der alte Kohl mieder aufge- 
mwärmt. Nachdem die Streithähne zum 
.Gaudium der rafc) um fie ji fam- 
melnden Straßenjungen mit Beleidi- 
gungen jich überhäuft hatten, fuhren fie 
fich gegenfeitig in Die Haare. YIm Ver- 
lauf der Prügelei 309 Singer plöglich 
fein Meffer und brachte dem Gegner 
eine häßliche Wunde über dem rechten 
Auge bei. Da wurde er aber auch fchon 
bon dem ®Boliziften Heeman, der im 
Geſchwindſchritt herbeigeeilt war, ge— 
packt, entwaffnet und in der Wache an 
Harriſon Str. eingeſperrt. Man buchte 
ihn unter der auf Körperverletzung 
lautenden Anklage. 

Murphy wurde in einer Ambulanz 
nach dem Nothfall-Hoſpital geſchafft. 
Die Aerzte befürchten, daß er die Seh— 
kraft des rechten Auges einbüßen wird. 

Täuſchte ihr Vertrauen. 

Wegen angeblichen Betrugs wurde 
geſtern auf Veranlaſſung von E. W. 
Jackſon, Nr. 283 Webſter Ave, der 
45jährige angebliche Photograph Wal- 
ter ©. Pratt verhaftet und in der Be— 
zirkswache an Sheffield Ave. einge— 
ſperrt. 

Jackſon behauptet, ihm 25 Cents auf 
ein Dutzend Photographien angezahlt, 
die Bilder aber nicht erhalten zu ha— 
ben. In ähnlicher Weiſe ſoll Pratt 
auch andere Bewohner jener Nachbar⸗ 
ſchaft um kleinere Beträge geprellt 
haben. 

KUAein Wunder. 

Die Koronersjury, die den In— 
queſt abhielt über den ſchon geſiern 
berichteten Tod der zweijährigen 
Margaret Coot, Nr. 2826 Lowe Abe., 
ſtellte feft, daß das Kind einer Magen- 
entzündung erlegen tft. 

Die gleichfalls erkrankte achtjährige 
Nora Shedd, Nr. 2825 Kome Xpe., 
eine Baje ber Verftorbenen, machte 
folgende Angaben zur Sade: „Bapa 
gab Margaret und mir Erbnüffe und 
Zuderwert. Nachdem wir Alles ver— 
tilgt hatten, begaben mir und nad 
einem an 28. Straße und Union Abe. 
gelegenen Laden und fchmelgten in 
Rahmeis. Der Verkäufer gab uns 
außerdem Zuderwerf und Erbnüffe. 
Bald nachdem ich heimgefommen toar, 
wurde mir übel. Jegt befinde ich mich 
aber bebeutenb mohler.“ 

E3 mar fogleih ein Arzt geholt 
worden. Der Hatte jich aber vergeb- 
li) bemüht, die Eleine Margaret . zu 
retten. i 

„Meine Tochter Hagte um neun 
Uhr Abends über Unmohlfein,“ fagte 
Frau Cook. „Sie hatte Krämpfe. 
Dieſe ließen aber bald nach. Die 
Kleine ſchlief ein. Heute früh ſtelllen 
fi aber wieder Krämpfe ein. Wenige 
Stunden Tpäter hatte fie ausgelitten.“ 

Die Polizei hat fich vergeblich be— 
mübt, andere Berfonen zu ermitteln, 
die nach dem Genuffe von Rahmeiz, 
das in dem borerwähnten Laden er- 
ſtanden wurde, erkrankt wären. 


Ein ſtiller Gaſt. 


Der 35jährige Zettelankleber Wal— 
ter Granger, Nr. 119 W. Madiſon 
Straße, betrat geftern Nachmittag die 
Wirthihaft Nr. 108 MW. Mapifon 
Straße und tranf ein Glas Bier. 
Dann nahm er an einem Tifh Plap. 
Er modte wohl eine Halbe Stunde 
da gefeijen haben, als fein Kopf fich 
auf die Bruft herabfentte. Er ſchien 
eingej&hlafen zu fein. Der Schanttell: 
ner wollte ihn weden. Der ftille Gaft 
war tobt. Man 'muthmaßt, daß ber 
Verftprbene einem Herzihlage erlegen 
ift. Die Leiche wurde in einer Amibu= 
lanz nad) dem Beftattungsgefchäft Nr. 
239 W. Mabdifon Straße gefchafft. 


Aus dem iDaffer gezogen. 


Der 14jährige George Momwat, Nr. 
3144 41. Ave. und der zehnjährige 


Walter Mazeref, Nr. 3141 41. Abe. 


hatten geftern Nachmittag im Abwaſ⸗ 
ſerkanal, an der 48. Ave. gebadet. Sie 
waren mit dem Ankleiden beſchäftigt, 
als ſie, im Waſſer treibend, die Leiche 
eines Mannes bemerkten. Mit Hilfe 
des von ‚ihnen angerufenen, in ber 
Nähe befindlichen H. ®. Eleaver, Nr. 
6615 Drezel Uve., eines Angeftellten 
ber Gürtelbahn, wurde bie Leiche ge⸗ 
borgen. Die fofort benachrichtigte 
Polizei jchaffte den Tobten nach dem 
Beftattungsgefchäft Nr. 1930 W. 38. 
Straße. Er war etwa 50 Jahre alt 
und nur mit gelbem, baumimollenem 
Unterzeug, einer fchwarzen MWefte und 
ſchwarzen Strümpfen befleivet. An 
ber Leiche, die eitva 10 Tage im Waſ⸗ 
ſer zugebracht haben mochte, waren 
feine Spuren äußerer Gemalt wahr⸗ 
nehmbar. Die Polizei iſt der Anficht, 
daß der Mann Selbſtmord begangen 
bar. ——— und Wohnung 
n n fonnten bißher ni 
ermittelt werben, Age 
Suhren zu fchuell. 

In Evanfton wurben 8, 
in Glencoe drei — — 
ſchnellen Fahrens verhaftet. In Win⸗ 
‚neifa lauerte ihnen bie neue Polizei 
auf, fing aber feinen 

„Wir auf 


but, 


— 


Ne Mate noir oa fiher ge 

In Epanfton verhaftet murben: 
Theodor Marion, Nr. 3415 Michigan 
Abenue, um $15 und die Koften ge- 
ftraft; ©. E. Holmes, Nr. 4147 Ellis 
Avenue, $1O und. Koften; ofeph 
Marr, Nr. 3447 Indiana Avenue, $10 
und Roften; 9 X. North, Nr. 26 
MWalton Place, $10O und Koften; X. 
Sebaftian, Nr. 4750 Grand Avenue. 
Der wäre bald eingelocht worden, weil 
fein Arbeitgeber E. 2. Willey, der ſich 
im Kraftwagen befand, fich weigerte, 
für ihn Bürgfchaft zu ftellen. 

„Er hat nichts verbtochen,“ fagte 
Herr Wiley, „weshalb joll ich da 
Bürgfchaft für ihm ftellene Ich Habe 
mich ext heute Morgen einer Dpera- 
tion unterzogen. Gie merben bo 
nit glauben, daß ich unter folchen 
Umjtänden tolles Darauflosfahren 
dulden wiirde? Wir find ganz lang- 
ſam gefahren. Ich bin außerdem Mit- 
glied des Union League-Klubs, deſſen 
Mitglieder darauf halten, daß ihre 
Magenführer vorfichtig fahren.“ 

Sebaftians Verhör wurde auf den 
4. uni verfchoben. 

sn Olencoe wurden verhaftet und 
um je $25 und bie Koften geftraft: 
9. ©. MeE&ormid, Nr. 86 Benton 
Place; R. T. Crane, Nr. 3541 Midi- 
gan Wpenue, und E. D. Kelly, Nr. 
3159 Michigan Avenue, 


> —— 
Eu dlich feltgeuommen. 


W. F. Bunter auf Deranlaffung feiner 
. Schwiegermutter dingfeft gemacht. 


Die Polizei von Philadelphia be- 
nadrichtigte gejtern den Leiter des De- 
teftivebüros, Kapitän D’Brien, daß fie 
den fünfundbreißigjährigen W. 3. 
Hunter, der im März 1906 hier der 
Unterfhlagung angeklagt wurde, feft- 
genommen habe. Hunter hatte von fei- 
ner Schwiegermutter, Frau H. W. 
Schmidt, Nr. 4816 Prairie Avenue, 
$5000 erhalten, die er bei einer Bant 
hinterlegen jollte. Er behielt aber das 
Geld und verfhwand. E3 wurde ein 
Steckbrief hinter ihm hergeſandt, doch 
gelang es ihm ſtets, ſeinen Verfolgern 
zu entgehen. Die Polizei von Phila— 
delphia wurde benachrichtigt, daß ein 
Poliziſt. mit den nöthigen Ausliefe— 
rungspapieren verſehen, den unge— 
treuen Schwiegerſohn abholen und 
nach Chicago bringen würde. Hunter 
war, als er verhaftet wurde, nahezu 
mittellos. 


Schwer verwundet. 


Mißverſtändniß führt Zu einer Stecherei 
zwiſchen Italienern. 

Schwer verletzt wurden in einer 
Stecherei in der Wirthſchaft von Bru— 
no Nardi, Nr. 114 Forquer Straße, 
der 25jährige Raffale Bava, Nr. 600 
Desplaines Straße, und der 16jährige 
Bruno Nardi, Nr. 300 Desplaines 
Straße. Baba hatte einen „High-Ball“ 
beftellt. ‚Während er auf das Getränt 
wartete, 30g ein anderer Xtaliener, den 
er angefehen hatte, in dem Glauben, 
daß er.beleidigt worden fei, ein Mefier 
und griff ihn an. Baba fuchte fich zu 
mehren, erhielt aber, ehe andere Per- 
onen eingreifen fonnten, zwei Stiche. 
Der 16jährige Bruno Nardi, der fich 
bor den beiden GStreitenden flüchten 
mwollte, erhielt einen Stich in die rechte 
Wange. Der Mefferheld enttam in 
ber allgemeinen Aufregung. Baba 
wurde nach dem Countyhofpital ge— 
bracht. Sein Zuſtand iſt beſorgnißer⸗ 
regend. 

— 0 Burn 


Geftrige Bereinsfefte. 


Erfolgreiches Maiteft des ı. D. &.= Unter: 
ftigunasvereins. 


Ein gemüthliches Maifeft feierte ge- 
ftern Abend der Erfte Deutfche Gegen- 
jeitige Unterftügungsverein . in Gie- 
bens Halle, 174—176 Elybourn Xve- 
nue. Qanz, heitere Gefelligteit und 
Wettbewerb junger Damen um eine 
wunderſchöne Maitrone bildeten das 
Programm des eites, das die zahl: 
reichen ITheilnehmer aufs höchite be— 
friedigte. Der Abend verlief in ange- 
nehmfter Weife und verfchaffte ben 
Bäjten eine Reihe von fehönen Stun 
ben. Erjt zu weit vorgerüdter Stunde 


"trat man frodgelaunt den Heimmeg an. 


Um die Vorkehrungen und die Leitung 
des Feſtes haben fich durch gefchicte 
Handhabung ihrer Obliegenheiten bie 
folgenden Herren und Damen verdient 
gemacht: Henry Brämer, Präfident; 
oe Adermann, Vizepräfident; Sam. 
Nemmarker, Vorſitzer des Feſtaus— 
ſchuſſes; Albert Grauert, Schatzmei— 
ſter; Chas. Nauke, W. Bachmann, 
Fritz Miller, Frau Nauke, Frau Brä— 
mer, Frau Bachmann und Fräulein 
Hotze. 
Germ ania⸗Lo ꝛe Vr. 10. 

In der Teutonia-Turnhalle an 53. 
Straße und Aſhland Ave. wurde ge— 
ftern im Kreife einer großen Feftgejell- 
Ihaft.der zehnte Geburtstag der in 
weiten SKreifen beliebten Germania= 
Loge Nr. 10 vom Orden der Her⸗ 
mannzjchweftern in ebenfo unterhal- 
tender wie gemüthlicher Weife gefeiert. 
Zu dem großen yreundesfreife der Lo—⸗ 
ge gehören auch mehrere Gefangver- 
eine, die e3 fich nicht nehmen ließen, 


vollzählig an dem Feſt theilzunehmen 


und es durch Geſangsvoriräge zu ver⸗ 
ſchönern. Auch dem Tanz wurde flei⸗ 
Big gehuldigt, und allerſeits amüſirte 
man ſich aufs Schönſte bis zum frühen 
Morgen. Die Vorkehrungen waren in 
der bei dieſer Loge von jeher gewohn⸗ 
ten trefflicden Weife von einem tüchti- 
gen Feftausfhuß getroffen worden. 


Wieder einer! 
An der 49. Straße und Wentmworth 
Aben 


bre' al 


tate Straße, von einem anfcheinenb 


Br | 


Kapalas, 


DER Er 
a BEE 


4 en, f 


Halbjährliher Berkauf von Seide-Beflern— größte Seide: 4 
kaufs : Gelegenheit in Amerika. 


Dies ift die Zeit, wenn buchftäblich jede gute Seide, die wir biefes Frühjahr gehabt haben, 


zu einem _ 


Drittel u. fogar zu einem Viertel ihres vollen Stüd-Preifes verkauft wird. Jedes kurze Stüd und einzelne 
Länge ift eingefhloffen. Dreimal fo viel Plag alE gewöhnlich und dreimal fo viele Verfäufer ala fonjt 
find erforderlih, um die riefigen Duantitäten unterzubringen und die Maffen der Käufer zu bebie- 


nen, wie fie fich jo zahlreich zu feinem anderen Verkauf in Chicago einftellen. 


Es iſt ein Seide-Ver— 


kauf, deſſen wunderbar niedrige Preiſe nie ſonſtwo ihres Gleichen finden — ein Verkauf, der ſtets die 


Mehrzahl der Chicagoer Damen intereſſirt und Käufer 


50e⸗Seide 
450:Seide 
38c:Seide 
: 28c:Seide 


| 
bl 


Reiter bon —— N 
theuren ſchwarzen Seiben- 
ſtoffen — zu einem Bruch— 


cheil des wirklichen Werihes. 
* anne 


2.00-:Seide 
1.75: Seide 
1.65:Seide 
1.50:Seide 


Verkauf von Sommer-Megligee- Hemden für Männer, zu 38r- 


$1 = Seide 
89: Seide 
85c-Seide 


| 


Eines der wichtigſten Ereignifje diejes 
Verkaufs iſt unſere wunderbare Sammlung 
bon feinen import. ſchwarzen gleider⸗ Sei⸗ 
denftoffen— Staple= u. feine‘jchlichte Ges 
iwebe u. fchwarze Novelty-Seide. Sämmt. 
einzelne Stüde, einzelne Längen u. Reiter 
auf Tifchen geworfen, und ohne die ge- 
ringfte Rüdficht auf Koftenprei3 verfauft. 


750:Seide 
68c:Seide 
65c:Seide 
58c:Seide 


— 


ul 


3.50:Seide 
3.00: Seide 
2.75:Seide 
2.50:Seide 


bon 100 Meilen im Umfreis anzieht. Ä 


| 


1.75:Seide 
1.50:Seide 
1.25:Seibe 


.00:Seide 


4.00-:Seide 


Al 
— 


Sämmtlicdhe Seidenftoffe, 
bie 38c_vder weniger die Ab. 
foften, zum Verkauf in dem 


\ Sparjamteit3 = Bajement. 


Der Mann, welcher Anftand nimmt, diefe Hemden-Dfferte zu unterfuchen, weil die Preife niedrig find, 
berfäumt eine der größten Spar = Gelegenheiten, von denen man je in Chicago gehört hat, K 
Da ſind über 10,000 moderne, gut hergeitellte Hemden, in _faltigen oder ein- 
fahen Facons, mit angehefteten oder abnehmbaren Manihetten. Diefe Hemden 


wurden fabrizirt, um für dad Doppelte u. mehr verkauft zu werden—rüdgängig ge: 
machte Veftellungen und Ueberichuß - Lager, die wir für weniger als die Ky= 


ften der Herftellung fanften, 38c. 


Einige find nach der „Coat“-Mode gemacht, andere find halb offen; einige find jchlichte und fanch 
Soifette, mit weichen angenähten Kragen. Die meiften find aus eleganter Qualität Madras oder Percale 
gemacht, in hübfchen Figuren, Streifen, farrirte, Broches; plaiteb oder jchlichte yront. Auswahl, 38c, 


Hübfche weiße Mluiter Kleider für Kinder zu dc 


hr Habt feine Kdee,- mas dies für wundervolle Bargains find. Wir fünnten feinen Verfauf abhalten, 
der zeitgemäßer wäre; Die Stoffe find Lan, in hübfchen Tleinen Jumper-Modellen, liberal tuded, mas 
große Fülle bedeutet, andere find mit Spiten und Embroideries garnirt. Eine große Genfation zu 5öc, 


88c f. Ginghamfleider für Kinder, Bujter Broton = Fa= 
con, blau und weiße Streifen in jhlichtem Chambray. | der — Mufter- Partie, 


2.95 für 3.95 u. $5 weiße Serge Bor Coat3 für Hinz 


mit fanch Braid garnirt, 


1.15 für angebrodene Partien von Anaben-Rniehofen-Amzügen 


Sehr jchöne Eaffimeres und Kammgarne in zwei Größen für fleine Knaben von 3 bi3 8 Jahren, bie 
Facon ift jehr paffend für Knaben in diefem Alter; andere, doppelbrüftige, für Knaben von 8 bis 16 }. 


Le Diable-Spiel frei. 


Nicht ein einziger Anzug ift hierin eingefchloffen, welcher nicht abjolut zufrieden- 
ftellend ift — der nicht den ftarfen Gebrauch der fpielenden Kinder aushält und 
trogdem gut genug ift für den Schul - Gebraud). 
€3 find nur ein paar von jeder Sorte, aber indem wir den Preis fo weit herabfegten, ift dDiefer Nadh- 


theil mehr "wie aufgehoben. 


„Endftüe‘ von Gardinen-Btoffen, ungewöhnliche Partie zu 5e 


| 


Ein hehres Zell. 


Das Dentihthum von Milwantee 
begeht ed am 14. Juni, 


Dentmal-Enthülung. 


An dem genannten Lage wird im Wafhr 
ington Par? die Hülle von dem Schiller: 
Gosthe:Denfmal fallen, das dann &igen= 
hum der Stadt wird. -Das'Seftprogramm. 


Am Sonntag, dem 14. Juni, wird 
Milwaufee ein von Deutfchen geplan- 
tes und von Deutjchen errichtetes 
Denkmal, und zwar das der beiden 
Dichterfürften Schiller-Goethe, erhal- 
ten, da8 dem gefammten Deutjchlhum 
zur Ehre und der Stadt Milmautee 
zur hohen Zierde gereichen wird. m 
Wafhington Part wird ed, umfränzt 
und umraufht von alten Eichen, er= 
ftehen und auch in fpäteren Jahren 
no Zeugniß davon ablegen, daß den 
Deutſchen von Milmautee ihre idealen 
Betrebungen nicht abhanden gefom= 
men find und daß fie einmüthig zu= 
fammenftanden, um nad) Jahre lan 
ger Arbeit und Mühe ein edles Wert 
zu vollenden. Zur Zeit find viele flei- 
Bige Hände an der Arbeit, um Sodel 
und Umgebung des Doppeldentmais, 
auf einem anmuthigen Hügel im 
Mafhington ‚Park, aus beftem Berry- 
Granit erftehen zu laffen, damit in 
wenigen Wochen da3 Doppelbentmal 
jelbft, ein Erzeugniß der berühmten 
Hüttenmwerfe in Lauhhammer, Schle- 
fien, und eine getreue Nachbildung des 
Weimarer Dentmals der beiden. Gei- 
ftesheroen, vollendet in feiner Schön- 
beit dafteht und der Stabt Milmautee 
als Gejchent übergeben werden fann. 

Die Pläne für den Unterbau des 
Dentmald murben bon, ber Firma 
Ferry & las nad einem Entmwurfe 
des Malers %. W. Heine und nad) ben 
Anmweifungen von Karl Kuehnz. fertig- 
geftellt. Die Aufftellung überwacht 
und leitet al3 Fachmann Arditelt 9. 
P. Schnehty. 

Das Seftprogramm. 

Große und umfaffende Vorbereitun- 

gen, um bie am 14. Juni geplanten 


thums 


— "ge für Befen Sieg ernanns 
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legenden Dofumente ufw., haben tüch- 
tig gearbeitet und ein für die hobe 
eier würdiges Programm entworfen, 
zu beifen glänzender Ausführung 
nicht3 meiter ald gutes Wetter nöthig 
if. €3 umfaßt, fomweit biöher feit- 
geitellt ift, folgende Hauptpunfte: 

Nach einer furzen Anjpradhe bon 
Ehriftian Steger, dem Präfidenten 
der Sciller-Goethe Dentmal-Gejfell- 
Tchaft, Halt Mayor D. ©. Rofe eine 
englifhe Anfprahe und übernimmt 
das . Doppeldenfmal im Namen der 
Stadt Milmaute. Die eigentliche 
Be in beutfcher Sprade halt 

| rof. Ernft Voß von der Staat3- 
Univerjität in Madifon. Die gefang- 
lichen Nummern umfaffen einen Rie- 
fen-Kinderchor von 2000 Knaben und 
Mädchen, unter der Leitung bon 
Direftor Mar Griebfh von der 
Deutih-Englifhen Akademie, einen, 
gemifchten Chor von 1000 Damen und 
Herren, unter der Leitung bon Diri- 
gent Zeit des Milmaufee Mufil- 
bereind, und einen Männerchor von 
900 gejchulten Sängern, leßtere unter 
ber Leitung von WU. ©. Kramer, dem 
Dirigenten de3 Milmaufee Männer- 
chors. 

Ein großes Orcheſter unter der 
Leitung von Georg Bach ſr. wird 
patriotiſche Weiſen ſpielen und die 
großen Chöre begleiten. Die Park— 
kommiſſäre haben zugeſagt, für die 
nöthigen Dekorationen an Palmen, 
Blumen und Flaggen Sorge zu tragen. 
Die in den Grunbftein zu verjentenden 
Dokumente, deutſche und englifche 
Tageszeitungen, Berichte der Lehr- 
anftalten, Zeitungsausjchnitte, die fich 
auf den Werdegang ded Doppelbent- 
mal3 beziehen, Protofolle, Photogra- 
pbien ufiw., find fchon gefammelt und 
werben vorberhand in einem ftarfen 
fupfernen Behälter verwahrt. 

Die beabfichtigte große Enthül- 
lungöfeier im Wafhington Park findet, 
laut gemeinjchaftlichem Uebereintom- 
men, einen würdigen Abſchluß durch 
das ſich daran anſchließende große 
Schauturnen der ſämmtlichen Turn⸗ 
klaſſen des Turnvereins Milwaukee, 
unter der Leitung des Turnlehrer⸗ 
Veteranen Georg Broſius. 

Der Werdegang. 

Sechs lange Jahre, mit einer am 
12. März 1002 in der Weſtſeite⸗ 
Turnhalle abgehaltenen Maſſenver⸗ 
ſammlung beginnend, an der ſich die 
Vertreter von 40 deutſchen Vereinen 

heiligten, bis auf den heutigen Tag, 
ſich ein guter Kern deutſcher Män⸗ 
ner und Frauen Milwaukees in un⸗ 


Zwei andere Partien, zu 10c und 25c, ſind ebenſo beachtenswerth, oder [ger noch mehr. Keine Kleine 
Anzahl von rrgul. 50c, 65c und 75c Stoffe find darunter — Madra iß Muslins, fancy Nets etc. 
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meln von Beiträgen in uneigennüßiger ’ 


Meife verdient gemacht, um endlich das. 
Thöne Ziel zu erreichen. Die erflen" 
Beamten der [päter nach den Staats= 
geſetzen Wiskonſins inkorporirten 
Schiller⸗-Goethe Denkmal⸗Geſellſchaft 
waren die folgenden Herren: 
Präſident, P. V. Deuſter; Br 
Dize-Präfident, Chrift. Steger; | 
Sefretär, John B. Traub; ne 
Schagmeifter, Chas. Keller. f 
Vollziehungs⸗Ausſchuß: Richter 
Willrich, Karl Kuehns, Jak. Kebrein, 
Fritz Fahrenkamp, Karl Rall, Arthur 
Schmente, Chrijt. Pein, Henry Land- ' 


mehr, Emil Wehe, Georg Geßner, 


Chad. U. Zimmermann, %. Senften- 
berg, Emil Court, Paul Haerting, 8, 
Gutermuth,. Dr. Theodor Burmeifter, 


Dr. €. 9. Wanko, Otto Pupikofer, 


Otto Yaft, Jakob Schilling, d. 
Haberman, Cha. Reinharbt, 


Landfee, Walter Wed, und, laut ein- 


ftimmigem Befchluß, die Herren vom” # 


Schmaben-Komite: M. Klaus, Gen, 


E. Hermann, Chad, Renner, Chad, © 
Moedinger und Anton Pfletfhinger.: = 


Von diefen erften Mitarbeitern an 
dem edlen Werte haben 


fie ruben fon lange im 
Schoofe der Erde. Der eine war ber 


erite langjährige Präfident der Gefel- 
Ihaft, Herr PB. 3. Deufter, * er 
B. Traub. In Ehren — ar 


andere der erjte Sefretär, Herr 


die Ueberlebenden bei der herannahen- 
den Vollendung des fchönen Wertes.“ 


Vollendung nicht mehr gejehen, demm’ 


Die heutigen Beamten ber Gefellihaft, 


Präfident, Chriftian Steger; 
1. Vizepräfident, Emil Eaurt; -- 


3. Vizepräfident, Carl Kuehns; 
1. Sefretär, Yidor er 

2. Sefretär, Anton Pfletfefinger; 
1. Schagmeijter, Carl Landfee;; 


2. Schabmeijter, Chas. A. Keller; Kg R 


Beifiger, Frl. Luidgard Heller. 
Niverview Bar 


Kivervieiv-Part hat die erfle Mi 
Saifon Hinter ji, und fie ift in jeder 
fit erfolgreich verlaufen. Bon den 
luftigungen aller Art erfreuen fich bei 
die verjchiedenen FFahrgelegenheiten 
Zufpruds. An der Spite aller Scha 
lungen fteht „Die Schlacht vom Littfe 
Horn“, das große Schaufpiel im- Freien mi 
feinen geihichtlichen Berühmtheiten. 
nen Siour-, Brufe- und Ogallefe-‘ 
nern. Das befannte Eufter-Gemz 
Schluß der Borftellung ift ein g 
Schaufpiel. Kryls Kapelle tonzectir 
zehn Morgens bis zum Thoresſe 


— Das Wert mandes 


fophen ift tm Grunde nichts 


die fhon mehrere Jahre im Amte find, 
ind: FE 


2. Vizepräfident, Hans Meble; — — 


— 


a 


ba. 
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Natenerhöhung und Profperirät, 


n ber leßten Zeit hat man menig 
mebr gehört über die von ben öftlichen 
Eifenbahnen geplante Trachtratener- 
böhung um 10 Prozent und auch bes 
aüglich der vorgefchlagenen Konferenz 
ziwifchen Leitern der Bahnen und Ver: 
tretern der Gejchäftsmwelt ift nicht mehr 
viel gefagt worden. Die lehten Mel- 
dungen, bezw. Meinungsäußerungen 


‚ gingen dahin, daß, wenn überhaupt 


eine, jo bo nur eine jehr geringe Ra= 
‚tenerhöhung eintreten mürde und man 
fih auf gütlichem Wege, ohne Anrus 
fung eines Schiedsgerichtd auf bieje 
einigen würde. Die Bahnen beharrien 
givar dabei, daß eine Ratenerhöhung 
nothivendig fei, doch feien fie jeßt jehr 
friedfertig und entgegenfommend; al- 
led was jie jet mollten, fei eine 
gründliche Erörterung ber Sadjlage, 
mwoburd fie hofften, die Geſchäftswelt 
und da3 große Bublitum von der Ge- 
rechtigkeit ihrer Yorberung ‚und ber 
Rathjamteit einer kleinen Ratenerho- 
hung auch im ntereffe desPublitums, 
überzeugen zu fünnen. Sie mollten 
alle vermeiden, was eine Störung 
perurfachen, die gefchäftliche Lage un 
günftig beeinflufien könnte, feien Hinge- 
gen zu allem bereit, ma3 verfpräche, 
zur Wiederbelebung von nbuftrie und 
Handel beizutragen; ihr ganzes Stre= 
ben ziele auf eine möglichit Tehnelle 
Beiferung der mwirthichaftliden Lage 
ab 


Dagegen mird fein Menfch etwas 
einmwenben fünnen. Wenn das wirklich 
bie Gedanten und Pläne der großen 
Eifenbahnleiter richtig fkizzttt, dann 
fann man ihnen mur gute Verrichtung 
mwünfchen; mwenngleih man fich viel- 
leiht vergeblich fragt, miejo eine 
Frachtratenerhöhung—d. h. eine Prei3- 


‚erhöhung angeficht3 verringerter Nach⸗ 


frage, die eine Preigermäßigung als 
logifch richtig erfcheinen Täht — miefo 
aljo eine Ratenerhöhung zur Belebung 
bes Gejchäfts und Rüdkehr der Pro- 
fperität fol beitragen fünnen. Dieje 
Frage jcheint in der That fchmwer zu 
beantworten; fie wird aber eine bes 
jahende Antwort finden müfjen, wenn 
die Hoffnung der Bahnleiter in Er 
füllung geben, bezw. das Publikum 
fi mit einer etwa zu bejchließenden 
Ratenerhöhung ausföhnen fol. Herr 
Wiliam &. Brown, der erjte Vize- 
Präfident der „Nem NYork Central⸗ 
Linien“, verfuchte e8 auf ber Mitte 
Mai hier in Chicago ftattgehabten 
Konferenz zmwifchen Waarenverjendern 
und Eifenbahneren den Nachweis 
für die Gerechtigkeit, ja Nothmwendig: 
feit (vom Eiſenbahnſtandpunkte aus) 


einer u eröhung zu jtelen; und da 


eben biefem Herrn zum guten: Theil 
der Bahnen abmartende und entgegen 
fommende Haltung zu danten fein fol, 
wird e3 interefjant fein, zu hören, ma3 
Herr Bromn zu jagen hatte. Das um= 
fomehr, al3 feine Ausführungen jebt 
in Bamphletform erfchienen find, mas 
barauf fließen läßt, daß man fie ala 
ziemlich erſchöpfend erachtet . 
* 


Herr Brown geht von dem un— 
anfechtbaren Standpunkt aus, daß die 
Proſperität von Handel und In— 
duſtrie untrennbar mit der Proſperi— 
tät der Eifenbahnen verbunden- tit; 
die Bahnen nichts thun fünnen, jene 
zu jchädigen, ohne fich felbit Schaden 
zuzufügen, und bie Vertreter bon 
Handel und Anduftrie die Bahnen nicht 
ſchädigen können, ohne jelbit in Mit- 
leivenjchaft gezogen zu werben. Er 
führt aus, in den lebten achtzehn 
Monaten jeien die Bahnen durch An= 
brohung bon Ausftänden gezwungen 
morben, LZohnaufbefferungen zu bes 
tilligen, die ihre jährlichen Lohnzab- 
‚ Jungen um rund $100,000,000 erhöb- 
ten. Dan werde jich entjinnen, daß 
Bräfident Roofevelt im Februar 1907 
ben Vorfitenden Knapp bon ber 
Bmifchenftaatlichen Handelstommilffion 
und ben Arbeitstommiffär Neal nad 
Ehicago jehidte, zwifchen den Bahnen 
und ihren Angeftellten zu vermitteln. 
Nah zehntägigen Unterhandblungen 
hätten damals die Bahnen nadı» 
gegeben, weil nur fo ein GStreif vers 
mieden merben fonnte, ber ben Ge⸗ 
Tchäftsintereffen des Landes zehnmal 
$100,000,000 getoftet haben mürbe. 

"Su biefer gewaltigen Untoften- 
erhöhung fei dann Anfang biefes 
Sahres eine weitere von rund $25,- 
000,000 das Jahr gefommen, bedingt 
durch bie Gejeßgebung, welche die 
Arbeitszeit von Zugbedienſteten, Tele⸗ 
graphiſſten uſw. beſchränkt; ferner ſei 
Dank neuer Gefeßgebung und einer 
Entjheibung bes Generalpoftmeifters 
das Einkommen der Bahrten auß ber 
Boftbeförberung um rund $10,500,000 
verkürzt worden, und fchließlich babe 
das "Haftpflicht-Gefeh, da® nur auf 


Ei —— Bezug hat, dieſe großen Scha⸗ 


8 
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nſprüchen ausgeſeßt; ihnen 
ae ungeheureLaften aufgebür⸗ 
ſei nicht die Abſicht der Geſetz⸗ 
geweſen, das zu thun. In ſei⸗ 


nem bie Unnahme anempfehlenden Be- 


ap bie Haftpflichtbil habe 
e Dolliver, der Vorſitzende des 
für Erziehungsweſen und 

* As bdrüclich beiont und ge⸗ 
limen Folgen von Zufall 
if dürften nicht länger auf 
—3 Familie“ fallen. 

„bon dem Geſchäft 

en F m, in bem ber Arbeiter 
Ba s —* N b 


* 
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viele Bahnen den Bankerott und für 
alle eine große Ungerechtigkeit bebeu- 
ten, wenn bie Regierung bem Ber- 
fehrömwefen diefe neue große Ausgabe 
auferlegen wollte, one ihm zu erlau= 
ben, fich durch eine Erhöhung ber Ras 
ten zu entſchädigen. 

Die Bahnfratraten find — nad) 
Herren Bromn — in den lebten brei- 
Big Jahren einer nahezu ununterbro- 
henen und gleichmäßigen Verringe- 
rung unterworfen gemejen. Die 
Durhfcehnittärate für die „Xonnen- 
meile* (eine Tonne LZaft für eine Meile 
Beförderung) für alle Waarentlaffen, 
zeigt feit 18832 eine Verringerung bon 
38 bi3 40 Prozent; in berjelben Zeit 
ftiegen aber der Durdfchnittslohn für 
Eifenbahnangeftellte und der Durch 
[hnitt3preis für alle Arten Material, 
ba3 die Bahn faufen muß, um zwifchen 
50 und 100 Prozent. Die Steuern 
ftiegen von burchfchnittlich $179 auf 
durchſchnittlich 3835 für die Bahn⸗ 
meile, eine Zunahme von 86 Prozent, 
und das für die Megftreden benöthigte 
Land und fonftiger nothmendiger 
Grundbefit £often heute fünf bis zehn 
mal mehr als vor 25 Xahren. „Bulle: 
tin Nr. 69" des Mrbeitsbüros, das im 
März 1907 erfchien und die „Whole- 
fale”-Preife aller michtigen Waaren- 
arten für bie Yahre 1890 bi3 1905 
miebergibt, Täßt erkennen, - daß wäh: 
rend ded mit dem Kahre 1905 enden- 
den Sahrzehnts die folgenden Preis- 
fteigerungen eintraten: 

Yarmprodufte um . : 240% 
Nahrungsmittel und Kleider i 
Heizmaterial. u. Brennftoff . 
Metalle und Geräthe . ; 

Holz und Baumaterial . a 
Droguen und Chemitalien . . 818 
Haudhaltgegenftände -. . „ . 91% 
Verſchiedenes. — 
Alle Waarenarten... .15.93 

In demſelben Zeitraum ging aber 
die Durchſchnitts-Frachtrate für die— 
felben Waarenarten von 941—1000 
bon einem Gent für die Tonnenmeile 
auf 766—1000 von einem Gent für 
die Tonnenmeile — oder um 18 Pro- 
zent — zurüd,. Der Unterjchied 
zwifchen Ausgaben und Einnahmen fei 
— jagt Herr Bromn — jebt jo Klein 
geworden, daß, um bie Zahlung ber 
feften Laften, Steuern und Betrieb3- 
intereffen und jehr mäßiger Dividen- 
ben zu ermöglichen, etwa eintreten 
müßte: entweder eine mäßige Erhöh- 
ung ber Frachtraten oder eine fehr be= 
deutende Verfürzung der Löhne ber 
Ungeftellten. Er könne nicht fagen, 
daß die den Bahnangeftellten gezahlten 
Löhne zu hoch feien. Die an biefe ge= 
jtelten Anfprühe mürden Dant den 
Verhältniffen von Jahr zu Jahr grö- 
Ber, und e3 gebe auf dem ganzen Er=- 
benrund fein anderes Gejhäft das 
fomwohl für den Angeftellten mie für 
ben Arbeitgeber gleih gefahrboll ift. 
Eine Lohnverfürzung Tönne nur ein- 
treten am Ende eine3 Kampfes mit ber 
organifirten Arbeit, der dem Lande 
das zehnfache jeder möglichen Ratener- 
böhung often müßte. 

Eine Ratenerhöhung erfcheint Herrn 
Bromn nit nur nothwendig, dem 
(mirklichen oder angeblihen) Mißper- 
bältniß zmifchen Einnahmen und Aus: 
gaben ein Ende zu machen, “jondern 
auch, das Vertrauen des fapitalfräfti- 
gen Publikums in die Bahnmwerthe zu 
ftärfen. Der Kredit der Bahnen: jet 
dur) die machjende und mohlbegrüns 
bete Ueberzeugung, daß e3 unter den 
berzeitigen Umijtänden den Bahnge- 
felichaften auf die Dauer nicht mög- 
lich fein werde, die Bondazinen aufzu- 
bringen, bon Dividenden gar nicht zu 
reden, arg gefchäbigt werden. Eine 
mäßige, von dem PBublitum angenom= 
mene und. von der Bundes = Hans 
deläfommiffion gebilligte Erhöhung 
der Frrachtraten werde das Vertrauen 
in Eijenbahnanlagen zurüdbringen 
und mehr als irgend etmad anderes 
dazu beitragen, die Räder der Anbus 
ftrie wieder in Bewegung zu fehen 
und das Land einer neuen Projperi- 
tätsaera zuzuführen. Die „New Yorf 
Gentral-Bahnen”, mit einer Gefammt> 
länge von rund 12,500 Meilen, hätten 
lebte Yahr für $33,750,000 Lokomo⸗ 
tiven und Fracht und PBaffagiermagen 
gekauft. Diefed Nahr mürben fie 
nicht3 faufen, außer vielleicht ein paar 
eleftrifche Lofomotiven für ihre End» 
ftredfe in New York. Das bedeute doch 
biel für die Hochöfen, bie Walzwerke, 
Lofomotiv- und MWagenfabriten und 
ihre Hunberttaufend Wrbeiter, und 
biel für bie armer unb Gefhäfts- 
leute, bie zum guten Theil auf bie 
Kundſchaft jener angewieſen ſind. 

Wenn die Bahnen in die Lage geſetzt 
werden, wieder als Käufer aufs 
zuirelen, würde das auf alle Ge— 
ſchäftszweige den allergünſtigſten 
Einfluß ausüben und es gehöre 
ja, vergleichsweiſe. ſo wenig dazu. 
Eine zehnprozentige Erhöhung der 
Frachtraten — und es ſei gar nicht ge⸗ 
ſagt, daß die Erhöhung groß ſein 
müffe—mürbe bie Maarenfoften für 
den Einzelnen doch nur fehr wenig ers 
böben. Zum Beifpiel: Für einen An» 
zug, einjel. Schuhe und Hut, ftellen 
fih bie Frachtkoſten von New VYork, 
Philadelphia oder Boſton nach Punk⸗ 
ten des Miſſiſſippithales auf ungefähr 
9 Ets. Der Anzug koſtet im Kleinver⸗ 
kauf je nach der Qualität von $10 bia 
830. Eine Frachterhöhung von 10 Pro⸗ 
zent würde dem Koſienpreiſe des An⸗ 
zugs neunhundertſtel von einem Cent 
hinzufügen; Fi eine Entfernung von 
300 Meilen ftellte fich die Fracht auf 
31% Cents—bier mürbe bie zehnpro= 
zentige Erhöhung nur ein Koftenmehr 
bon drei Hunbertftel Cent bebeuten. 
Der Koftenpreiß einer Erntemafchine, 
die für etma $130 verkauft wird, mirb 
buch bie beabfichtigte Frachterhöhung 
um nur 174 Cents erhöht merben, 
wenn ſie 300 Meilen weit mit u 
Bahn verfhidt mürbe, bemn 
ne für eine u Mafehine Ren 


auf $1.76. Der Yabrilant, ber bie Ma- 
se 


dadurch die — —— die Korn⸗ 
frucht und andere Farmprodulte kauft, 
um tauſende gut bezahlter Arbeiter 
vermehrt werben iilrhe, Die Fracht⸗ 
rate für Mehl iſt von Minneapolis 
bis New York 25 Cents für 100 Pfd. 
oder 123 Cents für den 5Opfündigen 
Sad, der im Kleinhandel für burdh- 
fchnittlich $1.48 verkauft wird. Die 
Frachterhöhung von 10 Prozent wür- 
be den Preis bed Gades Mehl um 1% 
Gent erhöhen; Nindfleifeh zahlt von 
Chicago nach New York 45 Cent3 für 
100 Pfund und bringt in Nem York 
eima 113 Cents das Pfund; bie 
Trachterhöhung würde meniger als 
56-100 Gent auf dba8 Pfund ausmachen 
und fo meiter. 
* * 

Herr Bromn fließt mit den Wor- 
ten: „Ich erachte Die vorliegende Frage 
als eine der wichtigjten, die je der Ge- 
Tchäftsmwelt des Landes vorlagen. Ych 
bin ber Ueberzeugung, daß von ihrer 
richtigen und gerechten Löfung die ge 
wichtige Frage: baldige Rückfehr ber 
—— oder Fortdauer der De— 
preſſion der letzten ſechs Monate? ab— 
hängig iſt. Die Angelegenheit liegt 
in den Händen der Geſchäftswelt des 
Landes. Wenn die Geſchäftsintereſ⸗ 
ſen nach gehöriger Ueberlegung ent— 
ſcheiden, die Frachtraten ſollen nicht 
erhöht werden, dann zweifle ich, ob das 
geſchehen kann. Aber man ſollte ſich 
darüber klar werden, endgiltig und 
ohne jeden Zweifel, daß die Löhne der 
großen Armee von 1,500,000 Eifen- 
babnangeftellten dann "verlürzt merben 
müffen, und daß fie (die Gefchäfts- 
leute) ihren vollen Antheil von ber 
DVerantmortlichkeit für die Yolgen, bie 
an haben wird, werden tragen müj- 
en 

Sp Herr Bromn von dem „Nem 
Yort Gentral“ = Syſtem. Geine 
Ausführungen klingen in einer Dro- 
bung aus, und bas hinterläßt einen 
unangenehmen Geſchmack. Auch ſonſt 
ſind ſie recht einſeitig und zum Theil 
mit Vorſicht aufzunehmen. Er verficht 
eben die Sache der Bahnen. Aber 
ernſthafter Beachtung und Erwägung 
werth iſt jedenfalls, was er ſagt. Denn 
er iſt nicht nur ein perſönlich ſehr 
ernſthafter und verantwortlicher, kon⸗ 
ſervativer und einflußreicher Mann, 
ſondern er ſpricht hier offenſichtlich 
für eines der größten und ſtärkſten 
Eiſenbahnſyſteme des Landes, deſſen 
Haltung für viele andere maßgebend 
iſt, und das ſich von zweifelhaften oder 
gewagten Finanzmachenſchaften freier 
gehalten hat, als irgend ein anderes. 
Man wird gut thun, ſeinen Worten 
Gewicht beizulegen und das Für und 
Wider ſorgfältig zu überlegen. 


Polizeigewalt und Backeerordnung. 


Aus der ſtãdlifchen Bäckereiverord⸗ 
nung hat Richter Windes' Entſchei— 
dung nichts hinweggenommen, was 
dazu angethan iſt, irgend Jemand in 
ſeiner Perſon oder ſeinen perſönlichen 
Rechten vor Schaden zu bewahren. 
Hinweggenommen hat ſie nur die un— 
nütze und deshalb unberechtigte Ver— 
neinung oder Beſchränkung perſönli— 
cher Rechte. Der Unterſchied zwiſchen 
den für ungiltig erklärten und den 
nicht für ungiltig erklärten Sätzen der 
Verordnung iſt der Unterſchied zwi— 
chen unerlaubter und erlaubter —ver⸗ 
oben: und verfajfungäge- 
mäßer — Anmendbung der Polizeige- 
malt des Staates. „So gebraudhe das 
Deine, daß du Anderen nicht fchadelt”, 
ift der Sinnfprug) diefer Gewalt. Wo 
feine Schädigung vorliegt und feine 
Möglichkeit einer Schädigung, da Hört 
die Poligeigemalt auf. Der amerifa- 
nifchen Rechtsordnung liegt der Be- 
griff angeborener oder natürlicher 
Rechte zu Grunde. Zu thun mit dem 
Seinen (mit feiner Perfon, feiner Ar- 
beit, feinem Befit ufm.) mas ihm be- 
fiebt, fo lange er Anderen nicht fcha= 
bet, ift das angeborene Recht jedes Ein- 
zelnen. Nicht dem Staate verbantt er 
das Recht, fondern e3 ift das Recht äl- 
ter als der Staat. Niht millfürlich 
nehmen darf es der Staat, fondern 
fchügen foll er ed. nn den Morten der 
Unabhängigfeits = Erklärung: „Wir 
halten biefe Wahrheiten ala feines Be» 
meifes bebürftig, daß alleMenjchen... 
bon ihrem Schöpfer mit gemiffen un. 
beräußerlichen Rechten begabt find, da= 
runter das Recht auf Leben, Freiheit 
und das Streben nad) Glüdjeligfeit. 
Und daß zur Sicherung biefer Rechte 
Regierungen eingefegt find unter ben 
Menſchen ...“ Klipp und klar ſagt 
eine der bezüglichen Gerichtsentſchei⸗ 
dungen: „Es gibt keinen Grund für 
die Finmiſchung der Legislatur in die 
geſetzlichen Handlungen von Perſonen 
ober in die Art und Weiſe, wie Pri—⸗ 
vateigenthum benutzt wird, außer wo 
ein öffeniliches Intereſſe ins Spiel 
kommi, oder die Benutzung von Pri⸗ 
bateigenthum bireft die Mafje des 
Volkes berührt.” 

Wahrung ber öffentlichen Gefund- 
beit ift ein 35 Intereſſe. Und 
wo ein Geſetz den Zweck hat, die 
öffentliche Geſundheit vor Schaden zu 
bewahren und dazu zweckentſprechende 
Mittel anwendet, da iſt ſolches Geſetz 
eine berechtigte Ausübung ber Polizei- 
gemalt des Gtaated. Desgleichen ift 


die Verhinderung von Betrug ein öf- 


fentliches Intereſſe. Irgendwelche 
Vorſchrift, gleichviel welcher Art, die 
erlaſſen wird um das Publikum vor 
Schaden zu bewahren und deren Be— 
ſtimmungen angethan ſind zur Gewäh⸗ 
rung des bezweckten Schukkes, iſt klär⸗ 
lich verfaſſungsgemäß, ſofern ber ge- 
feßaebenbe Körper mit ihrer Erlaffung 
die ihm auftehenden Machtbefuaniffe 
nicht überfchreitet. So fann bie Stabt- 
— keine Gefehe erlaffen, zu be- 
nen ihr der Staat die Ermädhti- 
gung eriheilt hat. Denn die Stabt 
ala üffentliches Gemeinmwefen ift eine 
Schöpfung Staates und hat feine 
Rechte, die ihr nicht vom Staat über- 
—* vier Er 5 — *1 kann felbft- 


— En ERREEER 


ee 


lung durch die 
Si Kongreß ae | Son 
* * * 


Wo der zwiſchenſtaatliche Handel 
nicht ins Spie! kommt und nicht ſon⸗ 
ſtige Vorſchriften der Bundesverfaſ⸗ 
ſung verletzt werden, kann der Staat 
ſo ziemlich Alles und Jedes regeln. 
Den Verkauf von Keroſin und anderen 
Oelen, von Schießpulver, Dynamit u. 
dgl. um Lebens- und Feuersgefahr zu 
verhüten. Zum Schutze der öffentli⸗ 
chen Geſundheit die Zubereitung und 
den Verkauf von Nahrungsmitteln je— 
der Art. Die Geſetze gegen die Der: 
fälſchung und die Verunreinigung von 
Milch, die Inſpektion von Fleiſch und 
Fleiſchwaaren, von eingemachten Waa⸗ 
ren u. ſ. w. ſind allbekannte Beiſpiele 
davon. Dem Ermeſſen der zuſtändi— 
gen geſetzgebenden Körper' iſt dabei der 
weiteſte Spielraum gelaſſen. So ſind 
Geſetze von den Gerichten für verfaſ⸗ 
ſungsgemäß erklärt worden, welche 
Färbung von Eſſig durch fremde Bei— 
miſchungen verbieten, auch wo ſolche 
Beimiſchungen nicht gefundheitäfchäd- 
lich find. Ebenfo die in vielen Staa- 
ten erlajfenen Verbote von gleichfalls 
gefundheitsunfchädlicher Färbung bon 
Kunftbutter, weil dadurch Gelegenheit 
zur Täuſchung des Käufers gegeben 
iſt. In anderen Staaten wieder hat 
man zur Verhütung ſolcher Täuſchung 
die Färbung der Kunſtbutter geboten; 
fie darf da, um fie von der echten But: 
ter zu unterfcheiben, nur in röthlicher 
Yarbung berfauft werben, und das ift 
auch für fonftitutionell erklärt morben, 

Andere Gefete verbieten ben Ber» 
fauf von Silberwaaren, die mit ber Be- 
zeihnung „Sterling“ geftempelt find, 
wenn fie nicht 925/1000 Tyeinfilber 
enthalten. Mit Strafe bevroht ift fer- 
ner der Verfauf von Flafchen, oder die 
anderweitige Benugung bon Ylafchen, 
die ven Stempel” des urjprünglichen 
Eigenthümers tragen, wenn ber Eigen- 
thümer bes Stempela zu dem Verkauf 
oder der Benugung nicht die Erlaubniß 
ertbeilt Hat, trogdem der Käufer des 
Inhalts auch für die Flafche bezahlt 
bat. Daß ein Altwaarenhändler fol» 
he Flafchen- in Befit Hat, wird vom 
Gejet al3 prima facie-Bemweis beab- 
fihtigten Betruges erklärt. Ebenſo 
verboten ift verfchiedentlich die Vezeich- 
nung bon Waaren al3 „union-made“, 
verjehen mit dem „Label“ oder Zeichen 
einer Gemwerffchaft ohne die Genehmi- 
gung der Gemwerkjhaft. Ein Staat 
bat fogar ein Gefet, monad niemand 
einen Banferottverfauf anzeigen darf, 
oder einen Ausverkauf, oder einen Ver⸗ 
fauf von dur) Raud, Feuer, Waffer 
ufmw. gefhädigten Waaren, wenn folche 
Ankündigung nicht der Wahrheit ent» 
fpricht, und die Wahrheit nicht durch 
eine vorherige Eingabe beim Staats» 
fefretär eiblich beftätigt' morben iſt. 
Alles zur Verhütung von Betrug in 
Ausübung der Bolizeigewalt desStaa- 
te3, und durch gerichtliche Entftgeidung 
als verfaffungsgemäß erklärt. 

Diele der „väterlichen“ Gefehe gehen 
offenbar weiter als nothwendig iſt. 
Daß ſie „dazu angethan ſind“, Betrug 
oder ſonſtige Schädigung zu berhuten 
und damit einem öffentlichen Intereſſe 
zu dienen, hat ihnen trotzdem die ge— 
richtliche Anerkennung ver,.hafft. Wo 
jedoch die Regelung als eine rein mwill- 
fürliche erfcheint, wo fie Handlungen 
verbietet durch die niemand gejchädigt 
und durch deren®erbot feinem öffentli= 
chen Intereffe gedient wird, da hört bie 
Polizeigewalt auf. Hätte der Chica- 
goer Stadtrath fich darauf befchräntt, 
den Verkauf von Brot zu verbieten, 
bejfen Gewicht nicht der vom Bäder 
gegebenen Gemicht3angabe entfpricht, 
oder hätte verfügt, daß fein Laib Brot 
verfauft werden bürfe, ohne daß das 
Gewicht darauf angegeben ijt, ein als 
Pfundlaib bezeichneter Qaib nicht mes 
niger wiegen darf als ein Pfund ufm., 
fo wäre das eine an und für fich be> 
trechtigte Ausübung der Polizeigewalt 
gemwejen gleich anderen Gewichts: und 
Mapßregelungen. E3 konnte folche Rege- 
lung vernünftigerweife nur umgeftoßen 
werden auf den Grund hin, daß dem 
Stabtrath zu folder Regelung vom 
Staate nicht die Ermächtigung ertheilt 
ift. Hat der Stabtrath das Recht nicht, 
fo bat e3 auf, alle Säle bie Legislatur. 


Zu — —* J es hier ges 
fgehen ift, daß Brote nur in gemwilfen 
borgefchriebenen Gewichten follen vers 
tauft werben dürfen, Qaibe von 1, von 
2, von 3 Pfund ufm., nicht aber von 
13, 23 oder fonſtweichem Gewicht, wie 
es der Bäcker für zweckmäßig findet 
oder wie es von Käufern begehrt 
werden mag, iſt eine Beſchränkung der 
perſönlichen Freiheit im Allgemeinen 
und der Kontraktfreiheit im Beſonde⸗ 
ren, die offenſichtlich ebenſo unnütz wie 
unvernünflig ift. Richt nur wird damit 
feinem öffentlichen „Intereffe gedient, 
nicht nur bat das Bublitum feinen 
Nuten davon und fann feinen haben, 
fo lange das Gejeg nicht mit dem Ge- 
wicht zugleich den Preis borfchreiben 
fann (und den kann es nicht vorfchrei> 
ben!) ſondern es kann dadurch den 
Käufern geradezu Schaden zugefügt 
werden. Es iſt üblich, Brote zu — 
Cents zu verkaufen. Auf alle Fälle 
muß, da der Cent unſere kleinſte 
Münze iſt, ſich der Preis in Centen 
ausdrücken, in ganzen und nicht in 
Bruchtheilen von Centen. Der Bäcker 
mag im Stande fein, für 5 Cents ein 
Brot zu liefern, dad mehr wiegt alS ein 
Pfund, ohne im Stande zu fein, das 
Pfund für 4 Cents zu geben. Darf 
er nur Pfundlaibe verfaufen, fo muß 
er unter den Umftänden 5 Gents für 
den Laib fordern. Läht das Geſetz 
ihm freie Hand, jo mag er für 5 vents 
1 Pfund und 2 ober 3 Unzen geben, 
und ber thatjächlich —“ 
Wettbewerb mag ihn zwingen, ſo viel 


zu geben. 
"Daß folger Metbenerb im rt 
bon bornherein. 


ur on 


en beit, | bie nich 


eingreifen,  beffen 


ee ie Gen. Auf alte | 
fe, fönnte die unnütße, feinem ver- 
gen Zmede bienen“: Regelung, 
mit rg bie ftäbtifche Verordnung * 
die geſchäftliche Freiheit eingriff, nicht 
Stand halten vor der ee 
Prüfung. Was aber vernünftig i 
ber Verorbnung und bem öffentlichen 
Antereffe von Nuten, da3 — befien 
darf man überzeugt fein — da3 wird 
Stand halten. Alles mas dazu ange- 
than ift, durch Verhütung von Unfau- 
berfeit und anderen Webelftänden bie 
öffentlihe Gefundheit zu fchüßen. 
Das, und nicht bie Gewichtsregelung, 
iſt bas Mefentliche an det Verordnung. 
Daß jede Räumlichkeit, die ala 
Bäckerei benußt wird, in reinlicher, ge= 
ſundheitlicher Verfaffung fein muß, 
gehörig gelüftet, frei von Ungeziefer, 
Wände und Deden gehörig verpußt 
und getüncht oder mit Delfarbe geftri- 
chen, beögleichen alles Holamert jo ge- 
halten, daß e3 rein gewafchen werden 
fann; das Erforbernif m 
MWafchgelegenheiten und daß alle Be- 
Thäftigten fich perfönlicher Reinlichkeit 
befleißigen müffen, da8 Merbot bie 
Merkitatt ala —— zu benutzen, 
das Verbot der Beſchäftigung von 
Schwindſüchtigen, Skrofulöſen oder 
mit anderen ekelhaften oder über- 
tragbaren Krankheiten Behafteten, die 
Verlegung von Aborten aus direkter 
Verbindung mit der Backſtube — das 
Alles und vieles Andere mehr iſt ver⸗ 
nünftig, iſt geboten im öffentlichen 
Intereſſe, von Geſundheits⸗ und von 
Anſtandswegen. Kein Gericht wird 
etwas davon wegnehmen, falls irgend⸗ 
wer die Anfechtung der bezüglichen 
Vorſchriften ſich beilommen laſſen 
ſollte. Und der Stadtrath ſollte 
nichts davon wegnehmen, gleichviel 
welcher Druck auf ihn ausgeübt werden 
mag. 


Große Juduſtrie⸗Aunlage. 


Die „Corn Products Company“ beginnt 
mit ihren Bauten in Summit. 


Mit den Arbeiten am Bau der groß- 
artigen Anlage der „Corn Products 
Company“ in Summit ift jet begon- 
nen worden. Das Werk wird nach jei- 
ner Vollendung das größte feiner Art 
in ber Welt fein und $5,000,000 
foften. Giebentaufenb Arbeiter mwer- 
ben in ben YFabrifen Beichäftigung 
finden, während an den Bauten 2500 
Mann thätig fein werben. Geftern 
arbeitete eine große Mannfhaft an 
ben Konfretslinterbauten. 

Neuartig ift das Spitem ber elef- 
trifhen Beleuhtung, mit dem ber 
AUrbeit3plab verfehen merben mirb, 
und da3 ben ** tageshell erleuchtet, 
um die ununterbrochene Fortſetzung 
der Bauarbeiten, auch des Nachts, zu 
ermöglichen. Der Lichtſchein iſt mei— 
lenweit wahrzunehmen. 

Wo vor wenigen Wochen noch ödes 
Land ſich ausdehnte, da beginnt jetzt 
ein zweites Gary, wenn auch in kleine⸗ 
rem Maßſtabe, aus dem Boden zu 
wachſen. Nicht weniger als 31 Ge— 
bäude werden ſich auf einer Fläche 
von 124 Acres erheben, vom 
Schwemmkanal bis zur Archer Road, 
eine Strecke von 4000 Fuß. Die 
Stadt, die um die große Anlage herum 
aufgebaut werden wird, ſoll Argo ge⸗ 
nannt werden. 

F. W. MeKinney vergab letzte 
Woche einen Kontrakt zum Bau von 
vierzig Häuſern und Geſchäftsgebäu⸗ 
den auf einem Stück Land in der Nähe 
des Fabriken-Baugrundes, und mit 
dieſen Bauten ſoll auch bereits in die⸗ 
ſer Woche begonnen werden. Zu 
ihnen gehört ein ſchönes Bankgebäude, 
das an der Ecke der Archer Road und 
der Verlängerung der Weſt 63. Str. 
errichtet werden wird. 


Straßenbahner-Lohnvertrag. 


Ein neuer von den  Angeftelten der Chicago 
Railways Co, gefordert. 


Mit dem heutigen Tage erlifcht der 
Arbeitövertrag der Angeftellten ber 
„Chicago Railmays Eo.“, und «im 
Laufe diefer Woche wird Seitens ber 
Vertreter der Straßenbahner-Gemert- 
fchaft der Gejelichaft ein neuer Ver⸗ 
tragsentmurff zur Unterzeichnung 
unterbreitet werben. Wie fchon mit- 


getheilt, wollen bie Leute eine zmijchen | 


zwei und mehr Gent? die Stunde 
Ihmantende Lohnerhöhung für Motors 
führer und Schaffner forbern, weil die 
Leute jchon feit mehreren Jahren feine 
Sohnzulage mehr befommen Haben.- 
Die Straßenbahner erwarten, daß die 
Yorberung unter ben Verhältniffen 
ohne viele Umftände bewilligt werben 
wird. Sie mwürbe 5000 Leuten zu 
Gute fommen. Seht erhalten die Ans 
geitellten diefer Art nach dem erjten 
Dienſtjahre 27 Cents die Stunde, 
folche, welche erft fürzere Zeit beſchäf⸗ 
tigt find, etwas weniger. Immerhin 
ift die Gefahr eines Ausftanbes, bie 
erft vor einigen Wochen durch die For⸗ 
derung der Entlafjung von Nicht» 

ewerkſchaftlern heraufbeſchworen, zu⸗ 
lebt aber burdh ben Beitritt biejer 
Leute zur Gewerkſchaft beſeitigt 
wurde, eine nicht geringe. Ein Straßen⸗ 
bahnerauäftand greift meit verhäng» 
nißooller in das Gejhäftsleben ein, 
al3 irgend ein anderer GStreil, wenn 


auch die Kleinen Gejchäftsleute in den | Ey 


MWohnvierteln vorübergehend Vortheil 
daraus ziehen mögen, daß die Frauen 
von der Fahrt nach den 
gefhäftsvierteln abgehalten merben, 
ein Vortheil, der aber durch die ſchwe⸗ 
ren Berlufte feineöwegs aufgehoben 
wirb, welche baburch entftehen, daß 
5000 Arbeiter des Verbienftes auf län- 
gere Zeit beraubt und 'zu oft —* 
empfundenen Einſchränkungen, 
re an fen fagen Entbehrungen, gez 
Darunter leiden u ve 


Serullo und feine —5* 


Empfangen von einem enthuſiaſtiſchen Publikum. 


Konzerte jeden Aachmitlag und Abend! 


Roll -Schlittfchuhlaufen, 

Kühl im Sommer. Der größte Rint in 
icago. Spe —2— Aufmertſamkeit wird 
nfãngern geſchentt 

Leno M. Bris Eompany, 
Mit den unternehmendſten ki und 
Hunden in wunderbaren Ku üden. 
„Boller Coaſter“, 
— in der ganzen Stadt. 


Gerd 
— Das Pla Meer-Weibhen in Tauchen 
und borzüglidem Schwimmen. Berpaßt 
die Gelegenheit nicht fie au jehen. 


Das Casino. 


Spiral „Trilfer” und „Tidler*, 
2 der fcnelliten und "Hiche titen Sabrten, 
die in Vergnügungs Parts befannt find. 
** —* »Thenter % 
mportirte bemweglide Bilder —* 
und ſchauerliche Szenen darfiellend * 
Kühne Alpen-Fahrten, 
Bootfahrt in den Grotten. 
Tanziaal, 
Feiner Saal, ausgezeichnete Muſit. 
Vaudeville, 
Hochmoderne Schauſtücke, beſte Sommer⸗ 
Vorſtellungen. 
Der * um Euer Mittagsmahl einzu—⸗ 
nehmen in der guten alten Sommerzeit. 


(Telephon für Tiſch⸗Reſerbirungen, Hyde Park 670.) 
Hunderte von anderen erſter Klaſſe Schauſtellungen. 
Eintritt 10 Cents. 


— 


| „tan 


Tode » Anzeige 
Fteunden und Belannten die tragrige 
Nächricht, daß unfere geliebte ttin, 
—— Großmutter und Schwieger⸗ 


Minna Droberg geb. Bleitz 
u 29. Mai, 1:30 Morgens, im Wlter 
n 72 Jahren und 7 Monaten felig 
m Herrn entichlafen ift. —— 
indet ſtatt am ——— 
hr, vom Trauerbauſe, 41 
viffei Six. nach dem Graceland-Got- 
tesader. Um ftile Xheilnabme bitten 
bie trauernden — — 
John Dieses, Gatt 
Frau William — u. 
Henry Glaufien, Erxnft 


tochter, Enfeln und V 
wandten. ' 


Todes » Anzeige 

reunden und Belannten bie traurige Nad- 

ridt, dab unfere geliebte Tochter und Schweiter 
Elſe Bahls 

im Alter von 18 Jahren und 11 Monaten am 
80. Mai nach langem, ſchwerem Leiden ſanft 
im Herrn ent wiß iſt. =. — 
tatt Montag Zn u 9 Uhr 30, 
——— 444 Southport Abe., nad Dem 
=; — Friedbof. Die trauernden Hinterblie: 


George und Marie Bahls, Eltern. 
Martha, Alara, Arthur, Gefämifter 
Fred Schwark, Schwage 


Todes - Anzeige 
Reiling Loge Nr. 557, U. 5. & U. M. 
"Die Brüder find freundlih gebeten, am Sonn- 
tag, den 31. Mai, Mittagd 12:80, in der Logen- 
ba fe anmwefend zu fein, um unferem berftorbe» 


nen Bruder 
Walter Sueh 
bet feinem Begräbniß die Iekte Ehre zu erwei⸗ 
fen. Mit b rüberligem & 4— 
enry Bernah 
ehe 


ſaſo barles —ã 


Dankſagunsg. 

Allen Freunden und Bekannten, insbeſondere 
den Mitgliedern und Beamten ber Plattdeut- 
fen Gilde Hanfa Nr. 38 für die rege Bethel- 
ligung und die reihen Blumenfpenden bei dein 
Begräbniffe meiner lieben Frau 

Marie Arndt, 
fowie dem Srauenberein der Rir 
thbeus, dem Herrn PBaftor Kroente 
— Rede und dem Geſangverein Almira 


St. Ma⸗ 
ir feine er- 


r feine Mittoiefung fage ih meinen beralidh- 
Dank, In tiefiter Trauer: 
ulius Arndt, Gatte 
ophie Großllauß, Putter. 


dofon Karl Grohflaud, Bruder. 


Dankſagung. 

Hiermit ſagen wir unſeren allerherzlichſten 
Dänk allen unſeren Verwandten, gütigen Nach— 
barn und unſeren vielen Freunden, omwie den 
jen igen nt Männern des Douglas Bark Branch der 

eiropolitan Hodbahn, welche wo ihre herz⸗ 
lichen Troſtesworte, ſowie durch Beweiſe der 
Theilnahme uns unſer ſchweres Leid erleichter— 
ten, welches uns durch den Pe Zod uns 
fered geliebten Sohnes und Bruders 

Walter 2. Bruceshaber 

etroffen bat. Ebenfall3 vielen Dant für die 
bersligen Blumenfpenden, fowie Herrn Paftor 

ulius Kicher für feine troftbolle Rebe, und 
dem re der Ev. Trinity Gemeinde 

r ben fhönen Gefang bei der Trauerfeier. 

dochmals dankend: 

Frau Eliſabeth Brueshaber, Mutter, 
nebſt Bruder und Schweſtern. 


Dankſagung. 

Allen Freunden und Bekannten meinen h 
lichen Dank für die rege Theilnahme bei dem 
Begräbniß meines lieben verſtorbenen Gatten 

Peter Seller, 

und beſonders den Mitgliedern ber Fir 
Benevolent Aſſociation. 

Margaret Seller, Gattin, 


Sur Erinnerung 
In liebebolem Gedenlen an unjeren lieben 
Gatten und Vater 
Sohn Gordes, 
welcher heute vor einem Jahre, am 81. Mai 
1907, geſtorben iſt. 


Der heutige Tag ruft alle Schmerzen, 
Duft alle Thränen wieder wad), 
e mir gezeint aus tiefftem Herzen 
Sie. allerliediter Bater, nad. 


Gewinmet von der trauernden Gattin 
nebit bern. 


„Bäücher 


Dtto, „Semper d. Jüngling“. Geb. Preis 
we, zu Asm. un. — 


Fr 
Jakob, „Der 


— —— 
v n 
Rn —4 Baronen“, 33 18 liche Sehählun 


en be3 berühmten — reis 
mer, Ferd. „Nemeſis“, u re 60c. 


A. KROCH & CO,, - 
Be 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


tensBotten bon $35 aufwärts. 

ne Gräber für Kinder, $6.00. 
Gräber für Ermadifene, $10, 
ee bon irgend einem 


Waldheim. — 


Un Sins art - zen. Ben e Statio: 
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„Frohem Ergötzen“, „Balſamiſchen 
Lüften“, „Taufendfältigem Bergnü- 
gen“, „Laubwald”, „Bergrügungs- 
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Jas. OLeary, eary, General⸗Manager. 
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RUDOLF SEIFERT, 
103 Washington St. 


3 Thüren Sftlih von Clark Str. 
empfiehlt fein bollftänbige8 Lager von 
importirten und einheimifhen Zigar- 
ren, Zigaretten, Renud- und 
Shnupftabaf, zu den: billigiten 
Breifen. Zufriedenheit garantirt. — Ge» 
neral-YAagent für Schmelzler-Fichtenne- 
del Geſundheits, Lotzbeck und Kowuder 


ſo Mier· 


— — Unton Geng 


Ei. Brandies, S, Wöhisfies und 
Champagner. 
196 Madison Str. 
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Kür Mufitfreunde. 

Der iichechiiche Lehrer-Gefangverein in Paris. 
— Emilio Pizsld Oper „Rofalba”. — Zum 
Sängerfer in Indianapolis. — Schlußfeier 
im American Eonferbatory. 

Drei in ihrer Art Höchft eigenartige 
Chorfonzerte haben in Paris fehr in- 
tereffirt. Der tichechifche Lehrerge- 
fangverein hat unter der jehr energi- 
fen Leitung feines Dirigenten Fer: 
dinand Bach im ITirocadero, dann im 
Ehatelet- und SarahBernhardi-Thea- 
ter drei Matineen veranftaltet, die in 
gleichem Mape durch die augfchlielich 
aus böhmischen Nationalgefängen be= 
ftehenden Programme mie durch die 
jtaunenswerihe Ausführung lebhaftes 
Sintereffe und immer wachjenden Bei- 
fall hervorriefen. Die waderen fünf- 
zig Lehrer fangen die a Gapella-Chöre 
jämmtlih auswendig mit einge Si- 
cherheit im Anja und einer Tonfülle 
ohne gleichen. Die Terte wurden alle 
im tichechifchen Driginal gefungen, 
das auf den Programmen ins Franzd- 
Tifche übertragen war. bet man 
laufchte nur dem munderbollen Gefang 
und lächelte im Stillen über die Fabel 
bon der unmujfifalifchen fonjfonanten- 
reichen tfchechifchen Sprache, die im 
Munde diefer vorzüglichen Sänger jo 
mufifalifh wie nur irgend eine toma= 

‚nifche Hang. Am Schluffe des lebten 

Konzertes gaben die Böhmen die Mar- 

feillaife zu, die fie natürlich auch tfche- 

Hifh fangen und fogar miederholen 

. mußten. 

* * 

In der Berliner Komiſchen Oper 
kam mit dem einaktigen lyriſchen 
Drama „Roſalba“ ein dort noch nicht 
aufgeführter Komponiſt zum Wort, 
der in ſeiner Heimath ſich einen Na— 
men gemacht hat. Emilio Pizzi ge— 
hört der jung-italieniſchen Schule an 
und verleugnet in ſeiner Schreibweiſe 
nicht die Einflüſſe Mascagnis, Puc— 
cinis und Leoncavallos. Daß er in— 
nerhalb dieſer Richtung eine Perſön— 
lichkeit bedeute, läßt ſich wenigſtens 
nach der „Roſalba“ zu urtheilen nicht 
behaupten. Es begegnen uns da die— 
ſelben lyriſchen Phraſen und theatra— 
liſch zugeſpitzten Ausbrüche der Lei— 
denſchaft, die wir ſchon anderswo ge— 
hört haben, ohne daß die Melodik 
prägnantere Züge annähme oder eine 
ſtarke bildneriſche Begabung ſich im 
Aufbau bemerkbar machte. Die Tech— 
nik mit ihren häufigen Verdoppelungen 
der Singſtimme ĩm Orcheſter iſt ziem— 
lich dürftig; die muſikaliſche Karakte— 
riſtik der einzelnen Perſonen kommt 
auch nicht über Anſätze hinaus. Im 
Grunde ſingen alle in demſelben Stil. 
Ein gewiſſes Bühnentemperament und 
Geſchicklichkeit in der Verwendung der 
Mittel ſind wohl alles, was man dem 
Komponiſten nachrühmen kann. Nur 
in der Stelle, wo am Schluß das Lie— 
bespaar ſich der erſten Begegnung er⸗ 
innert, erſchien mir ſeine Muſik von 
wirklicher Inſpiration getragen. 

Das Tertbuch der Dper rührt von 
Slica ber und ift von Zubmwig Hart- 
mann ins Deutfche überjegt. Im Mit- 
telpunft fteht die fchöne Rofalba, einft 
bie Geliebte bes römijchen Dichters 
Eolonna und nun die Mufe des Vene- 
zianerd Firmiani, mit deffen Krönung 
im Mettftreit die Handlung einfekt. 
Ein Zufall führt die beiden Männer 
zufammen. Colonna ift am Weibe zu— 
grunde gegangen, ein Gäufer und 
Strolh geworden. Er entlarvt NRo- 
alba vor feinem Rivalen als gefähr- 
lihe Buhlerin und zerftört das eben 
erblühende Glüd der beiden. ©o ftiz- 
zenhaft die Karaktere gezeichnet find, 
und obwohl man aus der Natur des 
Mädches nicht recht Klug wird, würde 
ber Stoff vielleicht doch intereffiren, 
wenn ihn nicht ein unmöglicher Schluß 
der Wirkung beraubte. Firmiani ftirbt 
an dem Geruch der vielen Blumen (!), 
mit denen man auf fein Geheiß das 
hochzeitliche Gemach geſchmückt hat, 
während Roſalba, weniger nerven— 
ſchwach als dieſer Dichter, zum Dolche 
greifen muß, um ihm — man weiß 
nicht aus Schuldbewußtſein oder ge— 
kränkter Unſchuld — im Tode zu fol— 
gen. 

Die Novität war von Maximilian 
Morris bis auf die ſich komiſch aus— 
nehmende Blumenſzene geſchmackvoll 
arrangirt und von Kapellmeiſter Rum⸗ 
pel forgfältig vorbereitet. Mehr Iy- 
rifeh ala dramtifch wirkte die Tiebliche 
Lola Artot de Padilla in der ZTitel- 
rolle; Herr Nabolovitfch war naments> 
lich gefanglich ein guter Firmiani, Hr. 
Egenieff ein faft zu karakteriſtiſcher 
Eolonna. 

Freundlicher Beifall rief naHSchluf 
ber Vorftellung den Kompciujien wies 
berholt mit den Darftellern auf bie 
Bühne. 

%* * * 

Aus Indianapolis wird geſchrieben: 

Immer näher rückt die Zeit für die Er— 


Öffnung be vom 17. biß zum 21. Juni | d 


bet un& in Indianapolis ftattfinden- 
ben 32. Güngerfejtes des „Norb-Ame- 
rifanifchen Sängerbundes“. An dem 
jelben werben fich befanntlich die Sän- 
ger von 122 beutjchen Gejangvereinen 
aus 29 Städten der Union betheiligen, 
und e8 wird jich dieſes Feſt unzwei— 
felhaft zum gefelligen Hauptereignik 
biefes Jahres für das Deutſchthum 
ber Ber. Staaten geftalten. Nach» 
richten aus den Stäbten, melde bas 
Teit befchiden, gemäß hHerricht dort 
überall ber größte Enthufiasgmus für 
die Sängerfahrt nach dem fehönen An- 
dianapolis. Feſtdirigent Louis Ehr⸗ 
gott, der in den lehten zwei Wochen 
mehrere der betreffenden Städte be— 
ſuchte, in ihrer Zahl auch St. Louis, 
Chicago und Milwaukee, dort die 
Maſſenchorproben zu leiten, iſt ven 
dem Eifer der dortigen Sänger ent⸗ 
zückt, und er iſt ſicher, daß das deut⸗ 
ſche Lied Mitte nächſten Monats hier 
bei uns größere Triumphe feiern wird 
als jemals früher auf amerikaniſchem 

Boden. 
Daß bei uns in Indianapolis ſelbſt 
der Begeiſterung für das 


die Wogen | 
Ban Te 


und 


* die feit langem ala 
rirt werben, mi 


fucher zu Taufenden ftrömen merben, 
bis in bie einzelnften Detail zu vol» 
Ienden. Sie haben darin eine Riefen- 
arbeit übernommen, aber ihrem Yleiße 
und ihrem Sachverftändnig wird es 
ungmeifelhaft gelingen, berjelben ge= 
recht zu werben. 

Der Mafjenhor auf dem Sänger⸗ 
fefte wird aus etwa 2500 Stimmen 
beitehen, da3 100 Mann jtarte Nem 
Yorker Symphonie - Drchefter ſowie 
bier der berühmteften Opernkräfte wer- 
den mitwirfen und an dem einen ber 
fünf großen Feit-Konzerte wird ich 
auch ein etma 2000 Stimmen ftarfer 
Kinderchor betheiligen. Die vier in 
den Feſt-Konzerten mitwirkenden So— 
liſten ſind: Frau Marie Rappold, 
Frau Schumann-Heink, Herr David 
Bispham und Herr Adolf Mühlmann. 

Der „Milwaukee Männerchor“, der 
ſich, nebenbei bemerkt, bemühen wird, 
es durchzuſetzen, daß Milwaukee zur 
Feſtſtadt für das 38. Bundes-Sän⸗ 
gerfeſt auserkoren wird, wird unter 
Leitung von Albert S. Kramer die 
Lieder „Hochamt im Walde“ und „Go— 
thentreue“ zum Vortrage bringen. 

Der Soliſt David Bispham wird 
„Wotans Abſchied und Feuerzauber“ 
und „An jenem Tag” fingen. 

* * * 

Das jährliche Schlußfeier-Konzert 
des American Conſervatory findet am 
Freitag, dem 12. Juni, in der Orche⸗ 
ſterhalle ſtatt. Lorado Taft wird die 
Feſtrede halten, und ein Orcheſter von 
50 Mann unter Adolf Weidigs Lei— 
tung wird mitwirken. Das Programm 
lautet: Ouverture zu „Der Freiſchütz“, 
Weber, Orcheſter; Konzert in G-Dur, 
1. Sat, Beethoven, Frl. Ellen Wun- 
der; Arie aus „Samfon und Delila“, 
Saint-Saeens, Frl. Amanda Schulz; 
Biolinfonzert in D-moll, 1. Gab, 
Brud, Frl. Mary Cor; Konzert in 
D⸗moll, 1. Sat, Rubinftein, Frl. 
Mabel Krog; Arie aus „Iannhäufer“, 
Wagner, Frl. Edith Foley; Violinkon- 
zert in D-Dur, 1. Sat, Brahms, Fıl. 
Mabel Woodmworth; Vulfans Lied aus 
„Philemon und Baucis“, Gounod, Hr. 
Walter Framke; Ungarifche Phantafie, 
Liszt, Herr Otto Badhaus; Anſprache 
bon Herrn Zorado Taft, Vertheilung 
der Diplome, Zertififate und Mebail: 
53* Präſident John J. Hatt⸗ 

ädt. 
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Sie weiße Bluſe. 
Skizze von Marthe Renate Fiſcher. 


Werlich trug den Trauerflor am 
Arm, ſeine Multer war geſtorben. Sie 
war ihm Freundin und Beratherin ge⸗ 
weſen, aber ſeit ihrem Ableben waren 
allmählich ſechs Monate vergangen, 
der ſtarke Schmerz war verebbt und 
ruhige Gedanken hatten ſich eingeſtellt. 
Wenn Werlich an ſeine Mutter dachte, 
ſo geſchah es, abgeſehen von ſeiner 
Sohnesliebe, mit dem Gefühl der Be— 
wunderung ihrer geiſtigen Fähigkeiten, 
ihrer Lebensklugheit und ihrer That— 
kraft, die nie gewankt hatte. Sein 
Vater war nach ſehr kurzer Ehe geſtor— 
ben. Gemäß den Erziehungsnothwen⸗ 
digkeiten ihres Söhnchens hatte ſeine 
Mutter darauf ihr Leben geregelt, 
ohne Rückſicht auf die eigenen Be— 
quemlichkeiten. 

Werlich lächelte, wenn er der ftar- 
fen Schulung gedachte, der feine Ga- 
ben unterzogen worden waren, mit des 
ren Hilfe ihm Gepflogenheiten aufge: 
ziwungen worden waren, die feinen na= 
türlichen Charafteranlagen ferngelegen 
hatten. Er war-3. 8. ein freimüthi- 
ger Junge gemefen mit fünftlerifchen 
Zrieben. Ceine Mutter aber hatte ei- 
nen feinen, zurüdhaltenden Menfchen 
aus ihm gemadt, einen verftändigen, 
nobeln Kopf. Das war fo fortgegan- 
gen durch feine Schul- und Univerfi- 
tät3jahre bi3 in feine Berufsjahre hin- 
ein. Gie hatte ihn, ftreng überwacht, 
feinen Auaenblid aus der Hand gelaf- 
jen. Die Rüdficht auf die Mama hatte 
den Tagen feiner Reife den Stempel 
aufgebrüct, mie auch die Frage nad) 
ihrer Billigung immer feine Erwä- 
gungen beeinflußt hatte, 

In einem hatte er fie enttäufcht, er 
hatte jich nicht — — laſſen. 
Allen ihren dahinzielenden Beftrebun- 
gen hatte er einen unbeugſamen Wi— 
derſtend entgegengeſetzt. Er wollte 
nicht heirathen. Nein. Noch nicht. Er 
hatte ſich auch vor ſich ſelbſt keine Er- 
klärung ſeines Verhaltens abgezwun⸗ 
gen. „Später vielleicht“, hatte er ſich 
geſagt. Er war aber ſchon ſechsund— 
dreißig Jahre alt, als die Mutter ſtarb. 

Seine nächſten Ferien benutzte er zu 
einer Reiſe nach Thüringen. Er hatte 
ja ſchon ſehr viel geſehen, Hauptſtädte 
pon aller Herren Ländern; aber zu eis 
ner Reife in die Nähe hatte er nie bie 
Zeit erübrigen können. Das mollte er 
jet nahholen. Er fuhr alfo von Ort 
u Drt nad vorbedadhtem Plane. 
Dberflächlich befchäftigte ihn dabei der 
Gedanke an die Möglichkeit einer Hei- 
rath. Er fehnte fich boch wieder nad) 
einer gemilfen Regelmäßigfeit und 
Einhegung. 

Auf einem Spaziergang zog er den 
Gedanken ernſthaft heran. Dabei 
lehnte er es beſtimmt ab, eine der von 
ſeiner Mutter ſo warm befürworteten 
jungen Damen als Gefährtin ſeines 
Lebens heimzuführen. „Warum bag?“ 

Er Hatte einen Weg eingefchagen, 
der mäßig bergan führte durch hohen 
Fichten» und Tannenwald. Nach un: 
ten that fich der Blid auf ein Flük- 
Ken auf, beffen Murmeln herauf⸗ 
Iallte. Denn e8 mar ein regfamer 
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Gaſt mit hurtigem Lauf in unebenem 
Bette. Die Morgenſonne ſiebte durch 
die grünen Zweige auf den Weg. 
Geäſt war ein Raſcheln flinker Eich— 
hörnchen. Da war ein ſchwarzes, das 
über den Weg huſchte mit gebogenem 
Rücken. Zierlich! ee Unb bier 
ein rothes, das neben ihm herlief in 
Haushöhe. E3 lief bem Wege nad 
bon Baum zu Baum, ganz gerade, wie 
auf dem Erbboden. Vom Aft des einen 
Baumes ging e3 mit einem kleinen 
fihern Schneller zum auögeftredten 
AUft des Nachbars über. Werlich lachte. 
Das Lachen klang im Sopran, hatte 
aber darum nichts Weibilhes. Man 
dachte an etwas Sorgloſes, Heiteres, 
wenn man e& hörte. Seht lief das 
Eihhöruchen vorfichtig und abgemef- 
fen’ mie ein fleiner Geiltänzer dahin. 
Der Aft, der ihm ala Brüde zum 
Rahbarbaum diente, war abgejtor- 
ben. „An ber Borforglichkeit follte der 
Menſch fi ein Beifpiel nehmen,“ 
dachte Werlich. „Iſt's gefällig — jet 
fommt aber der Schneller! — „Nicht?“ 
fagte er und blieb ftehen. „Ja — 
marum denn nicht? —“ Das fleine 
Ihier fehrte um, Tief, ald e3 das tro- 
dene, Holz verlaffen hatte, auf dem 
feitlich abftrebenden Zmeig hurtig mei- 
ter und febte mit einem Hechtfprung 
auer über ben Weg in ben andern 
Theil der Heide. „Klug! Klug!” fagte 
Werlih. „Der Menich hätte natürlich 
den Sprung berfudht, und ba3 ver= 
dorzte Holz hätte den Anjchlag nicht 
ausgehalten.” 

Dabei kam ihm der Gebante an 
feine Mutter und an ihre Wohlüber- 
legtheit. Halb reizte er ihn zum Lä- 
heln, Halb rief er eine Art Auflehnung 
in ihm hervor. Und er mieberholte 
nun feine frage von vorher: „Warum 
das?“ Warum verlangte ihn nicht da= 
nad,.eine der von jeiner Mutter o 
herzlich empfohlenen jungen Damen 
als Gattin Heimzuführen? 

Der Weg mündete auf einen balfon- 
artigen Ausjichtspunft, auf dem eine 
Ruhebank des Verſchönerungsvereins 
Aufſtellung gefunden hatte. Gegen— 
über, jenſeits des Flüßchens, reckte ſich 
eine lange, hohe, herrliche, buſch- und 
baumbeſtandene Wand empor, aus der 
ſchiefriges Geſtein aufragte. Werlich 
ließ ſich auf der Ruhebank nieder. Und 
indem er& that, jagte er jich ganz 
Ihlicht: Nein — dann würde fein Le- 
ben jo mweiter gehen wie bisher — und 
das wollte er nicht. Nein! — Er holte 
Ichwer Athem aus belajteter Bruft und 
fagte wieder: „Nein!“ Er mollte feine 
Frau haben, die an Vorzüglichkeit der 
Mama gleichlommen würde. Er, wollte 
feine Schrift zmifchen Doppellinien 
und nicht den gebdämpften Stimmen 
ang fein Leben lang. Er hatte Sehn- 
jfucht, im eigenen Haus einmal den 
Schlag einer trogig gefchloffenen Thür 
zu hören, fich gegen ein wenig Unver= 
Itand zur Wehre zu fegen. Einmal zu 
Tchelten — zu laden — zu leben — 
zu leben! 

Er lehnte fich feft zurüd, die Augen 
gerabeaus gerichtet. Den Hut legte er 
neben ich auf die Bank. Er mollte 
natürlih dem’ Andenten der Mama 
nicht zu nahe treten, benn fie Hatte 
nad beitem Ermeffen gehandelt. Rich 
tig hatte fie Taum gehandelt. Gie 
war ihren Wünfchen gefolgt und nicht 
dem Weg feiner Naturanlagen. Das 
hatte jelbftverftändlih eine Verkür— 
zung feiner Lebenzfreude zur Folge ge- 
habt. Er mar nie übergefehäumt. 
Mar nie jung gewefen. Und damit 
war ed nun au) vorbei. Die Fähig- 
feit dazu war in ihm ertöbtet morben. 
Die Jahre, -in denen die Kräutlein 
MWagemuth und Unverfroren, Weber- 
muth und Weberfhuß im Menfchen 
Wurzel fchlagen, waren ohne Onabe 
bahingegangen. Er mar ein reifer 
alter Herr mit. feinen fehsundbreißig 
Sahren, in gemiffem Sinne einer gut» 
erzogenen ältlihen Jungfrau ähnlich. 
Mohlanftändig, verbindlich, artig, ohne 
alle aufregenden Gepflogenheiten. m 
übrigen war er ein gejcheuter Menjch 
geworben, der feinen Wiljenätreis be- 
berrfchte und mit Ihatkraft und hoher 
Einficht weiter beaderte. Schließlich 
boch auch das Verbienft der mütterli- 
chen Erziehungsmeife. Er blieb indef- 
fen nievergefchlagen, werthete da3 Er- 
reichte als ihm zuftändig ein und fam 
fich in betreff des Unbefeljenen vor, 
als fei er überbortheilt morben. 

Nachdem er fo eine ganze Weile ge- 
feffen hatte, ohne von der Landichaft 
ringsum mehr als die oberflächlichiten 
Mertmale wahrzunehmen, manbte er 
ihr feine Aufmerffamteit zu. Da mar 
gegenüber biefe Bergmand, biefer Hobe, 
fteile Rüden mit der Phyfiognomie des 
Trugigen, Starr-Gelaffenen. Werlich 
bewunberte den geraden Scheitel und 
den Aufbau der Felspartien, die aus 
bem fröhlichen Grün bes Laubholzes 
ſchwärzlich heraus ſtarrten. Wunder⸗ 
ſchön war das Blattgrün hier und da 
durch eingeſtreute Fichte und Kiefer 
unterbrochen. Auch das war maleriſch, 
der Holzbeftand an fich, meift bufcht- 
ges Niederholz, das nicht im Gebränge 
ftand, aller Orten vielmehr bie riffige 
Haut der Mutter Erbe fehen lieh. 

Und da war etwas MWeihes, baß 
ſich bewegte — das eine richtige Straße 
innezuhalten ſchien, wenig unter der 
Stirnhöhe. Jetzt war das Weiße ver⸗ 
ſchwunden. Jetzt tauchte es wieder 
auf. — Es war eine weiße Frauenbluſe 
ohne Frage. 

Es ſah übrigens wunderhübſch aus, 
dieſer weiße Fleck zwiſchen dem Grün 
und Schwarz des Berges — ebenſo die 
Gelaſſenheit, mit der die weiße Bluſe 
ſich dahin bewegte. Werlich ſaß ein 
wenig — und beobachtete mit 


geſpannter Aufmerkſamkeit. Er war 
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ein großer, ſchlanker Mann mit blon⸗ 
den Haaren. 
Und jetzt lachte er wieder ſein La⸗ 
chen im Sopran, das einen Silber⸗ 
klingelton hatte. Die weiße Bluſe 
hatte jetzt nämlich den Kamm des 
erreicht, und er eine 
— — und 9 


TedaEe! 


erf ein Eichhörn- 
chen. Als er nach ber en aus 
rüdblicte, war die meihe Blufe ver- 
ſchwunden. Schade! Wirklich ſchade! 
Sehr ſchade! Es war doch eine unge— 
mein reizvolle Belebung der felſigen 
Wandfläche geweſen: dieſes ganz un⸗ 
haſtige Pilgern, dieſes Auftauchen, 
Verſchwinden, Wieder⸗zum-Vorſchein⸗ 
lommen. 

Er ſuchte mit den Augen die Rich— 
tung ab, in der er die Bluſe zuerſt ge— 
ſehen hatte. Dann ſuchte er weiter nach 
einer möglichen Fortſezung des Pfa— 
des oben zwiſchen dem Felsgeſtein. 
Nachdem er eine Zeitlang vergeblich ge- 
fhaut und gewartet hatte, verfant er 
wieder in Sinnen. 


Aber feine Gedanken kehrten nicht in 
die Vergangenheit zurüd, fie bejchäf- 


tigten fich nicht wieder mit der ihm. 


widerfahrenen.Verfürzung der Jugend 
und Freude: fie fpielten um jehr meit- 
ab liegende Dinge. Werlich dachte an 
die verfchievenen Trägerinnen weiber 
Blufen, denen er unlängft begegnet 
war. Die weiße Blufe war die Mode 
be Tages. Alle Stände, Yärbungen 
und Temperamente unb alle Alters- 
Haffen trugen fie — vom Dienjtmäd- 
chen bi3 zur regierenden Fürftin, vom 
Badfifh Bis zur meißbefcheitelten 
Dame hinauf. Blond und fchmarz, 
groß und Zlein, voll und hager. 
rum fonnte ihm bie weiße Blufe über 
Stand und Wlter der Pilgerin au 
feinen Auffhluß geben, ebenfomenig 
tie die erfchaute Rückenlinie, die nicht 
böllig präzis gemejen war, ober. der 
Gang, von dem er wenig gefehen hatte. 

MWerlich fchraf zufammen — er hatte 
die weiße Blufe mieber erblidt. Sie 
Dem einen Zidzadpfadb innezuhalten, 

er zu Thale führte. Und nun fah er 
au die ganze Geftalt deutlich am 
ſchwarzen Berge. Sie trug einen flei- 
nen weißen Hut, zur weißen Blufe ei- 
nen fiesfarbenen Rod, und fie jtüßte 
fich mit einem Stod gegen die gefähr- 
liche Steile des Abſtiegs. 

Eine Art Empörung mallte in dem 
Beobachter auf. Er hielt dafür, daß 
die weiße Blufe fich einer Gefahr aus- 
febte. Bedauern, Werger, Anagft er- 
faßten ihn. Und dann brängte fich ein 
Stüd Hohn hervor, daß er recht’ge- 
habt habe, denn er jah, wie bie weiße 
Blufe vorfichtig auf eine furzbufchige 
Stelle zur Seite lenkte und ich bort 
nieberließ. „Das verfteht fich,“ dachte 
Merlih, „Fuß vertreten. Wa3 fol 
denn nun werden...“ und er zog alle 
Mapnahmen in Erwägung, bom 
drommetenden Ruf an gerechnet, ber 
die Blufenträgerin beruhigen follte, 
daß ihre Zmangslage erfannt morben 
fei, bi8 zum Dauerlauf vermifcht mit 
Kletterübungen, der den Befreier auf 
den Schauplaß ihrer Schmerzen gelei- 
ten mürbe. 

Als er bei ber Art der Bergung an- 

gelangt mar, fah er, baß die meiße 
Blufe fich gefchäftig rege. Der rechte 
Arm war es, der fügende Bewegungen 
mädhte. Die Bewegungen gingen bom 
Erdboden zum Mund und mwieber zu= 
rüd in eifriger Yolge. Irgendwelche 
Beeren mochten da drüben reifen. Die 
weiße Bluſe hatte ſie entdeckt und 
naſchte. Mitien im Sonnenſchein 
hockte ſie da, ganz entzückend anzu— 
ſchauen. Ganz entzüchend! In Wahr⸗ 
heit! Dieſes lebendige Blitzen neben 
dem todten Geſtein ſah wirklich entzü— 
ckend aus, ebenſo der herriſche Abſtand 
der weißen Farbe vom Grün des Lau⸗ 
bes; Venn die weiße Bluſe als Per— 
ſönlichkeit ging ihn nichts an, das 
Lebeweſen, das in der weißen Bluſe 
Platz gefunden hatte, intereſſirte ihn 
nicht. 
* es intereſſirte ihn doch, gleich- 
viel ob e3 alt oder jung, jchön ober 
häßlich war. Denn e& trug eben feine 
weiße Blufe.... Etwas Tolles fuhr 
in den Mann, etwas ganz Junges, 
eine auögelaffene Knabenfreude. Er 
that den Mund zu einem Yuchichrei 
auf. Aber der Auf unterblieb, Wer- 
lich fehüttelte den Kopf. Gar fo auß- 
gelaffen mollte er fich nicht gebärben. 
Dabei machte e8 ihm aber Spaß, baf 
er auß dem Häuschen war, und er ließ 
fich nachfichtig meiter die Zügel fchie- 
Ben. 


Endlich ftand die WBlufenträgerin 
auf. Vorſichtig taftete fie zur Straße 
zurüd, und mährend Werlich noch bli- 
genden Auges hinüber fhaute, mar jie 
hinter Buſchwerk verſchwunden. 

Er wartete ungeduldig, daß ſie 
wieder auftauchen ſolle, ſuchte mit den 
Augen nach Linien im Buſchbeſtand, 
die die Anweſenheit eines Pfades ver⸗ 
rathen konnien. Uber maß er etwa 
entdedte, führte meit nach links und 
nahm auffteigende Richtung an. War 
das der Weg, ben bie weiße Blufe ein- 
gefchlagen hatte, jo mürbe fie ſchwer⸗ 
lich wieder zum Vorfchein kommen, 
Troß diefer Annahme behielt er bie 
ausgelundfchaftete Straße im Auge. 
Stodgerabe faß er auf der Bank; in 
der Haltung eines, der eingreifen will. 

Algemad malte fi dann Enttäu- 
{hung auf feinen Zügen und eine ges 
twiffe unzufriebene Ergebenheit. Aber 
er tonnte fich doch nicht zum Heimmeg 
entfchliegen. Er nahm die Nähe in 
Augenfcein, fo Kraut wie Baum, fah 
nad dem Himmel und dem Sonnen- 
ftand und zwiſchendurch immer mieber 
einmal zur MWanbhöhe zurüd, ob fi 
auf dem eingebilbeten Wege nicht3 er- 
eignet habe. Der Weg lohnte aber bad 
in ihn gefegte Vertrauen nicht: er blieb 
tobt. 


ndeffen ein Aufzuden grellen 
ed an a anbern Stelle vor. 


Das 


f 

auf, überflog mit begutachtenden Au⸗ 
en bie Sagerung, bie ihm von ber 
baltiefe und bem jemfeitigen Berg» 
aufbau trennte, Tief ein Stüd feines 
Weges zurüd, bis er einen geeigneten 
Punkt, der einem Abfprung günftig 
fein mwürbe, gefunden hatte, alitt, 
[prang und fam ohne Fall und Unfall 
am Berafuß a 


n. 

Und dann hatte er Glüd und ge- 
langte an eine fteinige Stelle im Ylup- 
beit, die einen Webergang möglich 
machte. Keinen bequemen, behüte, aber 
immerbin einen, ber fi mit Sprung 
und Gefchid bewerkftelligen lieh. . 

Was wollte er denn nun eigentlich 
mit feinem Jungenögebahren? Se nun, 
er wollte feiner weißen Blufe guten 
Morgen wünfhen. Er mollte mit ge- 
zogenem Hut unten im Weg ftehen, 
wenn fie vom Berge herab fam. Wa- 
rum follte er daß nicht? Kein Grund 
Tprach dagegen. Er mollte feine große 
Anrede vom Stapel laffen — Gott be- 
wahre — nur eine Huldigung entblöß- 
ten Hauptes mollte er barbringen. 
Und fie mit feinen Augen fragen.... 
wie fie ausfehe... 

Es ſtand feſt, daß er feine übertrie- 
benen Vorſtellungen hatte, Ob nun die 
Trägerin jung ober alt, jchön ober 
häßlich war, blieb fich gleich für ihn. 
Er hatte jeht ben Fahrweg, - der am 
Tuß der Wand vorüber führte, tr= 
reiht. Den Lauffchritt mußte er ein- 
ftellen, denn die Straße war immerhin 
nicht unbelebt. Aber er ging dahin 
tie einer, der große Eile hat. 

Und nun mar er am Ziel. Gleich- 
fam als Zeichen, daß fein Opfer no 
nicht im Thal gelandet war, Hörte er 
ein Rafeln am Berg mie von rut« 
[chenden Steinplättchen, die au3 nicht 
unbeträchtlicher Höhe herab zu fom- 
men fehienen. Da hatte er enimeber 
das Höhenmaß von feinem Beodadh- 
tung3poften aus unterfchäßt, oder aber 
die weiße Blufe hatte wieder Raft ge- 
halten. 

Er lachte bei dem Gedanken fröh— 
lich, fuchte nach der Ausmündung des 
Weges, ftellte jich entfprechend jeitlich 
auf und martete auf ihr Kommen. Er 
hatte Muße, feinen Ermartungenyorm 
zu geben, ür und Wider |prechen zu 
laffen, Wetten mit fich felber einzu- 
geben. 

Sndeffen verftärfte dad Rafcheln der 
abrutfchenden Steinplättchen fi. „Ein 
großer Vogel fliegt daher ...“, dachte 
er und hatte babei bie Vorftellung met- 
Ber Schwingen. Er dachte auch an hell- 
blaues Gürtelband und an eine meiße 
Heine Hand im bejcheidenen Jung- 
mädchen-Ringfhmud. Die Blufenträ- 
gerin fpielte fich ihm immer mehr und 
auf eine gefährliche Weife ald eimas 
Junges auf. 

Unter dieſer Vorſtellung begann all⸗ 
mählich ſein Mund, der ſonſt gerade 
geſchlofſen war, zu ſchwellen und eine 
wunderſchöne, heiße, lebensvolle Form 
anzunehmen. Seine Lippen öffneten 
ſich, es blitzte weiß zwiſchen ihnen her⸗ 
vor von einem haarfeinen Streifen der 
Oberzähne. Ein wenig ſpäter zeigte 
ſich dann auch ein Schimmer der Un—⸗ 
ierzähne, ein kleines weißliches Leuch⸗ 
ten auf der Unterlippe. So ſtand er 
harrend mit dem ſuchenden Blick, den 
rechten Arm ſchon halb erhoben, als 
wolle er ſeinen Hut zum Gruße faſſen. 

Es raſchelte und rutſchte indeſſen 
hurtig weiter, ſtraffes, elaſtiſches Zu— 
treten ließ ſich vernehmen, nach und 
nach ſetzte ſich ein melodiſch ziehender 
Ton in das ſachte, ſummende Ge— 
zwitſcher eines Liedchens um. 

Und dann blitzte es zwiſchen den 
nächſten Büſchen auf — eine weiße 
Bluſe, ein ſandfarbenes Gewand. Ein 
kleiner, kräftiger Fuß wurde ſichtbar. 


... Und jebt... 

Merlich hielt den Hut in abgeftred- 
ter Hand, feine graublauen Augen 
ftanden ihm mie zwei Leuchten im 
Kopfe, fein Geficht hatte fich geröthet 
in toller, junger Erwartungäfreube. 

©o empfing er feine Blufenträgerin, 
die licht und jung und heiter, ben zmit- 
fchernden Morgengefang auf ben Lip- 
pen, zu Thale fam. Sie hatte feine 
perlenden Braufejahre in ihm gemedt, 
feine Yugendjahre, von benen er ge- 
glaubt Hatte, daß fie ungelebt in ihm 
erjtorben wären. 

——— 7 
Aus Dem Meid des Freiballons. 


Von D. Midel, 


Mer einmal die Lüfte durchfahren 
bat, ben treibt e3 mit unmiberftehlicher 
Gewalt immer mwieber dazu; ja, e8 tft 
eine eigenartige Thatjache, dak Men- 
fchen, die nur mit Mühe und lleberre- 
dungsfunft dazu bemogen merben 
fonnten, fich einmal im Luftfchiff dem 
lofeften aller Elemente angubvertrauen, 
immer wieder hinauf verlangen. Einen 
fol wunderbaren Reiz übt ber Auf- 
enthalt, biefeg Schweben und Gleiten 
in den luftigen Regionen, bie dem an 
die Erde Gefefjelten ungeahnte 
Schönheiten offenbaren. 

Kaum ift der Freiballen , ven hal» 
tenden Händen entrönnen, fo verliert 
er jeden Zufammenbang mit ber Erbe, 
und glei dem fernen Planeten wird 
er eine Welt für fih. Der Luftfahrer 
lebt ganz im ihr; kein Gefühl bes 
Schwindel zieht ibn nad unten. 
Menfhen, bie auf fleiler Höhe nicht 
obne Grauen in die Tiefe zu Bliden 
vermögen, fiten ruhig auf dem Korb- 
rand und fehen 


5 auf bie Erbe, bie 
unter ihnen leitet, mährenb fie 
felbft fill zu ftehen glauben. Den 
Zuftfirom, ber bie Gombel treibt, fühlt 


Dartatpebe nk; nur bie Ten 
die Ehiete 


Behandelt die Gingeweide | 
milde — Zwingt fie nicht. 


Mandie Leute : „Baßcaret3 find 
milde. 3 brauche cin Harles Mitte” 


Die Be de ift dies: Gie 
ftazte Ubfüpemiktel, bis bie de 


ift die  Eingemeides 
ber — um ben Xtiaden 
ftarler Pillen zu miderftehen. 

Und die Eingeweide verfehlen ihre natür» 
lichen —— —— ſolange 
die Verſtärkung exiſtirt. 

n ſolchen Fällen nehmt Cascarets öfter 
s * * ee — und Morgens. 
Cascarets reigen nicht. Sie ſind milde 

unb natürlich mie abführende Speifen. 

Bald wird die Eingeweidewand wieder 
weich und beginnt wieder ihre Funk⸗ 
tionen. 

Dann iſt ein Cascaret täglich genug; und 
etwas ſpãter a a ea; ae 


lih mechanifchen Gefegen gehorchend, 
bewegt, eine beftimmte Bahn vorge- 
zeichnet ift, fo bejchreibt der Freiballon 
ftetö eine beftimmte Kurve, Sich jelbit 
überlaffen, würde er in rafchem Auf 
ftieg jeine böchfte Höhe erreichen, hier 
eine Zeitlang dabinjchweben, um dann 
in fchnellerem Fall zur Erbe zurüdzus 
fehren. Doc da vermag der Führer 
einzugreifen. Er fühlt den Augenblid, 
in bem ber Ballon fich anjchidt zu fin- 
fen. Dur Ausmwerfen von Ballaft 
berringert er bad Gewicht, und in 
neuem Auftrieb fteigt- fein Yyahrzeug 
über feine vorherige Höhe hinaus. 
Diefes Spiel wiederholt fi fo lange, 
bi8 die größte Steigungsmöglichkeit 
erreicht ift, d. h. bis der noch vorhan⸗ 
bene Ballaft nur ausreicht, den bald 
mit zunehmender Gejchwindigteit fal- 
lenden Ballon zu bremfen und ihn 
langfam und ficher zur Erbe fich jen- 
fen zu laffen. 

Diefe Flugbahn bringt dem Auge 
des Luftichiffer die unendliche Man= 
nigfaltigfeit der Bilder in Geftaltung 
mie in mwechjelnder Perfpektive, bebingt 
durch die jeweilige Höhe des Ballonz. 
Mit Muße und VBeichaulichkeit vermag 
er jich in den langen PBaufen, in be= 
nen feine lenfende Hand jich zu rüh- 
ten braucht, ihrem Eindrud Hinzuge- 
ben, und in vollen Zügen genießt er bie 
ihn umgebende Schönheit, Die Land 
Ihaft, die ihm kurz nach dem Aufitieg 
nod eine Zufammenftellung fi” mehr 
oder weniger herborbrängender Ein- 
zelheiten war, mirb ein einheitliches 
Ganzes, ein fertiges Gefüge, das er in 
feiner Gefammtheit überfhaut. Weit- 
bin dehnen fich vielgejtaltige Land- 
Tchaft3gebilde, deren Linien in ftetem 
Yluß fich befinden und fich harmonisch 
ineinanderfügen. In eigenartigem 
Kontraft dazu verhalten fich die Töne, 
bie in die Stille hinaufdringen. Das 
ift fein Gemirr undefinirbarer Ge- 
räufhe; jeder Klang madt ich gel= 
tend, mn einer Höhe, in der das Auge 
faum noch zu unterfcheiben vermag, 
fündet daB Hämmern in einer Werl: 
ftatt, das Läuten einer Glode, daß 
Bellen eines Aundes das Vorhanden- 
fein menschlicher Wohnungen an. Wie 
‚ein graues, farrirte ober. getupftes 
‚Etwas liegt die Landfchaft, aber in. 
undverminderter Slarheit bringen bie 
Töne Scharf gefchieden in die höchiten 
Höhen. — Ein Puften und Schnauben 
trifft das Ohr, mie e8 fchmerziehende 
Maſchinen ausſtoßen. Wahrhaftig, 
2000 Meier unter dem Ballon kriecht 
wie ein winziges Reptil ein Eifen- 


"bahnzug, nicht größer ala fei er einer 


Kinderfpielzeugfchachtel entftiegen, Im 
Riefenbogen verbindet bie Bahn, die- 
fer feine, bunfle Strich, zwei Puntte, 
die ganz nah beieinander liegen, jeben- 
fall3 durch eine vom Ballon aus nicht 
erfennbare Gelänbemelle getrennt. 


Sein Ziel fennt der Quftfahrer nie. 
Zwar bat er, ehe er aufftieg, die Rich» 
tung des Windes ftudirt, und barf er 
auf Beftändigfeit des MWetter3 rechnen, 
fo vermag er u einigermaßen feinen 
Meg rang vr en. Doc fobalb in 
ben höhern Regionen bon einander ab» 
weichende, ja entgegengeſetzte Luftſtrö⸗ 
mungen ſich übereinander dahinſchie— 
ben, wie dies auch bei klarem Weiter 
häufig der Fall iſt, ſo bemächtigt ſich 
nacheinander jede des ſteigenden Bal—⸗ 
lons und zwingt ihn in ihre Bahn. 
Bald länger, bald kürzer, je nach der 
Zeit, die er gebraucht, um in die nächſt 
höhere hinaufzudringen. 


Ein heißer Tag. Traumhaft leicht 
ſchwebt das Luftſchiff über die Lande 
hin. Ueber ihm iſt blendende Klarheit, 
und verzehrend prallt die Sonne auf 
die Köpfe der Fahrenden, die mit Sal⸗ 
ben Geſicht und Hände vor ihr ſchützen 
müſſen. Fern, unendlich fern das 
drehende Bild der Erde, verhüllt durch 
einen dichten Dunſtſchleier, auf dem 
das Licht in Millionen zitternder 
Fünkchen ſpielt. Da erſcheint am 
Horizont ein helles Wölkchen, das auf 
den Ballon zueilt, doch näher gelom⸗ 
men, ſchnell unter ihm dahingleitet. 
ee — en bort berte Ba auf, 

lenbenb mweiße, golbgeränderte Yähn- 
hen, bon unfichtDazen Händen aufges 
ftedt. Einige verfchwinden imieber 
ebenfo jchnell wie fie gelommen, mies 
ber andere folgen in ftet3 neuer ‘yorm, 
jet Thon ein wenig größer. Immer 
—— eier fie, u er 
u ie überzogen. t 
n Schatten über den Ballon; eine 
dunkle Wolfe trennt ihn für wenige 
Gefunden von der Sonne. Rafd ift 
fie vorüber. Doch eine zweite, britte 
thun e8 ihr nad), ein ganzer 
und nieber tanzt ber Ballon, denn 
mit Liht und Schatten mechfeln 
Wärme und Kühle um i —* Gro⸗ 
tesle Geſtalien, fra Bilder ja⸗ 
ein Sonnenblick und der 


Denn Cascarets heilen bie ee 
Sie ar bie —S——— 
— heilen, was Wergte bers 
erben. Fr 

Keine en Mittel können 
ee Nactheil, und a 
feine nothiwenbdig. 


Cascaret3 find Candy-Tablets. Sie werben bon 
U! 10er And galt De eaten mit € G 
€ rt und erbalie € 
auf jedem Tablet. r 
Die Shadtel ift wie folgt marfirk: \ 


Die BeitentafderSchadtel ift 10 Cents. 
Schagtel für Mo andlung 50 Gentd,. 
12,000,000 Schadteln täpelig berlaufi. U 


laſtende Schicht durchſtoßen. 
ſtrahlt die Sonne um ihn her, er 
im blauen Aether, doch aus der X 
dringt daß dumpfe Grollen des Done 
ner3 zu ihm herauf. Das Bereich bei 
Gemitter3 liegt weiter unter ibm. 


Nah Monden ein ftürmifcherHerbits 
tag. Ein grauer Himmel hat nicht nero. 
mot, dem Luftjchiffer die Fahrt zu 
berleiven. Mit jagenden Wolten um 
die Wette fliegt die Gondel dahin. ° 
Bald umhülken fie ihn dicht, bald weis 
hen fie zurüd, und er jchaut auf fera 
ner liegende MWoltenmafjen mie auf 
eine Alpenlandfhaft mit fchneeigen. 
Kuppen, jtarrenÖletfhern und büftern 
Schluchten. Gigantifche Felfen ſieht 
er ragen, in mechjelnder Beleuchtung. 
Bald verhüllen undurchdringliche 
Wände wieder das Bild. Sie ſchieben 
ſich kuliſſenartig um ihn her oder laſ⸗ 
ſen ihm zwiſchen zwei Wolkendecken 
die Bahn frei. Zerreißt KBas Gewöll 
unter ihm, ſo ſcheint dx Erde 
nah, und die ſcharfen Knturen — 
Bildes laſſen alle Gegenſtände beuts 
lich erkennen. Plötzlich ſinkt der Bal⸗ 

lon merklich ſchnell. Tropfen auf 
Tropfen hängen ſich ſchwer in das 

Netzwerk und ziehen es nach unten, 

Der Regen, ſein Feind, zwingt das 

Luftſchiff zur Landung, falls es ihm 
nicht möglich iſt, über ihn hinauf zu 
ſchnellen und die klare Luft zu errei⸗ 
ſchen. Gelingt dies, ſo wirft ir Balz 
ı Ion, vom Sonnenlicht befchienen, eis 

nen Schatten, umfloffen von allen 

Farben des Regenbogens, auf daß Nes 
| beimeer zurüd, da3 eintönig und grau 
' fich unter ihm befnt und nur am 
| won bon azurblauemBand umfäumt 
t “ 

Eine Elare, Talte Winternaht Hat 
| den Luftjchiffer gelodt, ihre Reize zu 
| genießen. Unter einem weißen, glig 
ı gernden Schneemantel liegt die Erbe 
| bom Monblicht gefpenftifch übergoffen, 

und;.gm Firmament, ba8 fie übers 
Ipannt,. leuchten in blendender Helle 

unzählige Sterne. Hoch oben jhwimmt 
der Wallon durch die märchenhafie 
| Stiller Ein Hau der linenblichkeit 
| ummeht den Fahrenden und nimmt ihn 
mit einem Zauber gefangen, ben er 
I niemal3 vergejfen wird. Einen uner- 
| meßlichen Reihthum an Schönheit ofr 
| fenbart die Natur dem, der die Lüfte 
durchfährt. Vielmehr no wie bie 
| Schiffahrt an Poefie verlor, ala bas 
| Segelboot burd) das fchnaubende, ziel« 
| bemußte Dampffchiff verbrängt mur- 
| de, wird bie Luftichiffahrt den Reiz 
| ihrer Romantit einbüßen, wenn erſt ea 
feine Stelle das lenkbare —— 
getreten ſein wird, ba3 unter — 
| ohrenbetäubenden Gefnatter feiner 


mit vermindertem Ballaft die über su 


| Flügelfhaufeln dem Zi 3 
| Beige Thaufeln dem Ziel ficher zu- Ss 


Bine theuere Familie, 


% 
‚Man fhreibt aus Rio: In bem bras 
| filtanifehen Staate Ceara gibt e8 fei- 
| nen — ———— mehr, in 
der Staatspräſident Nogueira Aceiol 
nicht ein oder mehrere Mitglieder fei 
ner Tyamilie hineingebracht 
ältefter Sohn ift Bunbeöbeputirter, 
—A or an der Rormalſchule und der 
reien Rechtsfakultät in Gesteine ie 
beiden legteren Aemter, bie ihm jährs 
lich $2500 einbringen, darf er aber ala 
Deputirter überhaupt nicht — 
ſo daß der glückliche Staat noch 
Erſatzprofeſſoren beſolden 
—— Sohn bes Präfibenten ift erfter 
izepräfibent des Staates, Staatäfe 
kretär des Innern unb 
Lyceum. Auch er hat noch 
Unterrichtsſtunde gegeben, 
noch verſchiedene andere Kommiſſie 
übernommen, die entſprechend be 
werden. Das Originellfte i Bbie 
fer vielfeitige Beamte nd auf ber 
Rechtsfatultät immatrikulirt ifl, 
baß er Hörer an berfelben Anftait it, 
beren obenfter DVorgefehter er ala 
Staats ſekretär des iſt. Da 
ferner der Direktor dieſer afı 
tät ein Schwager bes 
ten ift, ift ber zweite Sohn bes 
denten zugleih Schüler unb ober 
Borgefehter feines Ontels, ber i 
end au noch Penfionen R; 
Halten bezieht, auf benen er früher ges 
lehrt bat. Der dritte Sohn bes Präfi 
benten ift ?yiäfal ber öffentlichen 2 
ten und erhält als folder eima 
Gehalt, obgleich das Wubgel bi 
Bermaltun ih nur au 
beläuft. lich ift er a 
tirter, ba biefes Amt 
wirb, Der vierte 


ern einaige 
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Mib Hook f Solland.* 
a 


& — „The Lady „from Bane’s.” 
— The H Hoyden 
Ro of Ge Rund : 
auje — „Baid in Ful,® 
ra Sounje — ‚The Man 


MWithing Hour.” 
"&he Merry Widow.“ 
— Baubdebille, 
.— ne jeden Abend und 


. — Mllerlei Attraktionen. 
art. — Allerlei Attraktionen. 
art. — Allerlei Attraltionen. 


Zepin. 


· — · — 


Bon Wladimir Peltfcheff. Autorifierte 
Ueberfegung von RodaRoda. 

David TFaganftine, Generalagent, 
Pfanbleiher und weiß Gott mas noch 
alles, ging in ſeinem Büro zu Kim— 
berieh auf und ab. Er geſtikulirte leb⸗ 
haft. Sein Geſicht war in düſtere 
Falten gelegt und zeugte von intenſi— 
ver Denkarbeit. Lung-Tſching, ber 
Chineſe, ſtand an der Thür und be— 
obachtete die Aufregung Mr. Fagan— 
ſtines mit einem verſchmitzten Mongo— 
lenlächeln. 

Es war auch keine Kleinigkeit: Lung 
Tſching hatte dem Agenten einen Vor—⸗ 
ſchlag gemacht, der viel Geld einbrin— 
gen, ihn aber auch in die Hände bes. 
Staatsanwalts liefern konnte. Es 
handelte ſich um J. D. B. — „Illicit 
Diamond Buying“, das heißt uner- 
laubten Diamantenverkauf — Ver— 
kauf geſtohlener, ungeſchliffener, von 
den Minenarbeitern heimlich beiſeite 
geſchaffter Diamanten. Dieſes Ge— 
ſchäft wird in Kimberley jederzeit 
ſchwunghaft betrieben. Dem, der ſich 
erwiſchen läßt, bringt es einige Jahre 
Zuchthaus ein. Um ſo raffinirter ſind 
die Schliche, mit denen man die Auf— 
ſeher zu täuſchen ſucht. 

Der Chineſe hatte ſich einen beſon— 
ders ſchlauen, ganz und gar neuen 
Kniff ausgedacht. 

„Wie fol alfo die Sade vor ich 
gehen?” fragte Faganftine. 

„Sanz einfad, Sir. Gehen Gie 
ben Hund an” — er deutete auf ein 
chineſiſches MWindfpiel — „er heit 
Zopfy und befitt eine Perrüde.” Der 
Chineſe zog aus ſeiner Taſche ein 
Fell, das er dem Hunde über den Kopf 
zog, ſo daß aus dem nackten Windſpiel 
ein dicht behaarter Kaffernköter wur— 
de. „In dieſe Perrücke ſind Täſchchen 
für Steine eingenäht. Jimmy, der 
Kaffer, nimmt Topſy in die De Beers— 
Minen mit, arbeitet dort einen Monat 
und kommt dann wieder heraus. Kein 
Menſch wird den Hund unterſuchen.“ 

Und was ſoll das koſten?“ 

„Geben Sie mir für den Hund 50 
Pfund und die Hälfte des Gewinns.“ 

„sn Steinen?” 

„Rein, in baar.” 

Man feilfhte hin und her, 
war das Geſchäft gemacht. 

Am nächſten Tag brachte ein Agent 
der De Beers-Minen in den „Com— 
pound“ (abgeſchloſſener und fcharf be- 
machter Wohnplat der Arbeiter, den 
während der Dauer des Arbeitäver- 
trage niemand verlaffen darf) einen 
Kaffer, der Arbeit juchte. Der Kaf- 
fer war bon einem fleinen, -zottigen 
Hund begleitet, mie die meiften diejer 
Leite Man nahm das Paat Tofort 
auf, denn Arbeiter braucht mal im: 
mer. 


Der Auffeher erklärte dem Kaffer, 
maß er abzuliefern habe. Die Förder- 
gefüße hatten blaue Erde aus der 
Tiefe hinaufgebracht, ſie lag ausge— 
breitet da. Jimmy begann fie durdh- 
zumühlen, um daraus die werthnollen 
Steine, die wie Kiefel ausfehen, her- 
vorzufuchen. Er ftellte fich jehr dumm 
an. Neben Augenblid lief er zum 
‚Auffeher und hielt ihm ein merthlofes 
Stück hin, um zu fragen, ob e8 nicht 
ein Diamant fei. Der Auffeher är- 
gerte ich über den dummen SKaffer 
und jchenkte ihm feine Beachtung mehr, 
da er überzeugt war, daß Jimmy nie 
einen Diamanten finden werde. 

Topſy, dem zottigen, ſchien ſein 
Doppelſpiel unbequem zu ſein. Er 
rieb ſich ſanft an den nackten Beinen 
Jimmys, und als der Aufſeher wieder 
einmal recht weit weg war, that Jim—⸗ 
my, als ſuchte er ſeinem Intimus 
Mitbewohner aus dem Fell. Ganz 
unauffällig. Aber der Werth Sopfos 
mar traf um zwanzig Pfund geftie- 
gen. Als der Gong und der laute 
Ruf de Auffehers „Ifchaile” (Kaf- 
ferifh — auseinander) die Mittags- 
paufe verfündeten, da fonnten Fagan- 
ftine unb Kompaanie mit dem Ergeb 
niß zufrieden fein. 


Freilich — jeden Tag war Jimmy 
nicht ſo glücklich wie am erſten. Und 
einige Steine mußte er dem Auffeher 
immerhin abliefern, um nicht dabon- 
gejagt zu werden. Nach Verlauf eines 
Monats aber hatte er doch fchon eine 
ganze Menge Diamanten beifammen 
ah fündigte dem Auffeher bie Ar- 

i 


‚Man brachte ihn in einen abgefon- 
berten Raum, gab ihm Rizinugöl ein, 
Damit er eima verfchludte Diamanten 
mwieber bon fich gebe, und ließ ihn am 
nächiten. Tag laufen. 

Summp und ITopfy waren alfo frei 
und ihr erfter Weg mar zu Qung- 
Tſching. 

Der Ehinefe lohnte den Kaffer ab 
und brachte den Hund dem Vertrag 

maß zu Faganftine. Der Agent be- 
> Aihite das Fell von allen Seiten und 
fpürte beutlih die harten Steine 
duch. Er jchmunzelte befriebigt. 
Nun war fein einziger Gebante, wie 
ers anftellen Sollte, ven Chinefen um 
bie nereinbarte Hälfte des Geivinnes 
au prellen. Er 30g dem Thier das Yell 
ah, leerte die Taſchen aus, brachte eine 
ge herbei, wog forgfältig jeden 
Ste ne und fohrieb das Gewicht auf. 
Dann rechnete und rechnete er, und e& 
übrte jehr lange, biß er herausbrachte, 
daß bie Steine ungefähr 5000 Pfund 
5,000) mwerth feien. 
m — hm,“ fagte er dem EChine- 
— * mit harmloſem Geſicht 
sch hatte auf ein befferes Ge- 


dann 


— — 


Anſinn. 

Es gab einen langen, hitzigen Wort⸗ 
wechſel. Schließlich zahlte Faganſtine 
dem Chineſen zweitauſend Pfund in 
Form eines Checks an die Kimberley⸗ 
Bank. 

Lung⸗Tſching ſteckte den Ched ein. 
„Mebrigendg, Mr. Faganſtine, ſagte 
er, „ich war eben drüben im Speije- 
haus von Buller. Man [pra dort 
davon, Xhr triebet „I. D. 3." Auch 
diefer Mr. Parker, der große Mann 
mit dem glattrafirten Geficht, mar 
dabei.“ 

„Der Detektive?" fragte Faganftine 
und erblaßte. 

„sch mei nicht, ob er Detektive ift 
oder nicht. Aber nehmt Euch in ad, 
dat man nicht Hausfuhung bei Eu 
halt und Euch erwifcht. Nun, Ahr 
habt ja ein gutes Verſteck,“ und Lung— 
Iiching ftreifte mit einem Blid Top- 
fo, der ruhig in einer Ede deö Zim- 
mer3 lag. „Alfo lebt wohl, Mr. Fa= 
ganſtine.“ 

Als Lung-Tſching gegangen war, 
entwickelte Faganſtine eine fieberhafte 
Thätigkeit. Erſt kamen die Steine 
aus der Tiſchlade heraus und vor— 
ſchwanden nach und nach wieder in 
Topſys Fell. Dann aber öffnete Fa— 
ganſtine eine ſtählerne Kaſette und 
entnahm ihr rohe Diamanten, die aus 
einer anderen Bezugsquelle ſtammten. 
Auch dieſe bekam Topſy zu tragen. 

Als alles geſchehen war, athmete er 
auf und legte ſich beruhigt ſchlafen. 

Am anderen Mittag trat Fagan— 
ſtine wie immer in Bullers Speiſe— 
haus, um dort zu frühſtücken. Hinter 
ihm wanderte Topſy. 

Um den Schanktiſch ſtanden wie 
gewöhnlich die Gäſte. Da war Sa— 
muel Lexin, der Tabakhändler, Mr. 
Parker und noch drei oder vier andere. 

„Was habt Ihr nur für einen häß— 
lichen Hund mit, Faganſtine? fragte 
Lexin. „Das ift ja ein Kaffernbieh. 5 

„Er ift mir zugelaufen,“ antwortete 
Yaganftine und betrachtete Liebevoll 
das zottige Thier; „er hat nichts zu 
freffen gehabt.” 

Parfer mwürfelte eben mit feinem 
Nachbar um den nächften Trunf. 

Das Gefpräch drehte fih um Tages- 
neuigfeiten, um die Kurfe, die Aus- 
beute der De Beer3-Minen und um 
ein pagr Einbrüche und Raubanfälle. 

Plöglich ertönte draußen ein durch— 
dringender Pfiff. ITopfy fprang auf, 
ſchoß pfeilſchnell hinaus und lief auf 
einen Chineſen zu, der alsbald hinter 
der nächſten Ecke verſchwand. 

ſchrie 


„Der Hund, mein Hund!“ 
Faganſtine, warf zwei Stühle um, zer⸗ 
brach ein Glas, rannte einen eben auf⸗ 
ſtehenden Gaft über den Haufen und 
eilte, jo rafch ihn feine kurzen Beine 
trugen, in der Richtung fort, in der 
er den Chinefen hatte verfchwinden 
ſehen. 

Umſonſt, er fand niemand mehr. 

Da lief er zurück nach der Bank. 
Außer Athem langte er an und fragte, 
ob ein Chineſe heute einen Check auf 
zweitauſend Pfund ſich habe auszah— 
len Iaffen. 

„a,“ hieß e3, „bor zwei Stunden.“ 

Da ächzte Faganftine verzmeiflungs- 
voll auf und manfte gebrochen feiner 
Mohnung zu. 

Zopfy, Jimmy und Lung-Ifehing 
aber hat jeit der Zeit fein Menfch 
mehr in Kimberley gefehen. 

— —— — 


Rußlauds Strom. 


Von Beonid Andrefew.e) 


Die Wolga ift ein heiterer Strom. 


Sie ift majeftätifch, mafferreich und 
jehr oft drohend-furchtbar: menn ber 
Wind vom Unterlauf herfommt und 
mit feinem machtvollen Athem bie 
Ihmweren Maffen des dunfelbraunen, 
röthlichen Waffers von Grund auf em- 
porwühlt, fie mit dem meißen Giſcht 
wilder Sturzwellen bedeckt und gigan— 
tiſche, ſchwere Wolkenfetzen, die den 
Trümmern zyklopiſcher Bauwerke glei— 
chen, aufſchleudert — dann verliert 
man, weiß Gott, alle Luſt, mit der 
Wolga zu fcherzen. 

Bisweilen wird die Wolga auch ver- 
vrießlih. Wenn ein feiner, dichter Re- 
‚gen niederfidert, wenn ber langieilig 
‚graue Himmel fi) wie ein großer 
Gummimantel über die Erbe breitet, 
wenn die furzen, graublauen Wellen 
gleihfam mürrifch auf eine Stelle tre- 
ten und Die prangende, rofa=blaue 
Herne wie trüb angelaufen erfcheint _ 
dann ift der große Strom ganz mie je- 
mand, der an Zahnſchmergzen leidet, 
oder bon dem man eine längft vergef- 
jene Schuld einforbert. 

Und bei allevem bleibt fie doch heiter 
— heiter au) in ihrem Born, in ihrer 
Verdriehlichkeit. Ein Menſch mit hei⸗ 
terem Temperament mag weinen und 
zürnen — die feinen Striche, die fein 
beftändbiges Lachen ihm in’s Geficht 
geſchnitten hat, können nicht‘ verfchwin- 
den. In den Umriſſen der Ufer, in 
den Schlangenwindungen des Strom— 
bettes, in den hellen Streifen des 
Uferſandes, der wie die blendend wei— 
Ben Zähne eines lachenden jungen 
Menſchen ſchimmert, in jenem undefi⸗ 
nirbaren Etwas, das die Phyſiogno— 
mie eines Fiuffes ausmacht, liegt dieſe 
aus der Tiefe kommende, organifche, 
unvermwüftliche Heiterkeit, Die nicht ein- 
mal durch Baggermafchinen und die 

Nobel'ſchen Petroleumtanks verſcheucht 
wird. Darum liebten auch alle großen 
ruſſiſchen Leute die Wolga ſo ſehr, 
darum hat ſie auch dem Lande ſoviele 
echt ruſſiſche Männer gegeben — denn 
im ruſſiſchen Charakter liegt, ſo laut 
auch unſere Intelligenz das Gegentheil 
behaupten —* nichts von ziel⸗ und 
zwedloſer Melancholie. Wohl findet 
man in ihm eine tiefe, Fa bifto- 
rifche, durch die Jahrhunderte ange- 
bäufte Sehnfudt, und einen beflem- 
menben Gram und eine an fehwarze 
— re *— 

iflung, nie aber jenen ſpei 
——— Ben I 


— 


und a an nelz 
— ſchmutzigen Schnee erin⸗ 
ne 

Auf dem Wege bon Samara nad 
Stamropol, gegenüber dem berühmten 
Hügel Stenta Rafins, waren wir, das 
Gepäd im Kontor der Dampfergefel- 
ſchaft zurüdlaffend, in fröhlicher Ge- 
ſellſchaft nach den Schigulewskiſchen 
Bergen aufgebrochen. Kaum haiten 
wir das Boot verlaſſen, das uns über 
den Strom brachte, kaum waren wir 
wenige Schritte vom Ufer entfernt, — 
ſo empfing uns alsbald die tiefe Stille 
des Waldes, jene wohlige, im Laufe 
der Zeiten gefeftigte, folide Stille, die 
an qute alte Weine erinnert, gegen bie 
bed Wanderer? Stimme nichts ver⸗ 
mag, von der ſie gleichſam abſpringt 
wie das Beil von einem Rieſenſtamm. 
Und ſie berauſcht, dieſe alte, kräftige, 
würzige Waldesſtille. Ich hatte mich 
von den Gefährten getrennt und be— 
gann auf eigene Kauft einen der Berge 
zu erflettern — nicht ohne Mühe, muß 
ih jagen, denn ich febte alle beim 
Klettern vermendbaren Theile meines 
Körpers, außer ben a vielleicht 
in Bewegung, und ächzte und fauchte, 
während mir die Steine unter den 
Füßen wegrollten, wie ein Automobil. 
Aber all das Geräuſch, das ich verur⸗ 
ſachte, verhallte in diefer gleihmäßi- 
gen, heiligen, ewigen Stille, die e ver- 
I&hludte wie ein Riefe einen winzigen 
Zwerg. Hielt ich für einen Augenblid 
ein, horchte ich hinaus in den fchmeigen- 
den Wald, fo fcheute ich mich faft, mein 
Klettern mit feinen ftörenden Geräus 
Then wieder aufzunehmen. Und id) 
fühlte den eigenen Körper nicht in die= 
jer Stille, ich ging fchlieplich ſelbſt 
ganz in ihr auf; und fo freudig, To 
wunderbar lebenzfroh und heiter warb 
mir zumuthe, al3 ob taufend Leben — 
all die Leben, die vor mir gemefen, in 
mir imiebererwacht mären, und jebe3 
zu mir feine eigene Sprache Tpräche. 

Und endlih war ich oben. Ich 
ſchaute um mich: tief unter mir mogte 
das Meer der Baummipfel, zur Lin- 
fen gähnte eine tiefe, düftere Schlucht, 
und bor mir blidte durch’3 Gezmeige 
die meite, blaue Ferne. Welch eine 
Herne! Die Sonne ging gerade unter, 
und ber halbe Himmel ftand in Gluth, 
und in diefer Gluth hingen unbemeg- 
lich, wie wenn fie gebraten werben foll- 
ten, gigantifche, dunkle Wolfen; und 
darunter bdehnte fich weithin bie fil- 
berne, reine Waflerflähe der Wolga 
mit ihren Armen, eine einzige, wogende 
Fluth, aus der nur da und dort ein 
Bu Stüd Land infelartig herbor- 
ra 

„S—ho—ho—ho!" rief ih Taut 
hinaus in bie Meite. 

Und zurüd tönte es von der Nach— 
barhöhe, über Schluchten und Wipfel 
hinmeg: 

„Oho ⸗ho ⸗ ho!“ 


El — ——— — 
Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
a a ER TE NT re Bu 


Mann mit Erfahrung 
2. der enalifchen 
x. 717 Abendpoft. 


Berlangt: Gebildeter jun * 
im deutſchen Buchhande 
Sprache mächtig ſein. Adr.: 


einer der 
im Schärfen von 
Adr.: WB. 


Verlangt: Sauerkrautmeſſerſchleifer, 
—— die Hammermethode 
eutſchen Krautmaſchinenmeſſern verſteht. 
68 Abendpoft. 


Verlangt: Tätige und fleikige Agenten. Faulen⸗ 
zer werden nicht angenommen. Beſte Accident und 
ealth Inſurance — jemals offerirt. — 
eo. L. Forreſt, Mar. 8 La Salle Straße. 
maigljng,8 


Verlangt: Tüchtiger Mann, ım daS Land um 
ein Sommmerbeim in — zu balten, 90 Mei: 
len von Chicago. Apr Lbendpoft. foıuo 

Verlangt: Porter für Saloon. 3767 S. Morgan 
Straße. 


Berlangt: 


Ein BäderwagensTreiber mit eigenem 
Gejpann auf Kommiffion. Wdr.: 


8. 581 Abenppoit. 
ftfon 


8. u & 


Verlangt: 1. Klaffe NRodmader. 
afomo 


on, 5443 Halfted Str. 


Verlangt: Berfiherungsagenten, Kolleltoren, Fa: 
brifvorleute, Bicherausträger, Vereinsjelretäre etc. 
für den Verkauf von billigen Bauftellen, eine Meile 
von den Gary Stahliverten. Ausgezeichneter Neben: 
verdienſt. Adr.: 9. 473 Abendpoft. bofrfafomo 


Verlangt: Agenten für neue Prämien-Bücher in 
allen Sprachen, für Chicago und auswärts. Sehr 
— Sggmeune für geeignete Leute. Mai, 
146 Wells Str Nmai, Iwð 


Stellungen ſuchen: Münner und Knaben. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 

* 

omo 

Gejuht: Deutſcher Mann in mittleren —55 

wünſcht ——— ſcheut leine Arbeit. ath. 
Hutter, 404 E. 3, Straße. 


Geſucht: Junger deutſcher Konditor ſucht Stellung 
als dritter Paſiry⸗Koch. 61 Kuſh Straße. ° 


Geſucht: Ungariſcher Bäder fucht Urbeit, Stadt 
oder Land; fieht nicht auf hohen Lohn. Derbal y, 
10 Union Ave. 


Gefuht: Junger, gebildeter- Mann, fcheut feine 
Urbeit, jucht irgend eine Stelle. Ried, 133 M. 
Taylor Straße. 


Gefuht: Stelle fuht ein deuticher Gärtner, 40 
Yahre alt, Wittwer und glleinftebend, am Tiebiten 
in einem Privathauje, um auf Lawn und Garten 
zu arbeiten, 18 Jahre im Sand und in allen u 


ein bewandert. %. Gall, care Eichberger, 
arıy Avenue. 

uht: Erfahrener Bartender, Deutich-Amerifa- 
ner, mit guten Empfehlungen, "ug ftetige Stelle; 
verheirathet; 30 Yahre alt. dvr.: VB. 66, 
Abendpoft. fajon 


Gefudt: Junger Mann fucht Stelle als Bridleger. 
Kihtunion. 1 NR. Halfted Strake. jomo 


Gejuht: Bärerwagens Driver fu 
Stadt oder Land. ne. 188 E 


Geſucht: Cakes bäder er mens als zweite 
oder felbftftändig. 208 Erie S 


fomo 


Gef 


ftetige Stelle, 
Elizabeth Str. 
feiafo 


Gefudt: — ſlaſſe Bartender ſucht * ftetis 
gen Blaß, 3 Pr auf dem legten Plag. 325. 
434, Abendpo mainz 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
ſUnzeigen unter dielſer Rubrik 1 Cent das Bert). 
Gefuht: Mann und Frau fuchen Ne * au 


verſtehen mit — umzugehen 


nitor, 
tr. Yohn Stor . 


Hern don 


Berlangst: Frauen und Mädchen. 
— unter dieſer Rubtik 1 Cent das Worth. 


zäben und Sabriten. 
Berlangt: *— für Abonnenten u ſammel; 


Magayl tif, und 
— nid int —— Bu entmorien an = | 


Einlerinnen —— ——— — 


—— 
ben Be 85.00. er. Rt En. 


iide Rödin in 


‚ tocdyen: (8—4). 


Derlangt Be Z 
eins das * e läft nee — ſpricht, 
bevorzugt; guter Nohn. Upe., 
= GEvanfton : Une. 


erlangt: Frau, um bei’ der 
Dina und Mittwoch diefer e 
. Rimball Upe., 2. lat.» 


reinigung am 
zu beifen. 


— Berlangt: Tühtiges Mädchen für allgemeine Haus: 
Sa in Heinem Haus, Dirs. 3. Mol, Winnetta, 
Ninois. 


Köhinnen, Hausarbeit:Mädhen und 
Küchenmäapden, Yeinfte Stellen der Süpjeite bei bes 
ftem Lohn. Prifh eingewanderte Fönnen 1ofort * 
len haben. Deutiches und *5 ———— 
buro, 4 Calumet Ave., L1. Flat. Gray 5705 

re 


Verlangt: 


Berlangt: Friſch eingewandertes, 18jähriges deut⸗ 
ſches Maädchen, um ein Kind von zmei * zu 
beaufjichtigen. 1843 Wellington Abe. afonmo 


Gin deutiches Mädchen, 


?_ Haus: 
0 te 


Str., im 
fajon 


Berlangt: 
arbeit; zu &Kauie jchlafen. 
tore, 


Derlangt: Mädchen, für clgemeine Hausarbeit; 
gute Könin; Ddeutjihes oder ungariihes Mädchen 
vorgezogen; Familie von Drei; $6.W. 5002 Forreits 


ville Yve., 3. lat. fajon 


16:jähriges Mädchen für Hausarbeit; 


Berlangt: 
jajo 


Nacht⸗ nad Hauſe gehen. 1657 Lincoln Ave. 


Verlangt: Ein ehrliche Mädchen A Hausarbeit, 
3 in der gamilie. : 5145 Brairie Ar de., k Flat. ſaſo 


Ein wedchen für a allgemeine Haus: 
y75 Southport Ave. jajo 


Berlangt: 
arbeit. Kein Baden. 


Verlangt: Tügptiges deutijhes Mädchen für all 
gemeine Hausarbeit, 4 in der Familie. Guter Lohn. 
—— vorzuſprechen. 1217 Sheridan N 

at. a 


Verlangt: 


Mädchen, das tohen, mafdhen und bü- 
gein tann. feiafo 


AN South Park Abe. 


Berlangt: Starkes deutihes Mädchen für allge: 
meine Kausarbeit in Sommer:Rejort, eine. Stunde 
—— von Chicago. Mrs. MeA., 1071 Sheridan 

Road. frjajo 


1417 Drofe ve. 


Frau zum wachen. 
frjafo 


Verlangt: 


Mädchen für allgemeine 


Velangt: Titchtiges B 
k Main Str., Evanfton Car 


Hausarbeit, $.W. 315 
oder Evanfton Hocbahn. 


Dirs. Fid’3 Deutjches VermittlungssInftitut, 719 
Milwaukee Une. Gute Stellungen für Mädchen fur 
Hausarbeit, Reſtaurationen u.ſ. w. Vermittlungsge: 
bühr $1.W. Koftenfrei für Herrigaften. Tel. Mous 

24mailmX 


Stellungen fudyen: Frauen und Mädden. 
Nnzeigen unter Diefer NRubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Deutihe Frau fucht ar für 
Du und Mittwodh. 16 Poe Str., 2. Slar, 
inks 


Geſucht; Friſch eingewanderte erſter Klaſſe per= 
fette Köchin jucht Arbeit, um et Lund_ zu 
gu erfragen: 1 1059 N. Halfted Str. 


4 Jahre auf letztem 
28 Burling 
jajon 


Gefuht: Wiener Köchin, 4 
2 juht Stellung. Maria Meyer, 


Geſucht: Gute Buſineß-Lunchlöchin ſucht Stelung, 
Adr.: 8. 516 Abendpoft. ja- 


Geſucht: Erfter Klajie wg wünjcht Stelle für 
Bufinch: «und. 375 Weit 1 6. Str. ſaſom 


Geſucht; Frau in mittleren "Yabeen, gute Rögin, 
ſucht Stelle. Koft, 70 Clybourn Ape. ſaſo 


Perſönliches. 


(Anzeigen under dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


2 fünf junge Shwimmerinnen, 
aifon, zu gutem Gehalt. Spredt 
nahe Xeapitt 

fejon 


Verlangt: 
für die ganze 
= beim Manager, 137 School Str., 

tr. 


Painten, Xapezieren, SKalfomining; befte Arbeit 
und billtgfte Preife. Daubert, 731 Larrab * Str. 
afonmo 


Windom Shades ei gemacht, billigfte Pretie; 
prompte Bedienung. Chicago WE ndom Shade Works, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

Amziafodids* 


Statuten und Mebengefehe von Gefellichaften, 
Vereinen, Logen vom Deutihen ins Gnglifche oder 
vom Englifchen ins Deutjde prompt und zuverläfs 
fig iberjest. Sartorius, 173 Fifth Une. Abends und 
Sonntags 330 Mohawf Str., nahe Center Se r. 

mai 


I 1 jeder 
ag 


2mi Vin, x 
Zeamente ete. 


er Notar, I 
Mobamt Str, 
frfondi® 


Echte deutſche Filzſchuhe 
Größe fabrizirt und Hält vorrät 
148 Elpbourn Wpe., nahe ee 


Bollmadten, _ Beglaudigungen, 
außgefertigt. Sartorius, Deffentli 
Fifth Une. Abends und Sonntag, 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Ein anſtändiger, gebildeter, moßte 
abender ittiwer, Anfatgs der 50er, wünicht bes 
annt zu Werden mit einer wohlhabenden und ge: 
— Wittfrau, zweds Heitath, um ſpäter ein 
zurückgezogenes und gemüthliches Leben mit einan⸗ 
der führen zu können. Adr.: P. 617 Abendpoſt. 


—— Ein Wittwer in den fünfziger 

Jahren, alleinſtehend, wünſcht die Bekanntſchaft einer 

reſpeltablen Wittwe, alleinſtehend, oder älterem 

Mädchen, muß katholiſch ſein und ebenſo viel Ver— 

mögen haben wie er hat, zwechs Heirath. Adr.: 
70 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Deutſchher Mann, M Jahre alt, 
Handiverfer, “guter Verdienft, fucht die Belanntihaft 
einer älteren Dame oder Wittwe ohne Finder, 
giveds Heirath. Keine Agenten. Abr.: 509 
Abendpoft. 


Unterricht. 
(Unzeigen unter bdiefer Rubrit 2 Gents das Mort.) 


Commercial — School, 164 Randolph Str., 
nabe City Hall, 2. Floor, Ex: 7. Offen täyli 
von 4 bis 9 Uhr Abends, Sonntags von 10 biß 1 


ten in Sleinflafien oder privat. Gute Methode, 
mäßige Preife. N. Sriedlander, Prinzipal. 
Ilmailw& 


Englifhe Privatihule 


—— Chicago’3 “ip ’ 
2 ft ee“, gegründet 


—* en —— 
North Ape., nur 6 


ebände: 
gen a Halfted Der. entfernt. Aohn Sie 
. ©. Cambridge, amerif. behördl. geprüfte Lehrer. 
dojon 


Privat = Sprahfchule für Eingewanderte, 591 La 
Salle Ave. Leichte u. fchnelle Methode zur Erlernung 
der engl. Sprache. Preiie mäßig. Dttilie Rochnte, 

Imaidiw, jonmi 


— — — — 
Telegraphie! Kommt und verdient Geld, während 
Ahr * N. €. Xel. Eo., 88 La Lalle Str., — 
dmai, tx⸗ 


Vatentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


De ———— 
Schützt Eure Ideen. Ein Muſiler erhielt durch 
uns ein Vatent auf eine einfache Vorrichtung, Die 
er anivendet ir. feinem Beruf beim Klavierftimmen. 
Innerhalb eines Jahres wurde das Patent von eis 
rer Rorpcration gelauft, die ihm ein Bonus yon 
510,000 bezahlte nedft Antheiliheine in der Gejell: 
haft. Konjultetion -frei und gute Fälle angenom: 
men‘ auf Yufalle:Vedingiingen, menn geimünjcht. 
Spezielle Zufammentunft arrangirt. Offen Mo 
6:30 bis 8:0. Milo 
&o., Anmälte, 163 Randalph Sir. 
239. Etablirt‘ 1864. Hauptoffice: Waihington, D, 6. 
2 


— is sgel J. 2224 Son — 
—V —— 


€ art te. 
—— 2 * Wedantide 


den 
en * 


2 bert 5 & Es. deutie Batenta 
er .r 
md Angenieure, —— freie Auskunft in Be 
—S——— —— 
tents a i 
— sa — abenhs, mo nr. reg en 
Vormi 
— nahe Kock baune: 
fb doſondre 


Rechtsanwälte, 
(Angeigen unter dieer Rubrit 2 Gents das ort.) 


Micard 115 Dearborn Etr., 
wi zu: Ai Ei 
defte_bejorgt. 


u, Ar we —S ee 
Goldjmitp, 
Benry 6 © — 


. Tel. trat Stablirt 
| Füs ———— 


M. Sub. 


— = SEE 


Vraktiziri 
—— 


— ee Beh Mi 


bon: 1712. 


aazr ner leidte 2 ae Bene, 
1009*% 


tt. — ae einzig tgemä 
— —— 
wood und ar Hönais, Kommt und übers 


zeugt Gud. en, taujhen, verfaufen baar 
oder auf —— ahlungen, vermiethen beim 
Tag oder Monat, vepariren, „tefinijh* und garans 
tiven jeden Reaihez a. * Truſt. 
eftern Calb Brut € o., 
Bhone 2142 Gentral. 123 ©. Clark St. 
6n dex 


Spottbilliq! Spotibillig! ttbillig} 
Verlauf u „garen: Ginsihtungen RL. Boor 
— — 


Adolf = en 

217-219 Mitwautee Ude. 106.197 R. Halfted Str, 
Durch überfülltes Lager meiner 3 Tagerhäufer vers 
Taufe ih von jett ab alle StoresfFirtures für Gros 
eatsMartet, Millinery, Delikatejien, Bädes 

zeien, Schneider, Säyuhladen u. Reftaurants zu 40c 
am Dollar. Zuvor Jhr eintaujt, fprecht bei mir vor 
und überzeugt — Gap 


— — 


SO Mil Sir Tel F 1 1918, 
be * 
ein Block von Diviſſon S 
Neue und gebraudte Einrichtungen für alle Sors 
ten von Geihäften zu dem niedrigfien Preis, — 
Baar ‚oder leichte blungen. 
3% gehöre nicht in den den fogenannten Truß, 


limy,mifrfoms* 


Möbel, Oanbgerätge u. f. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 2 Cents das Wort.) 


gu verkaufen: Stahl: Range, $15, — — 
9. 00; einfaches Bett, Springs und Matratze 
Nähmaſchine $4, und andere Möbel. 1451 a 
Straße. 
ı Bu — Bargain! Pr. 55 Garland Heiz⸗ 
efen und . 8-5 9. Garland ns Heißwaſſer⸗ 
Forrichtung, "nur eine Saifon gebraudt. Muß u 
heute verkauft werden. 542 Douglas Blod., Gars 
field Bart Station -ver Neiropolitan⸗ Hochbahn. 


Verſchleudere die ganze Einrtichtung meiner ele— 
ganten me, herrliches Piano, Schlafzimmer 
in franzöſiſchem Stil, handgeſchnitztes Speiie ims 
mer und Barlor= «Einrichtung, a ingeBetten, Bars 
lor Suit, werth $475, für $65, Coud, mwerth $28, 
für $7.50; Mahogany 3. wert $ $12, für $1.50; 
Weder: Voliter, werth $2.00, für 3öc, echte Del:Ge: 
mälde, Bric-a=Brac, importirt von Italien, Por⸗ 
tieren, Gardinen, herrliche Gas-Lampen, werth 850, 
für 810. Kommt ſofort. 2108 Michigan Ave. 

26mai, X, bw 


en plöglicher Abreife verfchleudere ich ie ganz 

F obilſien neiner Privatreſidenz, welche erft 
kürzlich mit den — Stücken eingerichtet wur⸗ 
de ‚Meifing:Betten, aarmatragen, echter Leder: 
Divan, toftete $200, für $38 ee Speife: 
immer, Biblitothet und Salon, U les auf das 
einfte eingerichtet, ein Parlor Bit (2ouis XIV.), 

eines Piano, fowwie viele andere Sachen. Vorzu⸗ 
prechen blos heute und morgen. 33060 Calumet Ab. 
26mai, X, bw 


Zu verlaufen: Billio, ein neuer Heizofen 


Baſeburner, und ein Gasofen. Nachzufragen bis 
Montag Morgen, 1784 Lincoln Ave. fafo 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Bor). 


Golden Tat Piano, wenig gebraucht, koftete te 8330, 
muß verjchleudern megenZodesfall, 718 | 718 M. Safe Str. 


Zu verfaufen: Feines nettes $ Orsefttion. ©. 
SHaeger, 321 Sheffield Upe. frjafo 


Oeffentlicher Verkau 
eier und $135. I 
Halited Str. 


Wegen Europareife verjhleudere ich mein hberts 


liches Mahagoni: Piano. 2108 Vlihigan Xpe 
26mz* 


von 3 Storage —* 
eiſel Storage Co., Rt. 
nk 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer NRubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu_ verkaufen: Billig, ein ſchönes leichtes Cutuns 
der Familien-Surrey und Spider Phaeton, ferner 


diejelben. Anzufragen beim Kutfher in meinem 
Heim oder Stall, 3636 Prairie Ave. fjobr 


Zu verkaufen: Weiße Hühner und Bruteier. 206 
Webfter Avenue. 12an6jon 


10 Tage auf Probe! — Kanartenvögel, befonders 
gute Sänger, große Sendung aus 38 ———— 
So lange Vorrath reicht, lUigere 

Sorten $1.95. Xhe Aquarium, los uu 
Ave., nahbe Lincoln Str. 21mai,dofrfon,* 


— re 2 Eh 

Zu verlaufen: Von Transfer Go., mehrere gute, 
brauchbare Mähren und Pferde; an Arbeit in der 
Stadt gewöhnt; für alle Zwede pajjend; 
Geſchirr jeder Art > gegeben. 
Str., gegenüber 2 


a 
er 


Ertenfion Rodamway geibloflene 


Zu vertaufen: 
Geiicr und offener —— 


Catriage, Pferd, 
Top. —6 Livery, 1644 Madiſon Str. . 
man Wolsbury, Vormittags. frjajo 

Muß verlaufen: 100 Pferde und Stuten, $25 das 
Stüd nnd aufwärts, 599 N. Paulina Strabe, Ma 
Zauber. mai,im. 


Sinanzielles. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif_2 Gents das Wort.) 


Zu verfaufen: $1000 Erfte Geld: Subotbel, 6%. 
— rer Echter Beſitztitel. 
Haentzze —— eeler, Mortgage Banters, 
ilwautee Avenue. fa io 


Geld zu verleihen auf Grumbeigentbum zu dem 
niedrigften Zinsfuß — von $500 atıfwärts — gut ges 
jicherte erfte Oypothefen am —— ſtets an Hand. 

e o. 
— Wafhingten Straf Strafe. e meint 
weite — Sweite Hnpotbefen ten, auf 0 Grundeigent um aromnt 
bejorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingunge 


Rudolph Henty & Go,, 112 Glark Sir., Zimmer 
8mail 


u verleihen: $500 aufwärts, auf erfte Sppothelen, 
Grundeigenthum, - Quß, 112 — ea 
2ma 


13 La Salle Str. — Erſte 


ulin 
». Sie Geld zu Be * 


— zu verfau 


niedrigften Zinsfuß. Zelephon Main 250. 


Gr ER e8 zu verlaufen in Beträgen von 
PR 10.000 zu 5 5 und 5 . 


Prozent. Peter 
re N g "Wafhington Str, AR 


verlaufen: en a Hppothelen in Sums 

F von 8300 Ans Bapiere. Geld zu 
u in —— Bedino ungen 

Rich — Koch, 115 ——— —— Flur. 

—A— 20 Rorth Ude, Gde Larrabee. 


l6nz*2 


A a a ARE DE a 
ehn® PB. Koerfter & Go, 151 La Salle Sr., 
an (Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 
Wir o —— Hodothelen in verſchiedenen Betragen 
zum Vertauſf zu Bari und aufgelaufenen Sul 


Geld zum Zanen, feine Kommifjion 
tatengeblhren, feine — Ynteib ben auf 
Grundeigentyum in Chicago und Vorftädten, verbeſ⸗ 

ert uns unbebaut. % ones, Randolpp 30. — 
Ne Stone & Go., 125 Monroe Sir. 2f6*X 


” Wenn Du Geld_ auf Grundeigenthum borgen 
wilft oder eine .. ortgage Laufen mil, fa 
ipreche vor hei U. W. Eheim, 134 Monroe Str. 
Zimmer 1414, Eüdweftede Glart Etr. Hr 
Greenebaum Bante an 


CH) 
verleihen Geld J „ Scrmbeotathum und zum 
Bauen. Niedriger Bi 
—— — * beliebigen * 
icago Grundeigenthum zu en. 
nn und Ranbolph — int 


ine Geld € 
— — Raten — — 


ten boripr 
Clart und Randolph Sttabe 


Dachdeder m. |. w. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
u Beder's Asphaltum 8 —A 


E Milwaulee Ave. — tele von 
indeln * F 4 Alu die gu * 
e. 


d hält do 
at — 


unjerer abrit * Euer D 
Al 


— —S 


digt? zu Zönnt eim beiferes 
anni —— — Rate, imdeln oder 


3 da Bade ei. Nor 
58* —— ee 


(Unzeigen unter biejer nn nn 
— 
Caroline Meyer, 


a 


Fr x. Be and 
u. Unzeige unter ae 


—— 
PR En. . 


Zu verlaufen: Lundroom und —— fei⸗ 
nes Geſchäft gethan. 1601 Sheridan Roa 


Zu verlaufen: Ein gutgehe Be leifhergeichäft, 
nebft Boiler, En und e Kadımajdine, 
ein Zimmerman FleifMir — a Wurftma: 

nebft am: behör Ei u ae: 
alles vottrefflich eingerichtet. ©. 867, Abend⸗ 
20 * "Zumatfon® 


verlaufen: But Saloon an State Str., nahe 
— billig. * Schnell. Unfragen: . 1313, 79 
Dearborn Str. dofrjon 
Zu verlaufen: . Ein altetablirter Saloon, fdhöne 
Ede, billig zu verlaufen. Eigentbümer * wegen 
Grhihaftsa Sangelegenheiten nah Europa; mur eine 
tleine aranzahlung — unabhängig von 
Brauerei. Adr.n-P. 648 Abendpoft. fafo 


Zu verfaufen: Außerhalb Chicago, eine ve feins 
ften Bädereien auf dem Lande; will mid * * 

en; Leaſe nach Belieben. Offerten: 
«a endpoft. 


Zu verlaufen: “Guter Saloon, billig; muß ber: 
taufen, da ich zwei Geichäfte habe. 1694 Belt 
öl. Str. fajon 


fajo 


Zu verlaufen: 9 Zimmer möblirte8 Haus, 
‚Ehreife. 21 Sincoln Ave. 


Zu‘ verfaufen:, Cleaning, Dyeing und Weparing 
Geihäft. N. 372 Abendpoft. HmailwX 


Zu verlaufen: Mein gutgebender ——— 
und Icecream⸗Parlor, Preis 82000. —— 
aſo 


Strabe. 

Zu verkaufen: Beſte Stor Trade Bäderei der 
Notdſeite wegen Zurüchziehen vom Geſchäft. 82 €. 
North Abe. Amailw 

Zu verkaufen: Bäckerei, wegen Zurüchziehens vom 
Gefchäft, kein Wholeſale, 400 wöchentliche Einnah⸗ 
me, größter, je dagewefener Bargain, werth 
will —— für $800. Zu erfragen: 433 — 
twautee 2lmai,20% 
— — — —— — — ENG — — 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wert). 


Verlangt: Guter Geſchäftsmann als Theilhaber 
in altem Grundeigenthums⸗ und AnleihesGeſchäft. 
Downtown Office). Etwas Kapital erwunſcht. — 
udr.: T. 716 Äbendpoſt. ſaſon 


wegen 
faro 


Bu vermiethen. 


(Ungeigen unter diejer | Ruprit 2 Cents das Wort). 


gu vermiethenz Schöne ii Meine Wohnung mit Bad 
ur. er für junges Ehepaar. 1082 George Str., 


Zu vertiethen: YZweiftödige Frames Cottage, -9 
immer und Stall, Alley:Gingang, $12- menatlid. 
Rachzuftagen 114 Throop Sir., oben. omija 


Bu derihiethen: 4 Frontzimmer, Gas, Bad. — 
87 Elypbourn Ade., nahe Fulleıton. ſaſo 


Gin neuer großer Edladen, febr 
Robert Chris 
26mailioX 


u dermiethen: 
ig, mıt_ 5 BEE darüber. 
kianken, 212 N. Clark Str. 


Bimmer und Baar. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 > Genis das Bart). 


Zu vermiethen: 2 Seontzimmer x bei alleinftehender 
grau, Dampfheizung, Bad, Phone. 38 Sedgwid 
Straße, oben. 


Bu * Zimmer mit Koſt. 201 Center 


Sttaße, 2 


Zu vermiethen: Schöne, rg Simmer, ein Blod 
zum Lincoln Park, billig. 67 Wlorimond Str. 


8 vermiethen: Möblirtes FZimmer. 800 E. North 
denue. 


Zu vermiethen: Schönes Front — mit oder 
chne Board, an ein * zwei gebildete Herren. W 
Seminary Ave., 2. Ave. 2. Flat. 


ront⸗Schlafzimmer, * an 

arftändigen Herrn. 1 1 Sergwi Etr., 3. Flat. 
Herr hat elegantes gta mit Dampfhelzung, 

winjht 4 Zimmer bilfig zu permietben an finder: 

Di bepaar. Möchte Belöftigüng. 5706 Wentmworth 
venue. 


a vermieten: 9 


Pr. vermiethben: Ein Zimmer in Brivatfamilie. 
54  Halfted Straße. 


du ı vermietben: Schöne. möblirte Zimmer; billig. 
18 Wisconfin Str., Lincoln Bart. mai, im&t 
Zu vermiethen: Gut möblirtes, reines, helles 
— —9 nahe Part; beim Tag oder "beider 
ode. 364 Welt North pe. fafon 


Geld auf Möbel u. f. m. 
(Anzeigen unter:diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


a 
& upderleiße 
auf Eure 7 — Pferde, Bogen, Lager⸗ 
baußs Receipts eis 
Dir lafien die Waaren in Eurem Beſitg. 
Benn gi m Geld braudt, jo tommd zu ums. 
billigften Raten in Chicago. 

Wenn Ahe nit borfprechen — 

Blank⸗ * ſchidt ihn nach meinet Dffie 

ent wird fofort voriprehen und alles Koftenfrei 
mit Euch beſprechen. 


........... 
.. 


Auf & . 
"ann Berzulreden. —— sssescese 


0 Dearborn ttahe. “immer 4. 
Teleppon 5059 Gentral. 


©e 
Brauden ei Bervt 
Sie tönnen den Betrag borgen ou 
Ahre Möbel, a oder anderes perjäns 
licheß Gigenthum jet niedrigen Ras 
ten. Rüdsablung in feinen mwöchentlihen sder 
— * en. Die Sachen bleiben in Ihrem 
ungeftör Fr 8er Alles durhaus vertraulich. 


Bei! ance van * 
reder A 


art 


*Bithelm Ri, 
w Waibington Str., 
Xitle and ruf iD. 
apex 
— —— — — — — — — — — — — 
Vrivatanleihen auf Möbel und Vianos in acht 
monatiichen ZSablungen; Kapital und alle Koſten 
1 sit eingerechnet; a 2} rüber be N 
Bub Bl 

abit 3a 11 510.0 = a 
: fee $1150 ah it $16.00 


—— 


a — 2 % eat ae FR 


Grundeigenthum und Häufer. 
(Anzeigen unter diejer Ruhrit 2 Gent? das Worn 


Nordieite. ’ 
„Weſt Ravensweode. 


Gelegen_an Be beiten 
—98 n in Ehicag 
%0 Buß Lotten; — Straßen; 
feine Spe ial-St teuern; 
Preiſe —1 zu. 
Zahlbar in monatlihen Abzahlungen; 
legt Euer 3— jest in —— Lrun deigenthüm an. 
Es iſt eine vorzüglihe Sparbant; 
beſter Platz an der neuen Rabenswood 
weiglinie der Northweſtern⸗Hochbahn zum 
wen, von Flatgebäuden; vermiethen ſich 
raſch ju auten Breifen. 


Baird TR Warner, 
278 Rocd Weitern Wpenue, 
gegenüber der —— 
25inobjaſ⸗ 


Yu verkaufen: 22:3immer Haus und zwei Zeiten. 
Roomingbans, toller Roomers; bringt $1800 da 
Sadr. WI-411 Orhard Str, 


u verlaufen: $7500 Antbeil in $13,500 neuem 
Geihäftsgebäude, gut ——— bringt 10 Prozent, 
Late View. Adt.: A. BU dreh. 


Zu verlaufen: An Burling Str., Brid: und 
Framegebäude, zwei 6 Zimmer- Wohnungen, Bafe: 
* und Attic. 84000. 

George 3. Schmidt & Son, 22 Lincoln Avenue. 


Zu verlaufen: Si id ne — mit | N Bot, 
*8 Clpbourn Ave. monatliche ghietbe > 
Auguft Zotpe, 47 6. es Udenue. I 
5 und 6 — 


ee Re 
mer mungen, Ror ie de., 
Str. Preid-$3800. Aug. Torpe, 147 € on = 
.  fejen 
—— an pe die be Geiäfts: 
a * 4" — — 
a Bobe 908 "Eoution —* 


is 


fafo 


Zu —— — due * Brid⸗ Ge⸗ 


dbel, %9 Eden Avenue. 


— — Flat — =: 
Sir ___Jobm Böbel, 969 Gouthpo 969 Serien 


X — modernes vere 
Knut, 7 —— nach der R. 

t an Blei. * — — = 
a — 


ee * 
— ncon 


—A Mori) Ave, 2 Be. elam. 

tpe, aft Ror * € md 

atemlar Ugent für die Erben. Üsends offen. 
—— 


Zu verfcufen: 2sftödiges und Bafement Frame-Ge- 
bäude, nebft — Cottag⸗ 5 — 


Miethe 841, Preis 
Auguft Zorpe, 147 Kart Ave. — Agent. 
Nmaitwx 


$2300 ta — * 

en unſere Cottage mit 50 — an 
bei 125 Sur oe Heibes * Taltes Waller, Gas, 
Srid:Bajement, große Attic, Spreht vor und —* 
—— K. Springfield Äbe., nahe Wrighi⸗ 


Zu verkaufen: 8 Zimmer Haus, 2 Lotten Garten, 
hohes Bajement, pafiend für Milch-Gei Mi . 
g£ Sy Anzahlung billig zu — 1699 


u berlaufer: Bargain! Leichte Abzahlung, neue 
PR wmer BridsCottage, geht — ’ Attic, 
Hartholz-⸗Fußboden und ⸗-Finiſh, offenes lumbing 
fein Real Eſtate, gebaut ham Gigenthümer, Rocth 
Ave., Grab Ave. Cars, Humboldt Part Hohbahn. 
Kommt und feht. 763 Rord Springfield Abe. 


Zu verlaufen: Y4-Ucre und WcresQotten in der 
Stadt, nahe guten Schulen und Kirchen aller Glaus 
densbefenntnijle. Innerhalb 5 bi3 10 Minuten 
bon zwei Car-Linien und Eiſenbahn und an 
direkter Linie der geylanten Hochbahn-Verlängerung. 
Eine ſehr gu Geldanlage und feiner Play für 
ein Keim. Kauft eine große Lot und ptofitirt dur 
die Berbefie et Bedingungen von $1W0 bis 
$50 baar, bi8 5 Jahre — zu 5 Wrozent. 
Viele dieſer Lotten haben ſchoͤn Waſſer und Seiten⸗ 
wege und manche auch Sewers. Gelegen ſind ſie in 
Weit Irving Park. Schreibt an uns heute um ge— 
naue Einzeldeiten. Beachtet, dies iſt eine ſeltene Ge— 
legenheit. Dieſe Preiſe für dieſe großen Lotten jind 
die Sälfte @) mie —— Grundeigenthum 
ar > wird im Retai 

Kocefter & Zander, 69 Dearborn ug 
} ajon n 


immer Cottage, Lot 4 bei 
7:$immer Cottage, Lot 3744 bei 13 
Swei 4:Zimmer Flat, Lot 34 bei 12.. 
4: und 5: Zimmer Flat, Tot 3714 bei 125 
Zwei 5:Zimmer Flat, Lot 32 bei 185 
5: und 6:Bimmer lat, Ed:Lot 30 bei 1%.. 
alle mit neuefteri Einrichtungen, Bad, Hartholz: nn 
boden etc. Sehr leichte Bedingungen. Wgent = 
ntittags ın Bweig-Office: Milwaulee Ude. und Jr 


ding Bart Biod. 
Koefter & Zander, 69 Dearborn va 
afon 


JJ verlaufen: In Weit ang — — — — 
* 82000 


Zu verkaufen: 5sgimmer Haus, nahe Milwaulse 
Ane., 5 Jahre alt, 36 Fuß Lot, $IWW. (3172). 
Hacenke & Wheeler 306 Milwaukee —* 

aſo 


Zu. verlaufen: 4:Bimme Gotta 835 Bridfundament, 

Pajement, große Attic, nur $% (3301). 

Haenge & Wheeler 2806 Milmantee Ave. 
ſaſo 


Zu verlaufen: 6⸗Zimmer Cottage, 
Staptwajjer, Sewer, Gas, nur $1800. ( 
Saenge & Wheeler, 2806 Milwautee Ave. 

jaja 


32000 Taufen fchöne 6sZimmer Eottage, in jehr 
gutem Zuftand, auf Lot 36x125, mit Hühnerhaus 
14x38, und 108 feinen Enten; fowie großer Ge— 
— Zementweg. Ein — von Milwaukee 

Ave. Car. Theil baar. Reſt auf Zeit. Kommt ſofort, 
dies ift Eure Gelegenheit! Didinjon, 3643 Milwan: 
tee Avenue, Ede Iving Vark Blod. frjajo 


Außerordentlich Billig! | $4150 Taufen Nr. 548 Wett 
ullerton Ave., elegantes 2eftödiges, freiftehendes 
Baditeingebäude, zwei Wohnungen, jede mit 5 
Simmern. — Miethe 
Solinger & 6 & 
Suite a 172 Kafhingten Str. 
283mai*t 


a 
3084). 


Zu verlaufen: Sehr billig, 6 Zimmer Cottage an 
Rordiweitjeite; zmeiitödiges Bridgebäude mit zwei 5 
Zimmer Flat3, und eine neue 6 Zimmer Rejideny 
auf der Norbjeite. Robert Chriftianfen, 3212 N. 
Elart Str. 26mai,ImX 


Zu verlaufen: Moderne 6:Zimmer Cottage, Steins 
und Brid-Bajement, Hartholzsgußböden, Yurnace, 
—— ⸗Seitenwege, an Wabanſia Ave. nahe 

pri das; Ave., nahe ‚Sebapntation und North 


a n $15 mon. 
Der bs 2303 Witwertes 


Ave. 

Sömeilmt 

9950 faufen Bargain. Reue —— rame ufer 

Bajcment und Aitic, nahe Milwautee Ave. —X 

Minuten Weges von Logan —— — 

— ur - ur, Neft RO monatlich. 

. 5. Giejede & Bro., 2393 Milmautee Ave. 

2mailw 


Preis 
Sieiede 


ars; 


Eine — — Gelegenheit * Er werbung 
eines Heims, oder als Kapitalanlage. 


— a Pe *5 * —— 

otten, DO Bu te „an, 

nit Sewer, Wajler und 6 in ber — 
Lyndale Abe., zwiſchen Hamlin und Lawndale me 
Das Bublitum — einen Bargain. Jeht haben 

wir nur noch 5 dieſet feinen und billigen zum 

Verlauf übrig. 


Wir erlauben uns, Euch Fu ebenfalls Fuß Lotten, 
für 830 und 335, an Belden Ape., ziwiihen Ham: 
. und Latondale WUpve,, nabe der Jehovas 

Kirche und Schule, zum Kauf zu offeriren, 


Yulius Klog, 199 N. Spaufding pe, oder: 
6. ©. Neeros, 
Ede Weit Wrightinood Ave. und "dem Boulevard, 
ogan Square, 
Her 3. Rn ift ar dem —— S 
und Sonntag Nahmittag, von 1:30 b6 30, zu 
ſprechen. fofon 


Beftieite. 


Derfaufe billig zweiftöd. gute® framehaus, zivei 
4:Bimmer flats; {nö höner Garten; Huron Str., nahe 


Hopne Abe. geller, 211 Weit Dipbifion Str. ſaſon 


Zu verlaufen: Moderne 6-Zimmer Brid⸗ Cottage. 
43200. Baar oder leichte AUbzahlung. Barnes, 
Golorado Abe. do—jon 


Sübdfelte. 


Zu verkaufen: —5— Haus auf 2 Lots 
werth 82000 verkauft für 81600 —. Sppothel $1000 
(von der Bank). Zwei gi Mitchkühe, eine mit 
KRald, O Hühner, 70 Küden. 6429 Hamilton pe. 
Borftäbte. 
Billige Lotten 

Für $100 pro Stüd, mit 80 Anzahlung für jede 
und $10 monatlich, babe ich fehs Lotten in Chicago 
Heights, der großen Fabrifftadt, zu verkaufen, 


arle3 © 


Eh lote, 
561 Wieland Str,, oder: 405 


hanıber 'of Commerce. 
30mai,1m& 


Sommer-Refortß. 

Wunderfhöne Anjel (12 son in großem Late 
in Miigen, 100 Meilen von Chicago, und 5 Acres 
am Ufer, für nur $2500; muß fofort verkaufen, ıt 
unvergleihlih als SommersWRejort und ficher guten 
Profit zu bringen. A. Schumann, 16 Eldridge Court. 


Karmländereren. 

Zu verkaufen: Habt friſche Gemüſe Winter mie 
Sommer; Chicago und St. Louis als —— 
verdient per Acre — andere thun’s jahraus 
ichrein. Gejundes Klima, vortheilbafte Lage; 
baar. $5 monatlih für 5 Ucres; Fönnet ederzeit bes 

iehen, erfte Ernte im 3 Monaten. hreibt au 

tephan Wal, 6237 Kimbart Une; werde Gud auf: 
fuchen. ’ 


Verbeſſertes Obſt- und Farmland billig zu ver⸗ 
taufen. Wegen Austkunft ſchreibt an Charles Lind⸗ 
ner, Chunchula, Alabama. 

m27,31,1n2,6,7,10,15,20,21,25 


160 Acres Land zu vermietben, verlaufen oder 
—— — eNes Bedingungen. I as 
on 


Zu verfaufen: Eine Yarın, 120 Weres, Haus und 
Stall, 80 Acres unter Pilug. —* ige gutes Holz⸗ 
land, 4 Meilen = Stadt mit inwohnern; 
— — per Xcre. 3 bei U 
Qunteler, 149 Sb Glinton Straße. dofon 


Rauft ein Den im Pawnee Valley 
der Garten⸗ Fled des Weſtens. Guter Boden, gutes 
Klima, gutes u: 2 Nahbern, profitable 
Ernten. RB in Stüden, wie br ie 
wünjdt, von 160 Adler aufim., $3 bis $15 per QAder. - 
Ebenio En. tultivirte Farmen. u — 
Vreiſe werden bald * Den. precht por 
wegen Einzelheiten. 

&4 Ban Buren eu * 


: Sarmicnb m ver — 
win —— 


Kanſas — 


Boden, reines, ivei 
ale Anlaufs:Bedingungen. 8 ». 
5 Zune 1 F 


—X — —S * am mi Yuni. 
verfaufe und vertaufe fultipirte Wis 


gi mm = — Farmen. Brodfuehrer — 
gi Miet: ee feine Schi, — 


— SE una 
—— 


vertaufen: Elegante 1 





Stunden. | Fätungen zu ven ‚Meiknuäipjeiet 


Breisanfgaben. 
Räthfel (2845). 
Säßt du Dich dazu verführen, 
Gehft du unbedacht drauf ein, 
&p tirft du bald die Folgen jpüren, 
Gie werden dir zum Nachteil fein. 


Ein Zeichen mehr: an jchmwülen Tagen 
Da fteigt e8 öfters grollend auf, 

Do wird es ftet3 Erfrifhung tragen, 
Aft fegenbringend im Verlauf. 


Räthfel (2846). 
Bon Frau Anna Engel, Chicago. 
An einen Männernamen wirf einen Frauen 
namen hinein, 
Dann tmwird’s ein — der · Kirche 
ein. 


Silbenräthſel (2847). 


Eingeſchickt von Frau Agnes Frobe— 
nius, Chicago. 


1. 
Um Haus und Garten ift’S zu ſeh'n 
&o daß man kann zu nah’ nicht geh'n. 
2 und 3. 
Aus Höchfte Verjon ift er befannt 
An manchem europäifchen Sand. 
Das Ganze. 
Das Ganze fliegt auf’3 Erfte nieder, 
Erfreuet uns durch feine muntern Lieber. 


Kreuzräthfel (2848). 
Bon Henry Qangfeldt, Chicago. 


l.. 


8. 


1—2 haben die Strümpfe und Neke, 

Auch unfere famojen Gejete; 

3—2 beforgen draußen die Frauen, 

Hier thut mans aud) Männern anvertrauen, 
Ein bairifches 1—4 zum Schaf ich habe, 
Db’8 fefche 3—#’n hat, ich nicht verrathe. 


in voriger Hummer. 


1. Silbenräthfel. — Auerbach. 
2. ÖOleihtlang. — Wirbel. 
3: Bahlenräthjel, — 


SG 
22|19| 21] 


© 

123] 20 | 
ae de a 
|24125]26|27|28| 


"31133130132 1201 
99-098 


ichtige Löſungen 
& age ein: gt 


Frau Anna Pinnow (6 Preisaufgaben — 
1 Nebenräthſel); P. Buſch (420); Ernſt A. 
Vaas (2); H. Bieleck (60); Frau Karo⸗ 
fine Schmidhofer (6—2); Henry Langfeldt (5 
—]); €. €. Windler (6—1); Theo. €. oe: 
bel (6-3); 3. Billmann (3—0); 9. Hand (6 
—2); Charles Herber (6—2); Frau Roja 
Schlogl (6—2); Frau Emilie Fridom (d— 
2); Ernft F. Voigt (6—0); Frau E. Scheff: 
ler (6—2); Zohn Martin (6—2); Ernit W. 
Daas (2—0); Frau Hulda Hedel (—0); F. 
Knoop (63); Tillie Schars (63); Frau 
Mary Karftens (6-3); Frau Stefanie 
Schlau (40); G. Michael, Hammond, 
Ind. 5—1); Frau Marie Zimmer (d—I); 
Henry Hubel (5—2). 

Paul Billdardt, Marihall, Mich. (4—0); 
Dtto Kaifer, Madifon, Wis. (d—1); Friedr. 
Beuchel, Foreft Park, SU. (3—0); Frau M. 
Thara (63); Frau Anna Engel (6—2); 9. 
Zimmermann (63); Louis Staubli, Da= 
venport, Ya. (6—1); Earl Haferforn (5—D); 
Hrau Anna Huber (5—2); Frau Käthe 
Schmidhofer, Saut City, Wis. (5—1); Frau 
Martha Bauer (6-3); DO. Kühn (3—J); 
Mar Eggers (6-3); F. H. Roekler (53); 
Margaretda Wiefe (d—1); Frau Hanne: 
bohm, Crown Point, And. (4-0); rau Yy= 
dia Sedlmayr, Danvilfe, SU. (5—0): Frau 
Anna Walter 3—1); Wm. Schaper (5—0); 
Trau Käthe Weigand (68); Frau F. Zielke 
(4—1); Frau Louife Bentwik (6—2); Ed: 
mund Hilf (6—1); Frau Martha Rogge (5 
—]); Frau Maria Hein (5—1). 


—* 14 Za 
ber „Dead Letter 


—— It Werben fi 
abgebo 5 
ice in Ba 


werben fie nad 
neton t. 


Chicago, dew 30. Mai 1908. 


1351 Abt Dr. Arthur 
1352 Abraham Mrs 
1354 Altet David 

1358 Undrejen Michael 
1364 Aude € 


1372 Baumgartner Anton 
1374 Bauer Yohann 
1375 Bauer Kurt 
1376 Bard_ Morig. 
1379 Battig NRojar 
1380 Bafter Frant 
1383 Basler George 
1385 Beder 3 
1387 Behrens ® 
1392 Bendel Lorenz 
1398 Bernty Wilhelm 
1394 Berger Charles 
1395 Berger Johann 
1398 Bieler Anna 
1401 Biejel Carl 
1403 Bobb PM 
1404 Bochenet Tomas 
1405 2. Edwin 
1406 BI 
1407 Blumenfeld German 
1426 Braver Joſeph 
1429 Bronzert Leopold 
1431 Brunedi Frank 
1432 Bruppader John 
ar 


1436 Brud Heinrich 
1440 Buhl Mıs Henry 
1445 Buſch Emil 

1447 Burger Blanche 
1449 Camus_ Theodor 
1467 Sohn Dr A 
1468 Cohen 8 

1491 Deering Wm (2) 
1493. Denier Xojef 
1496 Derfler Familie 
1498 Dider Dr E % 
1502 Dorfmann Yjidor 
1505 Dorn Mrs 

1508 Draus Blazej 
1514 Dubiel Helena 
1515 Dudet Joſef — 
1527 Ebert Chrift 
1528 Edelheib A 

1530 Edelitein Inda 
1534 Ellman N 


eder Wilhelm 
1542 Fey Jakob 
1553 Zurman Mary 
1559 Gad. Yojef 
1565 Gallinger Miss M 
1566 Gabel Yatob 
1567 Gager 
1571 Gabel 
1572 Geyer 


» 2014 Bruicdha 


1734 Ron 6 

1748 Kraus Sili 

1749 Kraufe Alwin 

1751 Kreger Mt 

1753 Krebs Richard 

1766 Kunz wi 

1767. Kugel Stanislaw 

1769 Kubl Kriftof 

1775 Kurth Andreas 

1778 Lampe Karl 

1783 Leitner Jean 

1791 Linhart Marel Anna 

1793 Lilienfeld 8 

1794 Lievenbruh Arnold 

1801 Manngardt Mr 

1809 Malt Nathan 
Yohann 
einer Aojef 

Julius 


1829 Mart3 Mr 

1832 Mattes WAugufte 
1836 3* Ferdinand 9 
1837 Mattef3 Auguftine 
1839 Matje Hojef 

1845 Mertel Sam 

1846 Menih Franz 

1872 Mod Katha 

1879 Müller_Leopold 
1880 Muhr Therefia 
1882 Mueller Mar M 


1886 Müller . Augufte 
1892 Nahın Marie 
1898 Nahm Marie 
1899 Nerad Franz 
1906 Niccolai Frig 
1910 Nimig Ernft 
1911 Nimeth Emil 
1913 Nomwidi Nojef 
1914 Novat Mary 
1920 Ofjman Emil 
1921 Olbricht .. 
1934 Oswald grob 
1941 Bajehauer 

1942 Pant IB 

1952 Barfiet Yofef 

1958 Pauſch May 

1959 Veiſert Auguſte 
1969 VPetrowsky Edward 
1976 Pfeifer Joſef 

1978 Bid Chas 

1984 Pieh Ludmwita 

1988 Pinter Lina 

1990 Bitlit Ferdinand 
2003 Bopp Fri 

209 Brurfentanz Anton 
Kohn 
2023 Ratner Ube 


Frau Marie Sieberer (5—1); Frau Ma: 
tie Mueller, Mayiwood, U. (3—1);6. Walz: 
1i8 (6—1); Frau Marie Lange (4—1); Frau 
Agnes Groß (6—1); Henry Hubel 5—2); 
Dina MWeiling 3—]1); Frl, Alma Brehme 
(42); Rudolf Schweiger (A—2); Mathias 
Strafa (6—2); Frau K. Heinz (6-3); Anna 
Bialf 4-2); Frau A. Gnadfe (6—1); Frau 
Th. ©. 8-2): Frau Dora Diefenbadh (6— 
2); Frau H. Duuß (6-2); Louife Schöhel 
3—0); Frau Emmy ©. Plehner (5—2); 
Frau Anna Fraunhofer (6—2; 9. Korn 
rumpf 2—0); Charles Koher (4—2); Frau 
Rademacher (3—2). 


Prämien gewannen 


Gleihtlang (2829). — Looje 1—52. 
Ernft F. Voigt, 39 Pearl Str., Chicago; 
2008 Nr. 11. 5 

Näthfel (2840). — Loofe 1-86. Frau 
Emmy ©. Pleßner, 1751 Wrightmood Abe., 
Chicago; Loos Nr. 35. 

Räthfel (2841). — Loofe 168. Frau 
Stefanie Schlau, 456 Ada Str., Chicago; 
2003 Nr. 21. 

Zahlenräthſel (2842). — Looſe 1 
—68.. Edmund Hilf, 1489. N. Californta 
Ane., Chicago; 8008 Nr. 47. 

Duadraträthfel (2843). — Loofe 
1-61. Dtto Kaifer, 450 Gillman Str, 
Madijon, Wis.; Loos Nr. 24. . 

BilderräthHfel (2844). — Roofe 1— 
56. Frau Lydia Sedlmayr, 331 Oft North 
Str., Danpville, SU.; Boo8 Nr. 38. 


Käthfel-Briefkaflen. 


Frau Hannebehm, Gromwn Point, Ynd.; 
DO. Kühn; &. Michael, Hammond, And.; 9. 
Sangfeldt; H. Hand. — Dank für die zuge: 
fhidten Aufgaben. 

. 9. — Wir fchidten Ihnen nur eine 
Karte (Räthiel 2835, die frühere Meldung 
war irrig) und Diefe an die richtige Adreife. 


Röffelfprung (2849). 


ruht] der 


der | ein 


Bilderräthfel (2850). ° 


€8 werden wieder mindeftens fe ch8 Bü: 
cher als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, tmwobei das 
2008 entjcheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Böfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloo- 
fung findet FgreitagMorgen ftatt und 
bis dahin fpäteftens mitjjen alle Zufen 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft- 
farten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen gefchidt, dann müffen folche eine 2 
Gent3:Marfe tragen, auch wenn fie nicht ge: 
fhloffen find. 

Die Prämien find in der. „Office der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Voft zugefchidt haben will, muß die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Poftlarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthiel. 


1. Räthfel. 
Eingefh. von Frau Anna Wilde, Chic. 
Kennft du das’Uugeheuer, von dem die Sas 
gen berichten? 
Fügt man ein „m“ noch hinein, wird e8 zur 
Münze fogleich. 


Lokalbericht. 


Perſonal⸗Aachrichten. 


— Herr und Frau Joſeph Cohen gaben 
am letzten Donnerſtag anläßlich des Ge— 
burtstages des Hausherrn und der Einwei— 
hung ihres neuen Heims, 1478 N. Clart 
Str., eine Geſellſchaft. Unter den Gäſten be— 
fanden ſich der Landſchaftsgärtner Eduard 
Koenig aus München und Herr L. Jakobſen 
aus Hamburg. 

— Anläßlich ihrer ſilbernen Hochzeit wur⸗ 
den am 25. Mai in ihrer Wohnung, 50 Fre⸗ 
mont Str., die Eheleute Alfred und Hen— 
riette Gieſebrecht durch eine hübſche Feier 
überraſcht, die in aller Heimlichkeit von Frl. 
Anna Wunderlich, Frau Gieſebrechts Tochter 
aus erſter Ehe, vorbereitet worden war. Herr 
und Frau Gieſebrecht haben einander in El: 
bing geheirathet und find zwei Jahre jpä= 
ter nach Chicago gelommen. Herr Giefe: 
brecht ift hier jchon feit langer Zeit bei Mar: 
fhall Field & Co. befchäftigt. Frl. Wunder: 
lich, die Krantenpflegerin ift und jegt Medi- 
zin ftudirt, fhmüdte die Mutter für das Felt 
mit einem Silberfranz, während die Yubis 
larin ihr gerlihrt erzählte, daß das Seibens 
leid, das jie an Diefem neuen Ehrentage ans 
gelegt, zu ihrer erften Hochzeit gefertigt wors 
den fei und auch bei der zweiten Dienft ges 
than habe. 


2 .Unagramm. 

Ehre, Streich, Anfel, Bafel, Tenne, Genie, 
Amen, Rante, Effen, Mais, Nagel, 
Launen. 

Von jedem Wort iſt durch Umſtellung der 
Buchſtaben ein anderes bekanntes Haupt⸗ 
wort zu bilden. Die Anfangsbuchſtaben der 
neuen Wörter müſſen im Zuſammenhang ein 
deutſches Land bezeichnen. 


3. Tauſchräthſel. 

Man ſuche acht Wörter von der Bedeu— 
tung unter „a“. Von jedem dieſer Wörter 
iſt durch Umtauſch eines Buchſtabens ein an⸗ 
deres Hauptwort zu bilden von der Bedeu⸗ 
tung unter „b*. Die neu eingefügten Buch— 
ftaben bezeichnen im Zufammenhang gelefen 
ein beliebtes Getränf. 

1. a) Theil des Feldes; b) Fluß in Mittel: 
europa. 

. a) Hausthier; b) Körpertheil. 

b 3 örpertheil; b) Baum. 

, a) Blume; b) Gewand. 

. a) Theil des Gejichts; 6) Himmelstörper. 

. a) Werkzeug; b) Form des Majjers. 

. a) Empfindung; b) Pflanzentheil. 

. a) Getränf; 6) Nahrungsmittel, 


Lölungen zu den Aufgaben in 
voriger Mummer: 


Gleihtlang (28839). 


Eins blIafen. 
Richtig gelöft von 52 Einfendern. 


Räthfel (2840). 
Peter. 
Richtig gelöft von 36 Einfendern. 


Räthfel (284. 


Brüffel, Rüffel. 
Richtig gelöft von 68 Einfendern. 


Bahlenräthfel (2842). 
Arm,Che, Reh, Nil, Inn. — Rhein 
Nichtig gelöft von 68 Einfendern. 


DOuadraträthferl (2848). 
Voll, Oboe, Lore, Teet. 
Richtig gelöft von 61 Einfendern. 


Wiiderräthfet 8). ' 
Urabesten. 
Richtig gelöft von 56 Einfendern. 


Semiuarfeft in Elmhurit. 


Die evangelifchen Gemeinden halten 
das jährliche Seminarfeft am Pfingſt⸗ 
Montag, dem 8. Juni, in Elmhurft ab. 
An diefem Tage finden im Seminars 
Park Vormittags um 10:30 und Nadhe 
mittag? um 2:30 Uhr Feftgotteöpienfte 
ftatt. Für die leibliche Erquidung wird 
in beiter Weife geforgt fein. Gäfte aus 


minarfaffe erfut, nur die vom Ei- 
fenbahn = Ausfhuß beforgte YFahrges 
legenbeit zu benugen, nämlich bie Züge 
der Aurora-Elgin =» Bahn, die um 9, 
9:30 und 1 Uhr vom Bahnhof an Fifth 
Ane., nahe Kadjon Blod., abgehen. Die 
Züge halten an Marfhfield Ape., 52. 
Str. und Desplaines Ave. Die Fahr⸗ 
farten, 35 Cents für Ermachfene und 
15 Cents für Kinder, find au auf 
ben regulären Zügen giltig. 


Luna Bart. 


Der Suna:Park, der fo fehnell beliebt ges 
wordene Vergnügungsplatz an Halfte und 
52. Str., eröffnete geftern unter großem Ans 
drang von Befuchern feine Pforten für den 
Sommer. Die — —————— und 
die en elite En 3 ver⸗ 
fehlten nicht, das Pu mau zus 
frieden zu ftellen, und der Park geht öffen- 
bar —E ne 2. —— entgegen. 
D’Urbanos Kapelle Tonz —— 
Senden Sie 
kein Geld, 


nur Alter und 
eine Brobelinie ber 


— Mer 


u 
* in 


Chicago merden im Intereſſe der Se⸗ 


2037 Reich Gecile 
2038 Rebje Marie 
2039 Rendes — 


+. 
MAL Rehorn Heinrich 
2046 Rode Wanda 
2054 Runger George 
2859 Nubinftein, S 
2063 Ryer WUpolonia 
2071 Salm Cajpar 5 
2073 Sanderwig Morris 
2076 Sauer Rubdele 
2078 Schayne © ; 
79 Schaubersiehna Betti 
j Schlotz Auton 
Schuß Joſef 
Scherman Anton 
3 Schreiner Mitos 
2084 Schreiner Eligabeth 
5 Schorn Antal 
2086 Schneider Leborious 
7 Schneider Robert 
Schwark Adolph 
i Schrager Jakob 
20 Schufter CE € 
2108 Siegel Jacob 
2110 Silberman  M 
31 Starr Balentine 
2133 Starr Augufta 
1642 Hetman Franz 2137 Streib Roje 
1645 gb Franz 2150 Swimer Mag 
647 Hofmann Georg 2151 Swies S 
1649 Holli Georg 2153 Swidhlow T 
1653 Holland 9 2107 Taudel Julian 
1654 Hornung Annie 2169 Tahlberg A 
1656 Honigfchnabel 2171 Tengler Nitolaus 
kliſabeth 2172 Teitelbaum Maier 
1658 Hub Georg ’ 2176 Zoth Peter 
1659 Huber ® 2192 Urban Johann 
562 Israel 9 2199 Vizner Sohn 
1667 Jacobſon S 220 Von Waitz Emma 
1677 Jeien Helena 201 Von der Haardt 


1688 Jung Karl dd 
1695 Kappel Rojina 2202 Bon Sauter Alegis 
1696 Rafin W 2204 Wagner Mathus 
1699 Katzewitz D 206 Wacker Oirineß 
1703 Keller Janos 2207 Wagner Kantner 
1704 Kebler Mr 211 Walter Fred 
1707 Kielih Mary 2218 Weber Tototil 
219 Weinftein Jafe 


1708 Ki DB A_Q) 
1709 Kirchner Bernhard 22% Weber Emeri 
221 Weglarr Sebaftian 


1713 Klo Elizabeta 
2223 Weber franz 


1714 Klein. Albert 

1715 Rlein © 2226 Weber Andreas 

1717 Rnab Magvalena 2238 Wendel Gerhardt 
2229 Wineberg 8 


1718 Knapp Anna e 
1721 Kohler Charl 233 Wild Karoline 
250) Wolf Ludwig 


—2 Johann 
1724 Roh Wilhelm 2254 Wol; Yatob 


1729 Kober ya 


1574 Geller D 

1578 Giebel Guftan (2) 
1579 Ginfinger Aofef 
1586 .Glodet 9 

1587 Gorovigk S (4) 
1596 Goldberg Mrs Ida 
1597 Golodftein M 

1598 Golpftein M 
1599 Golpftein M I 
1600 Golpdftein Sam 
1601 Goldichtein Me 
1602 Grinderg M 
1603 Grinfelt 8 

1604 se Anton 

1613 Groß Ed A 

1621 Haffner Mr3 Lena 
1622 Had Maria 

1623 Hader Ida 

1627 Haber Mar 

1633 Hagenguthb Karl 
1633 Herrold Kohann 
1634 Herman Asrael 
1635 Heisman. 
1636 Hebler Oscar 
1637 Sem 3 


268 Zaba Albert 
170 Koenig John € 2274 Benger Marie 


1731 'Rolda Mrs Frant 
— — —— — 


Marktbericht. 


— — 


Chicago, den 80. Mai 1908. 
(Des Feiertages wegen war die Produftenbörje 
. geilojjen). 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 


Getreide und Hen. 
(Baarpreife). 

Winterweizen, Nr. 2, roth, 90c; 
roth, Hhac; Nr. 2, Yart, $1.00-$1.03; 
hart, 81.00. 

Frühjahrsweizen, Nr. 8, hart, 81.05. 

Mais, Nr. 8, 6-NIe; Rr. 8, weiß, 71 71; 
Nr. 3, geld, 717%; Nr. 4, 66c. 

Kafer, Ar. 3, weiß, 5l—öd%e; Nr. 4, weih, 4T— 
ölc; Standard, R—ä2lx. 

Mehl. Winter-Patents, $4.30—.40 das Was; 
Noggenmehl, BI; Minnefota cd 
Patent, Straight Erport Bags, 34.70-54.80; 
bejondere Marten, $5.80-—$5.%. 

Heu (Verkauf auf den Geleijen). — Veltes neues 
Timothy, $14.50—$15.50; Nr. 1, $13.00—$14.00; 
Rt. 2, $11.50-812.50; Nr. 3, 39.00-81.00; 
beftes Prairie, $11.500-$12.00; do, Re. 1, 
$10.00-—$11.005 Nr. 2, 38.00-89.50; geringere 
Sorten, 37.50-88.50. 

(Auf fünftige Lieferung). 

Weizen, Mai, $1.10%; Juli, 90%sc; September, 
ST; Dezember, c. 

Mars, Mai, &O-80be; Juli, TUT; Sep⸗ 
tember, M—Hd er; Dezember, 56dKr. 

Hafer Mai, 52%; Juli, 46%; September, 
TC. 


Nr. 3, 
Nr. 3, 


Provifionen. 
Schmalz, Mai, $.42%; Juli, 8.5236; Septems 
ber,. 88.70. 

Gepöleltes Shmweinefleiih Mai, 
$13.70; Juli, $13.70; September, $13.97%. 
Rippen, Mai, $7.27%; Juli, 87.3744; Septem: 

ber, 87.024 


so 
se 
— — 


ẽ 


oli 
Majeyi 
Lein ſamen⸗Oei. 


n 
nensBafolin z-1.2-0000. 

roh, per 5 — 
do., gereinigt, per 5 Ya 
Terpentin 


sppesss® 
BRESS 


Sähladtvieh. 

Rindoieh. Gute Hi ausgefuhte Stiere — 
86.50-87.35 per 10 Pfund; gewöhnliche bis 
ute Sorte, 85.00-86.50; geringe bi3 ausges 
uchte. Kühe, $4.00—$5.75; gewöhnliche bi3 mitt« 
tere Kälber, 88.50-84.75; gute bis ausgefuchte 
Kälber, $5.00—$5.75; Yullen, geringe bis ausges 
fuchte, 83.00-85.25. 

Schweine. Gute bi ausgeſuchte Polelwaare, 
5.20—85.30 ber 100 Pfund; gute bi ausge: 
juchte_ (zum VBerjandt), 8.5.55; gute bis 
ausgejuchte Fleiſcher waare, 35.40-55.55; mitte 
fere biß gute Ferkel. .00-8.%0; gewöhnliche 

„Thromwsouts“, 2.75—$.W. 
Schafe. Gute bis befte Hammel, per 100 Pfund. 
38.75; gute biß befte Schafe, 4.00 $4.75; 

„Vearlings*, 85.25—86.W0; „Elipped Samba“, 
gute bis ausgefuhte, 5.85.75. 

.&8 wurden während der Woche bierhergebradit: 

36,120 Rinder, Mälder, 149394 Ediane web 

65,727 e. Bon bier verichidt wurden: 17,256 

Rinder, 1341 Kälber, 29,7% meine und 12,326 


Schafe. s 
Miolterei-Brodutte. 
— tta, das Pfund.4 
Re. 1, dad Fund & 
Rr. 2, das Pfund 
Dairies“, extra, das Pfund 
t. 3 das und 
Ladles“, das 
Badwaare, das Pfund 
a Waare, ohne Ubzug don 
Fat, de Dudend eiſten qu⸗ 4 
vo. (Riten eingeihloffen).. au 6% 
Firſts“, das Dutzend 
das Dutzend. ...... ds 
1 


a entöfe, ‚Ziinte, das Bfunb.. 0. 
„Datjieß“, - das 
America“, das Pfund... 


ri, das P 
838 — 8 
Nalvfleiſch. 


und 
Geflügel )— ẽ 
das nuusseuesseten 
......‘ 


cerittt 


laumen, 24 arts 
itronen, Kalifornia, die 
rangen, Kalifornia, die Ri 
ananen, Jumbo, das Bund 
Ananas, das Yah 
Melonen, Gems 
Rraut, dad % 
Blumenkohl. die Kiſte. .......... A 
Ropfialat, das Faß 
Blaitfalat, die Kiſte................. v 
Champignons, Die Schachtel 
Spexreln. die ile 
Rothe Rüben die Kiſte.............. 0. 
Mohrrüben, die Kiſte.............. 
wiebeln, ber Buſhel 
omaten, die Kiſte ........4. 
ellerte, i 
— 0. 
Rüben, der Sad i 
Mettige, biefige, 1 Did. Bünddhen.. 0. 
Meerrettig, da$ Rund 
Gurten, da8 Dutzend E 
Brunnenkteife, Mic., n.0. 
Beterjilie, $d. Bün h 
Grüne Erbſen, die Kiſte............ 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Schachtel.. 6. 
Wachsbohnen, die Schachtel...... 
Trodene Bohnen, außerlejen 
Rothe Nierenbohnen 
Simabehnen, Kalifornien, 100 Bf. 5. 
Kartoffeln, Carladung, der Buihel.. 
do., neue, der Buibel.......... O. 


—— i —i —— 
White City. 


Unter den Beluſtigungen, welche in White 
City dem ſtets in großen Maſſen dorthin 
ſtrömenden Publikum geboten wurden, 
ſtand letzte Woche Feuerwerk mit obenan. 
Die Verwaltung hat die Abſicht, den Beſu— 
chern jede Woche etwas Neues zu bieten. 
Thomas Preſton Brooke konzertirt auch 
dieſe Woche noch mit ſeiner Kapelle. Von 
den Vergnügungen ſind namentlich das 
Vaudeville = Theater, „Margaret von der 
tiefen blauen See”, Amerifas Meifterfchafts- 
Schwimmerin . und TQTauderin, und van 
Vrantens Zirkus mit feinem gelehrigen 
Pferde „Foreft Tempeft“ als jehr intereffant 
zu erwähnen. 
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ſreiſel⸗Wirkungen. 


Ihr Vorlommen und ihre Anwendung. 


Ueber die in manchen Beziehungen 
überraſchenden Kreiſel-Wirkungen, die 
in der Zukunft noch eine große Rolle 
für die Technik ſpielen werden, hielt 
Patentanwalt Dr. Ing. B. Rülf aus 
Köln am 6. April im Kölner Bezirks— 
verein Deutſcher Ingenieure einen durch 
Lichtbilder und Modelle unterſtützten 
Vortrag, von dem die Köln. Ztg. das 
Folgende wiedergibt: 

Der Kreiſel ſucht ſeine Rotations⸗ 
achſe im Raume ſtets beizubehalten und 
ſetzt jedem Verſuch, die Kreiſelachſe aus 
ihrer Richtung abzulenken, einen er: 
heblichen Widerſtand entgegen. Eine 
Eigenthümlichkeit des Kreiſels iſt es 
ferner, daß ſeine Achſe ſtets ſenkrecht 
zu der äußern Kraft, die ihn abzulen- 
fen jucht, ausmeicht,. Hieraus ergibt 
fich ohne Weiteres, daß ein auf eine 
Unterlage gejegter Kreijel, jobald feine 
Achfe von der vertifalen in fehräger 
Richtung abweicht, fentrecht zu der auf 
ihn einwirfenden Schwerkraft eine fo: 
genannte Präzeffionäbemegung aus 
führt, das heit einen Kegelmantel um 
die Vertifale befchreibt. Mit der Präs 
zejfionsbewegung ift regelmäßig ‚die fo- 
genannte Nutationdbeiwegung ber Kreis 
jelahfe- verbunden, bag heißt die Achie 
führt fortwährend Fleine Schmanfun- 
gen.oder Nutationen aus. Diefe Nus 
tationen- find zwar in ber Regel jo 
flein, daß fie mit bloßem Auge faum 
wahrgenommen werden fünnen, bilden 
jedoch eine Vorbebingung für das Zus 
ftandefommen der Präzeffionsbemer 


" gung. 


Auch die Rotationsachfe der Erbe 
führt eine ganz ähnliche Präzeſſions⸗ 
und Nutationdbewegung aus, beren 


Urfache die Anziehungskraft ift, die | 


bon dem Mond und der Sonne auf den 
fogenannten „Aequätormulft“ der roti- 
renden und an beiden Polen abgeplat- 
teten Erde ausgeübt wird. Infolge 
diefer Anziehungstraft befchreibt die 
Erdachfe einen Kegelmantel, und zwar 
beträgt die Dauer eines vollen Prä- 
zeffionsumlaufes 26,000 Jahre. Hier- 
auf beruht die fogenannte „Präzejfion 
ber Tag= und Nachtgleihen“, indem 
ber Punkt, den die Sonne zur Zeit der 
Tag: und Nachtgleichen in ber Eflip- 
tif einnimmt, ° in jedem Nahr etwas 
porrüdt und in 26,000 Jahren ben 
ganzen Ihierkreis durchlaufen hat. Die 
Nutation der Erdachfe ift jehr gering 


— — — 


Frei« 


Magen-Kranke 


Man ſchreibe ſofort. Ein Packt eines 
großen Heilmittels frei an Alle! 


— — 
—— nad em en, 
bitterem 


Kreifelmirkungen treten 


Acht allein bei der Erbe, fondern über: 


bei jämmtlichen Planeten und 
immeläförpern auf, fo baf e& fich ge- 
nau genommen um eine ber elementar- 
ften und mwichtigften Naturerfcheinu 
gen banbelt. 

Auf den Kreifelmirkungen beruht 
die Anwendbarkeit eines in allgemeinfte 
Kreife geprungenen Beförderungsmit- 
tela, des Fahrrades. Die beiden Rä- 
ber bes letern üben eine jehr fräftige 
Kreijelwirtung aus, d. h. fie fuchen 
beim Fahren ihre Richtung im Raume 
beizubehalten und verhindern hierdurch 
das Umfallen des Yahfrades. Sobald 
man ein bon einem Fahrrad abgenom= 
mened Rad von Hand, alfo nur ber= 
baltnigmäßig langfam in Drehung 
verjegt und aladann die Rabachje nur 
an einem Ende unterftüßt, etwa an eis 
nem Taden aufhängt, ftürzt das Rab 
nicht mehr herab, fondern bleibt jent- 
recht in der Luft jcehmeben und führt 
nur eine geringe magerechte Prägej- 
fionsbewegung aus. Nimmt man bie 
Drehachje des rotirenden Rades in die 
Hand, jo fann man ihr nur mit größ- 
ter Kraftanjtrengung eine Ablentung 
ertheilen. Troß bes geringen Gemich- 
te3 und der geringen Umlaufzahlen tre= 
ten alfo bei einem folchen Rad bereits 
fehr erhebliche Kreifelwirtungen auf. 
Verwendet man jeboch ald Kıeifelrad 
ein jehmweres Schwungrad und läßt die- 
jes mit einer fehr hohen Umbdrehung3- 
zahl rotiren, fo ergeben fich ganz ge- 
waltige Kreiſelwirkungen. 

Eine für die Zukunft ſehr viel ver— 
ſprechende Erfindung iſt der Schlick'ſche 
Schiffskreiſel, den Profeſſor Skutſch in 
Dortmund verbeſſert hat. Den Schiffs⸗ 
kreiſel hat Dr. Ing. Otto Schlick, Di— 
rektor des Germaniſchen Lloyd inHam⸗ 
burg, zu dem Zweck erſonnen, die 
Schwankungen von Schiffen bei hohem 
Seegang, vor allen Dingen die Roll— 
oder Schlingerbewegungen der Schiffe, 
zu dämpfen und möglichſt zu beſeiti— 
gen. Hierdurch wäre mit einem Schla- 
ge die ſo, gefürchtete Seekrankheit ber— 
mieden, unter der bei hoher See die 
meiſten Paſſagiere zu leiden haben. 
Auch für die Feſtigkeit und Bedienung 
des Schiffes jelbit ift es in hohem Gra- 
be erwünfcht, vaß das Schiff bei ftar- 
fem Seegang eine möglichit aufrechte 
Lage beibehält. Die Befeitigung der 
ftarfen Schwanfungen ift namentlich 
merthboll für die Marine, um ein mög: 
lichjt Horizontal bleibendes Ded zu er- 
halten und bierdurdy die Bebienung 
und das Richten der Gefchüge zu er- 
leichtern und ihre Treffficherheit zu er- 
böhen. Das Problem, die Schwant- 
ungen der Schiffe auf hoher See zu be- 
feitigen und das Schiff nicht mehr ven 
Wellen zum mwillenlofen Spielzeug zu 
überlaffen, ift eines der michtigiten, 
aber auch ber fchmierigften der moder- 
nen Technik. Die prinzipielle Anorb- 
nung eines Schlid’fchen Schiffätretfels 
ift verhältnigmäßig fehr einfah. An 
den Schiffsmandungen ift quer zur 
Längsrihtung des Schiffes ein pen- 
delnder Rahmen aufgehängt, innerhalb 
beilen bie vertifale Rotationsachje ei- 
ner in magerechter Ebene rotirenden 
Kreifelmaffe leicht drehbar gelagert ift. 
Führt nun das Schiff infolge des Jeit- 
lichen Anfchlagens der Wellen feitliche 
Schwingungen, d. b. Roll oder&chlin- 
gerbewegungen aus, fo antwortet bie 
Kreifelachfe auf diefe feitliche Aölent- 
ung in ber Weife, da ſie ſenkrecht da⸗ 
zu auszumeichen jucht, d. h. den Krei— 
jelrahmen zu einem Ausfchlag in ver 
Längsrichtung des Schiffes veranlaft. 
Diefer Pendelausfchlag des Kreifelrah- 
mens wirft auf eine Flüffigkeitäbremfe 
ein, bie die Bermegungsenergie bed pen- 
beinden Rahmens in Rebunggmwärme 
umſetzt. E38 findet fomit ein richtiges 
AUbbremfen der Rollbewegungen ftatt, 
ähnlich wie wie man einen in Fahrt be: 
findlihen Eifenbahnmwagen bremit. 
Thatfächlich ift berechnet worden, daß 
die Energie der Rollbewegungen eines 
Thon recht großen Schiffes faum grö- 
Ber ift als die eines einzigen in voller 
Yahrt befindlichen Eifenbahnwagens. 
Die Verbefferung von Prof. Rud, 
Stutfch beiteht darin, daß er ftatt ei- 
nes Schiffsfreifels zwei in entgegenge- 
fegter Richtung laufende Kreifel ver- 
wendet. Durch diefe paarweife An- 
ordnung wird dem Einwand begegnet, 
ber gegen bie Verwendung eines ein- 
zigen Schiffäfreifeld erhoben morben 
wat, d. h. dem Einwand, baß bie feit- 
lihen Schwingungen eines Schiffes 
durch den Schlick'ſchen Kreifel in 
Längsſchwingungen, alſo in Stampf—⸗ 
bewegungen des Schiffes umgeſehzt 
würden, und umgelkehrt letztere in er— 
ſtere. Durch die paarweiſe Schiffs⸗ 
kreiſel-Anordnung von Profeſſor 
Skutſch wird dieſe ſtörende Wirkung 
ausgeſchaltet. 

Der Schlick'ſche Schiffskreiſel wurde 
im Jahre 1904 zum erſten Male der⸗ 
ſuchsweiſe in ein Schiff eingebaut und 
erprobt. Es war zu dieſem Zwede dem 
Konſul Schlick von derKaiſerlich Deut⸗ 
ſchen Marine das frühere Torpedoboot 
„Seebär“ zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den. Zum Antrieb des Kreiſels diente 
eine Turbine. Die bei hohem Seegang 
vorgenommenen Verſuche ergaben, daß 
das Schiff vor Einſchaltung des Krei⸗ 
ſels Rollſchwingungen bis zu 25 Grad 
Ausſchlag machte. Sobald jedoch der 
Kreiſel eingeſchaltet war, verſchwanden 
die Schlingerbewegungen des Schiffes 
beinahe vollſtändig bis auf ganz ge⸗ 
ringfügige Bewegungen von etma & 
Grad Ausfchlag. Auch bad ganze Ber» 
halten des Boote im Seegang unter 
dem Einfluß bes Kreifeld war borzüg- 
th. Die fettlich beranrollenden Wel⸗ 
len fohtenen unter dem Boot zu ver⸗ 
ſchwinden, wobei es ſich nur etwas hob 
und fenfte.e — Gegenmärtin wird 
ein Schiffskreifel in den Dampfer 
„Silvana“ ber Hamburg-Amerikalinie 
i ein Peildampfer 


Es iſt zu hoffen, daß ſich der Schlick'⸗ 
che Schiffskreiſel namentlich mit der 

allen Ländern geſchützten Verbeſſe⸗ 
rung nach Prof. Sktutſch recht bald all⸗ 


n⸗gemeinen Eingang in den Schiffbau 


berichaffen wird. 

Eine andere, höchft eigenartige An- 
wendung hat der Kreifel in ber foge- 
nannten Brennan’shen Einjchienen- 
bahn gefunden. Der Jrländer 2. Bren- 
nan, der bereit3 auf dem’Gebiete des 
Torpedomwefens rühmlichft befannt ge- 
worden tit, hat den abenteuerlich anmu= 
thenden Gedanken gehabt, eine nur auf 
einer Schiene ohne irgendwelche jeit- 
lihe Stügen laufende Bahn zu entiwer- 
fen, die nur durch zwei entgegengejeßt 
rotirende, mit riefiger Gejchwindigfeit 
umlaufende Kreifel im Gleichgeidicht 
erhalten wird. Böfe Zungen behaup- 
ten, daß im Grunde genommen aud) 
feine jegige Erfindung mwieber aufMaf- 
jenmord hinauslaufe. Wenn man fi 
aber etivas genauer mit feinem Geban- 
fen beichäftigt, ift er doch nicht ganz 
bon ber Hand zu mweifen. Ihatfächlich 
hat Herr Brennan auch fehon ein in be- 
trächtlicher Größe ausgeführtes Mo- 
dell, in dem eine Perfon Plat hatte, 
der Royal Society in London vorge- 
führt. Die Vorführung erregte großes 
Auffehen, und die Regierung foll fi 
mit dem Studium der Verfuche zu be- 
faffen begonnen haben. Bei der Bren- 
nan'ſchen Einſchienenbahn find, wie er= 
mähnt, zwei in entgegengejegter Rich- 
tung außerordentlich fchnell umlaufen- 
de Kreiſel angeordnet, die derart mit 
einander in Verbindung ftehen, daß die 
Balanzirung des Wagens nicht allein 
in geraden Streden, fondern auch in 
Kurven in vollfommenfter Weife auf- 
recht erhalten wird. Die Kreifel ma= 
chen nicht mehr als 5 Prozent bes Ge- 
fammtgemichtes des Wagen? au8 und 
drehen fich in luftleeren Gehäufen, jo 
daß die Kraft zu ihrem Antrieb nur 
1 Prozent der für die Fortbewegung 
bes Magens nöthigen Kraft erfordert. 
Selbft wenn der zum Antrieb dienende 
Strom verfagen würde, märe dieTräg- 
heit der, Kreifelräder fo groß, daß fie 
noch mit genügender Schnelligkeit wei— 
ter rotiren, um den Wagen für mehrere 
Stunden im Gleichgewicht zu erhalten. 
Für den Fall, dak trogdem bie Räder 
einmal jtille jtehen jollten, flappen aus 
tomatifch an beiden Seiten und an je= 
dem Ende des Wagens Stüßen berun= 
ter, die alddann den Wagen wie Tifch- 
beine unterftügen und am Umfallen 
hindern. — Die Wagen fünnen nicht 
allein auf einer Schiene, jondern auch) 
auf einem Drabtfeil laufen. Ein ftar- 
tes Seil über einen Abgrund gefpannt, 
und die Eifenbahnbrüde ift fertig. Der 
Erfinder projektirt nach diefem Syitem 
große Eifenbahnmwagen, die an Länge 
und Breite bie üblichen noch übertreffen 
follen. Ob fi diefe Zulunftsträume 
verwirklichen werden, müffen wir ab» 
warten. So, abenteuerlih die Idee 
augfieht, fo ift e3 doch nicht unmöglich, 
daß fie fich, namentlich für befondere 
—— Eingang verſchaffen 
wird. 

Intereſſant iſt ferner, daß Prof. 
Foeppl in München einen Kreiſelappa— 
rat dazu benutzt, um die Umdrehung 
der Erde um ihre Achſe ſichtbar zu ma— 
chen und zu meſſen. Es handelt ſich 
um die merkwürdige Eigenſchaft des 
Kreiſels, daß er ſich bei freier Aufhän— 
gung genau in die Nord⸗Süd-Richtung 
einſtellt. Dies iſt nicht etwa eine mag— 
netiſche, ſondern eine rein gyroſkopiſche 
Kreiſel⸗)Wirkung. Da nämlich jeder 
auf der Erde frei aufgehängte Kreiſel 
an der Umdrehung der Erde theil— 
nimmt, ſo ſucht er ſeine Kreiſelachſe 
in bie Richtung der Erdachſe einzuſtel⸗ 
len. Infolgedeſſen ſtellt ſich der Kreiſel 
in die Nord-⸗Süd-Richtung, die Krei— 
ſelachſe zeigt alſo hierbei nicht nach dem 
magnetiſchen, ſondern genau nach dem 
geographiſchen Nordpol. Man könnte 
einen derartigen frei aufgehängtenſtrei⸗ 
ſel an Stelle einer Magnetnadel be— 
nutzen, um genau die Nord-⸗Süd-Rich— 
tung anzuzeigen. Profeſſor Foeppl 
ging nun bei feinen Verfuchen in fol- 
gender Weile vor: Er hängte eine durch 
einen Eleftromotor in Umdrehung ver- 
fegte Kreifelmaffe trifilar, d. 6. an drei 
fräftigen Stahlbrahtfäben, genau in 
bie Oft-Weftrichtung ein. Sobald nun 
der Kreifel umzulaufen beginnt, fucht 
fih die Kreifelachfe fofort nad ber 
Noro-Süd-Richtung zu dreben, fo lan- 
ge, bis ba8 Drehmoment ber trifilaren 
Aufhängung der ayroffopifchen An- 
ziehungsfraft der Erdachfe das Gleich- 
gemicht halt. Ber den Verfuchen von 
Prof. Yoeppl betrug beifpielameife bei 
1900 minutlichen Kreifelumdrehungen 
bie Ablenfung der Kreifelachfe 7,18°, 
war alfo fehr merklich. Die Drehungs- 
gefchminbigfeit der Erbe wird burd) 
diefe Ablentung der Kreifelachfe fofort 
fihtbar gemacht und gemeffen, während 
man bei dem befannten Foucault’fchen 
Pendelverfuch immer mehrere Stunden 
warten muß, bi8 man beobachten kann, 
daß fih die Schwingungsebene des 
Houcault’fhen Pendel im Beobad)- 
tungaraum etwa gedreht hat. 

Der Kreifel, der fich bisher nur in 
ber SKinberftube ala Spielzeug vor- 
fand, wird alfo für den Techniker ber 
Zukunft wahrſcheinlich ein höchſt wich⸗ 
tiges Konſtruktionsglied bilden. Na—⸗ 
mentlich auf dem Gebiete des Trans⸗ 
portweſens und der Perſonenbeförde⸗ 
rung, und zwar ſowohl zu Waſſer als 


Rheunmatismus 


ei Yura —— 


dampfer ein- | zu Can 
ber Kreiſel 
Pam ei Eletiromotore verwendet werden. 


Keeifi 
eine beroorragende Rolle ſpielen. 

Die Serriner auf Ger, 
Haft alle gefrönten Häupter ber 
größeren Staaten verfügen über ru 
riög eingerichtete Yachten, auf denen ie 
in ihren Mußeftunben bie Freuden der 
Seefahrt genießen. Nur ber Präfi- 

dent der franzöfifchen Republit befigt 
fein befonderes Fahrzeug, und wenn 
fein Amt ala Repräjentant Frankreichs 
ihn nöthigt, einen fremden Souberän, 
fei e8 nun ber Zar, fei es König Eb- 
ward, offiziell zu bejuchen, dann muß 


jeves Mal ein Kriegafchiff für die 


Reife eigens hergerichtet werben und 
die Vorbereitungen dazu verfchlingen 
oft anfehnlihe Summen. Denn die 
fchweren, für den Ernft des Sirieges be- 
ftimmten Schladhtfehiffe, die großen, 
gepanzerten Kreuzer find nicht zur 
Aufnahme von Gäften eingerichtet, 
und die Marinebehörben haben —* 
liebe Noth, dem Staatsoberhaupt e 
angemeſſene und bequeme Unterkunft 
an Boxd der Kriegsfahrzeuge zu ſchaf⸗ 
fen. Als Felix Faure ſich im Jahre 
1897 an Bord des neuen Schlacht⸗ 
ſchiffes Pothnau einſchiffte, da erfor⸗ 
derten allein die Vorbereitungen für 
die Aufnahme des Präſidenten über 
100,000 Franken. In der engen Ka⸗ 
bine des Kommandanten wurde ein 
Schreibtiſch aufgeſtellt, zwei Stühle 
und ein Sopha vervollſtändigten die 
Einrichtung dieſes improviſirlen Ar— 
beitszimmers. Ein Speiſeſaal mit 
einem runden Tiſch für zehn Perſonen 
und ein kleines Schlafkabinett, das 
war das Aeußerſte an Bequemlichkeit 
und Komfort, was das Kriegsſchiff 
bieten konnte. Die ‚Lectures pour 
Tous“ wiſſen zu erzählen, daß es da⸗ 
mals zu einem amüſanten kleinen 
Zwiſchenfall kam. Aus beſonderer 
Rüdficht hatte man das reglementmä- 
Bige einfache Felbbett durch ein beque- 
mes andere Bett erfegt, aber man hatte 
dabei nicht erwogen, daf elir Yaure 
bon bejfonderd großer Statur mar und 
genau 15 Zentimeter länger als bie 
Ragerftätte, die man ihm einräumte, 
Noch im legten Augenblid vor ber Ab- 
fahrt bemerfte man ba8 Uebel, und 
in aller Haft forgte man für Abhilfe. 
Aber die Marinebehörden haben bie 
Lehre beherzigt, und das erfte, maß fie 
thun, fobald eine Meeresfahrt ihres 
Präfidenten benorfteht, tft, von Paris 
die Körpermaße bes Staatsoberhaup- 
tes einzufordern. Als im Jahre 1902 
Loubet nah Rußland reiſte, bezog 
man die Kabine des Präfibenten mit 
anheimelnden Stofftapeten, legte be- 
fondere elettrifche Leitungen für eine 
reichere Beleuchtung, unb allein bie 
Koften für die Aufnahme des Präfi- 
denten an Bord des „Montcalm” er- 
forderten 280,000 Tyranten. Der Zur 
verfügt über brei Fahrzeuge, ben 
„Standard“, den „Bolarftern“ und 
„Alerandra”, wahre fhmimmenbe Pa—⸗ 
läfte, die mit dem größten Quguß und 
Prunf ausgeftattet ſind und die höch— 
ſten Anſprüche auf raffinirte em⸗ 
lichkeit befriebigen können. In Kron— 
ſtadt liegt ſtets eine dieſer Kaiſerjach 
ten fahrbereit unter Dampf, und die 
Torpedoflottille, die immer die Jach— 
ten begleitet, iſt ſtets zum Auslaufen 
bereit. Die größten Vorſichtsmaßre⸗ 
geln werden innegehalten. An der In—⸗ 
ſel Gotland, an der an demſelben Ta⸗ 
ge die Zarenjacht vorüberfahren follte, 
ftieß man einmal auf ein harmlos 
tleines Yifcherboot; ald man e3 troß- 
dem genauer unterfuchte, fanb man . 
unter den Bergen gefangener Fifche 12 
Dynamitfäffer; diefe gewaltige hmwim- 
mende Bombe follte ver Yacht in ben 
Meg getrieben werben. Seitbem find 
alle Beobadhtungsmahregeln ver 
pelt, und fogar jedes Stüd Preptohl 
das an Bord der Yacht gebracht wird, 
wird im Beifein eines Geheimpolizi- 
ften mit dem Hammer beflopft, um 
Katajtrophen vorzubeugen, 


Der Photographie « Apparat als | 
Stimmenzäbhler, 


Man fchreibt aus der Schweiz: Die 
— — — hat 
nach dem Urtheil der ungs⸗ 
partei angehörenden Kite 
zähler das von ber DOppofitionspartii 
gejtellte Begehren um Ermeiterung ber 
Volfsrechte verworfen. Diefe € 
rung erfolgte nicht auf Grund einer 
Abzählung der Stimmen, jondern bliod 
nah einer Schäßung. Oppofi= 
tionspartei mar aber anderer Anficht 
als die Stimmenzähler und au un 
befangene Zufhauer fanden, bie Zahl 
der Unnehmenden bürfte größer ger 
wejen jein ala bie ber Ber “ 
Nun wird befannt, daß ein | 
* —* —— die den Ueber⸗ 
blick über die ganze, mehrere 
Köpfe zählende Vollsgemeinde 
tete, während der Abſtimmung 
photographiſche Aufnahmen 
babe. Mit ber einen figieie er bi 
Hände, die fich für, mit ber anberem 
die Hände, die fich gegen das Ye 
begehren erhoben. Seht laffen bie fü ⸗· 
rer der Obmwaldner Op | 
— — Aufnahmen jr 
phiſ ergrößerun 
hoffen, auf dieſe Weile 
verhältmũß ge feſtſtellen zu lönnen 
Schon erklärt aber ber vegierumg 
freundliche Obmwalbner „Wolläften 
ed fei „bösmwilliger Schwindel 
ber Photographie Schlüffe auf 3: 
Fee —* zu wollen; 3 er 
ei ſehr verſchwommen, uı um 
zwei —* der Land u 
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Kirmanfhah Garpets 


Grofartige Meifterwerfe von der Kunft: des perſiſchen 
Webers, wegen der außerordentlichen Schönheit ihrer nie 
verblafienden Farben — roje, ecru, blau und olive — 
Garpet3, die dem Palaft eines Königs oder dem Heim 
eines Heiligen ober eines Poeten zur Zierbe gereichen, 
und von jo unantskbar reiner und präcdtiger Schön eit, 
daß fie mehr der Ahglanz eines lieblichen Gartens oder ein 
reizendes ——“* der Natur, als das Werk geduldiger 
er gg Hände zu fein ſcheinen Eine großartige 


A 
Be 9675.00 


—— rg 
wird erregt durch unfere gegen 
wärtige Ausftellung, als der 
eindrucspolliten, glänzendften 
und anziehenditen, die jemals 
im Weiten ftattfand. 


Sedes zierlihe Stüd Möbel im Flat, in der Hütte oder der e Refidenz erjcheint in günftigerem Lichte und-wirb verfchönert dur Fußböden, 
melde jhön geihmücdt find; e8 verliert Dagegen an Werth und in feinem Ausjehen durdh Ichäbig überdedte Fußböden. Wie jehr hübſche Rugs 
und Teppiche von allen Haushältern anerkannt werden, iſt wohl ſelten in lebhafterer Weiſe bekundet worden, als jetzt durch den noch nie dage— 
weſenen Andrang der Beſucher, welche durch unſere gegenwartige Ausſtellung angezogen werden — eine Ausftellung, über welche man überall 
al3 der größten, reihhaltigften und brillanteften, die jemals im Weiten gejehen wurde, lobend jpricht— ei es num in Anbetracht der Maſſe der 
neuen Waaren, des Reihthums der jeltenen Stoffe und prächtigen Mufter, oder der großen Auswahl von Moden und der Verjhiedenartigteit 


ber anziehenden Offerten: 
:$65.00 


Bokhara Rugs. Amportirt von Sohn M. 
Smyth Co. von Bofhara, Perfien. Die Prädtig- 

Belvet Rugs. Hauptjähli im reichen orien- 
taliſchen Medallion-Muſtern, 


keit der Rugs liegt in ihren prächtigen Farben. 
$1.95 bis 
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Bilton Russ. 200 — 
Muſter zur Auswahl, 82 bis. 


Shirvan Rugs. In der Türkei gemacht. Pracht⸗ 
volle Schattirungen von Roth, "Blau und Wein- 


Farben, 3 Fuß 6 Zoll bei 5 Fuß, 828 ‚00 


$16.00 bi3 

Cabiſtan Ruas. In Perſien gemacht. Aeußerſt 
brillante Muſter von antiken Figuren auf blauem 
Untergrund, von Gold, Roth und Hellblau, 3 Fuß 
6 Zoll bei 5 Fuß 6 Zoll, 

$27.00 bi3 

Kurdiftan Rugs. — J Feines 
Set von Muſtern in zarten orientaliſchen rothen, 


tan u. blauen farben, 3 Fuß 63. 538. 00 


bei 6 Fuß 6 Zoll, 821.00 bi3.. 


—— 


u 
u 
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Größe 2 Fuß 6 Zoll bei 8 Fuß, bis 3 Fuß 6 Zoll 


bei 5 Fuß 3 Zoll. 815.00 565 00 
u ; 


Khiva Earpet Nuss. Gemaht in Afghanijtar. 
Verjiedenartig farbige Octagon Figuren auf reis 
chem rothem Untergrund mit prachtvollen geometris 
fchen Border3, 6 Fuß 9 Zoll bei 8 | 48. 00 


9 Zuß biß Sx11 Fuß, SO bis 
Body Bruffeld Nugs. 


Gradtvolle Brufiels Kup, 9 Su be bei 12 Su, 815. 75 pet Größe, u 818.50 bis 
Miſſion Schaukelſtuhl 


Tapeſtry Brufſels Rugs. Car⸗ 


pet:Größe, zu 88.59 bis.. "52 | .00 


Arminfter Rugs. Don den Fleineren Größen bis 
zu den prachtvollen Muftern der größten Garpet= 
Sorte, mit aufjallenden Meballion-Center3 und 
tiefen Blgimen-Borders, zu 

82.50 bi3 


522.00 


Leonard’s 
zu reinigender 
Reirigerator 


Solirt mit Mineral rs] 
wolle und Charcoal BEN 
Sheathing und nidht- 

leitender Quftlaum, 
durhmweg mit Zint: 

bled ausgeichlagen; 
abnehmbares Abfluß- 

rohr und Flues. 

Eis r Capazität 110 

Pfund. 


« 
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Hübſcher Velvet Rug, volle Carpet-Größe, 820 


Alle von uns 
gekauften 
Ga3 - Ranges 
werden 
ohne Koiten 
verbunden 


Kompleied Afſorti⸗ 
ment der beiten Madh- 
arten, ‚The Reliable‘‘, 
„Favorite““, „Eſtate““ 
u.f.w., in allen Moden 
und Größen; Preife von 


851.50 $6 ‚15 


herunter zu 
Gas Hot Blated von 


feiner u 91 .0D 


herunter zu 


Refrigeras 
tord und 
Eis⸗Boxes 


von 
85.95 bis 
$130,00 


523 50 &chtes Daviland’s French ei 
u Dinner-Set, 100 Stüd. Reinweißes hoch— 
feines durchfichtiges Porzellan. Die Form ift einfach, jedoch 
ehr reih und. fünftlerifh und ift Hübjch deforirt mit Heinen 
Pink Rofen und grünem Laubwert. Die Gold-Verzierung auf 
Griffe und Knöpfe ift gut eingebrannt und trägt fi nicht ab. 


$ | 9, 50 Echtes Limoges French Porzellan 
Dinner-Het. Die Formen find die allerneue- 
ften und von dem anziehendfien Entwurf, jedes Stüd ift Hübjch 
embojfirt und deforirt mit Spray3 von Heinen PintRofen und 
Knospen. Alle Griffe u. Knöpfe find verziert 
mit dem beiten Coin-Gold gut eingebrannt. 
$ ; 2 9 5 Dinner Set von öſterreichi— 
ſchem Porzellan, 100 Stücke, 
dekorirt mit ſchönen Sprays von pink Blu— 
men und grünen Blättern; gut modellirt und 
emboſſed. Griffe und Erhöhungen ſind mit 
gutem Gold verziert. 


88 9 Dinner Set von Halb⸗Por— 
zellan, 100 Stüde. Hübfch de- 


forırt mit pink Rofen und grünen Blättern 
und GStengeln. Die Waare ift rein weiß, 
hochfein glaſirt und ſchön emboſſed. Griffe 
und Erhöhungen ſind mit gutem Gold ver— 


ziert. 
84 95 Dinner Set, 100 Stücke, rein 

8 weiß, hübjch embofjed und hod)= 
fein glafirt; gut modellirt. 


Großer, bequemer Mij- 
ſion Schaukelſtuhl 
von Golden Oak und von ſolider 
und dauerhafter Conſtruktion. 
Hat Holz-Sitz, nicht Rohr, wie 
in der Abbildung gezeigt. Ein 


— —— —* .$4. 095 


zu.. 


A 


Ablauf-Rohr herausnehmbar und leicht gereinigt, 
iſolirt durchweg mit Charcoal⸗Sheathing und hat 
einen 133Öllig. nichteleitenden Luft-Raum und ift 
gefüttert durchweg mit Zink, 42 Zoll hod. Kis- 
Kapazität, 55 Pfund. 


Eine Gelegenheit, Tich ein Parlor 
Suite von Dohn UM. Smuyth Co.’s be- 
rühmter Machart zu moderirten BPreilen zu ver- 
ihaffen. €s ift Hübjh und anziehend im Ent» 
wurf und bat die Ueberlegenheit jowohl was Be— 
quemlichteit al3 Dauerhaftigfeit anbelangt. » €3 
ift finifped in Mahagonyg und gepolftert in 


ihören Muftern von Belour. 8 3 15 
* 


&s ift unmöglich, ftıch luxuriöfere Möbel für 
ein bequemes Heim vorguftellen, ald in dieſem 
mafjiven und prachtvollen Parlor Suite zu finden find, 
welche den'regulären „‚Firefide Type‘ vepräfentiren. Jedes 
Stüd ift überzogen in antitem Sammet, Seide-Belour, ein- 
fach oder figurirt, oder im fÄhwerer Tapeftry, mit Auswahl 
von jechs oder fieben vornehmen Defigns. Konftruktion, 
den Stoff der Meberzüge u. j. m. in Betracht gegogen, würde 


diejed Suit nicht zu theuer bezahlt jein 563 1 5 
® 


mit 890.00 bi 8100.00. Preis...... 


Ein ideales B-Htüd Huite entweder für da& 
Bibliothets- oder Wohnzimmer. Gepolitert in echtem 
Leder und finifheb’ im weathered Daf oder matten 
Mahogany. Die Polfterei ift von unjeren eigenen 
Arbeitern verridtet. Folglich ift die Gonftruftion, 
etc, garantirt. Kurz, es ift ein Set, gemadt und 


beitimmt für Generationen au3- 522. 15 


zubalten. Preis 


&in anferordentlich hHüblches und anzie- 
hendes Parlor-Huite don unjerem eigenen 
Entwurf u. gemadt in unjeren eigenen W®erkitätten. 
Geitell ift von ausgefudhten Birch, finished in dunf- 
lem Mahoganyg und brilliant polirt. Die feinen 
Haar:Eufhions. ruhen auf einem Funda- 

ment von beiten Stabhlfedern, ——11834.7 5 


züge, modernſte Farb. v. Lein. Velour, Pr. 


Die Schreib maſchine. 
Skizze von E. Fahrow. 


Herr Balthaſar war ein nichts we— 
niger als liebenswürdiger Menſch; er 
war auch nicht mehr jung und hatte 
keine nähere Familie; aber er war 
reich. 

Was Wunder, daß er von ſeinen 
Neffen und Nichten trotz all ſeiner 
Sonderbarkeiten überaus ufmerfjam 
behandelt und von einigen ganz beſon— 
ders weltklugen ſogar geliebt wurde? 

Onkel Balthaſar — dies war fein | 
Nachname, ſeinen Taufnamen hatte 
man längſt vergeſſen — lebte in Ham—⸗ 
burg, wenigſtens im Winter; im Som—⸗ 


mer machte er oft Reiſen, und zwar 


immer allein. 

Ich bin noch ſehr rüſtig,“ pflegte er 
mit einem unangenehmen Lächeln zu 
ſagen, „ich bedarf doch durchaus keiner 
verwandtſchaftlichen Pflege. Dieſe 
Bande iſt mir läſtig.“ 

Die diplomatiſche Nichte Emma, die 
dieſe Aeußerung gehört hatte, weil ſie 
nämlich direkt an ſie gerichtet geweſen 
war, kolportirte ſie mit einer kleinen 
Variante. Sie ſagte, Onkel Baltha— 
ſar habe gemeint, verwandtſchaftliche 
Bande jeien ihm läftig.... Nun ja, 
. man wußte ja, daß der alte Herr jeine 
Eigenheiten hatte; er befaß ben be- 
tannten weichen Kern in einer rauben 
Scale. 

Ach mas!" ermiberte Vetter Adolf 
barauf, „bon einem weichen Kern habe 
ich noch nie etwas bemerkt. Ein greu= 
licher Egoift und Tyrann iſt er, das 
‚Zönnt ihr Habt bon mir bejtellen, wenn 
hr Luft 
' — —— die groben Worte 
dieſes Neffen dem Onkel zu Ohren. 
Und zwar war der Berichterſtatter ein 
überaus fügſamer, glatter, beſcheidner 
junger Mann, der Neffe Hermann. 
So!“ dachte dieſer, „den * 
Abolf brauchen wir bei der Erbthei⸗ 
lung nun nicht mehr zu fürchten. Man 
muß nur verſtehen, mit dem alten Kerl 
umzugehen, dann bringt man ſchon 
fein Schäfchen ins Trockene.“ 
Ontel Balthaſar ärgerte ſich wirklich 


ehr über den naſeweiſen Adolf. Und 
er beihhlog nunmehr, 


feiner "Neffe 
derz und Nieren zu prüfen, die wilr- 
giten unter ihnen außzumählen, und 
rege zu ftrafen. Leider 

h mit den Jahren bei ihm eine 
genſchwäche herausgeſtellt, die 

* außer der —— — ge⸗ 

Brille auch bere Slä- 

— und —* das 3 und 

rt no in beſchränktem 


| 


| in Betradt. 


Das brachte ihn auf den Einfall, 
jeine Neffen und Nichten — wie er an- 


„Ein Grünfchnabel®bift Du,“ Tautete 
die Antwort. 


fündigte je auf ein Semefter — zu | Doch Adolf lachte nur und blieb Feit. 


fih ins Haus zu nehmen. 


Darauf erfchien denn Hermann zur 


Mit den Nichten hörte er bald mies ! — Und eitel Lächeln und De— 


der auf. Er konnte es nicht vertragen, 
daß die Weiber heulten, wenn er ſie an— 
fuhr. Außerdem hatten ſie ewig ihre 
Gedanken auf Kleider und Vergnü— 
gungen gerichtet, und eine von ihnen 
war ſogar im Stande geweſen, ange-⸗ 
ſichts des Roſenlauigletſchers den Hut 
einer vorübergehenden Dame zu kriti— 
ſiren. 

So kamen denn nur noch die Neffen 
Und den Anfang machte 
gerade Adolf, der unbotmäßige. 

Nun war aber Adolf, wenn auch 
dreiſt, ſo doch ein guter Menſch, und 
der alternde Onkel that ihm leid, daß 
er jetzt ſo auf die Hilfe anderer Men- 
Then angemwiejen war. Nicht lefen zu 
können, das dünkte ihm die fchmwetite | 
Prüfung Für das Schreiben aber | 
mußte er Rath. Er veranlaßte den 
DOntel, fih eine Schreibmafchine zu 
faufen und brachte ihm mit der größ- 
ten Geduld das Schreiben darauf bei. 
Bald fonnte denn auch der alte Herr | 
mit Leichtigkeit Briefe und anderes auf | 
feiner Majchine tippen, wozu er fein | 
Ihwadhes Augenlicht gar nicht braud)- 


te. Er mußte ja, wo die einzelnen Ip | 


N 


pen fich befanden, und es bedurfte nicht 
einmal de3 nachträglichen Durchlefeng, 
fo ficher fehrieb er jchlieglih. Unter 
feine Briefe fegte er dann feine kräke— 
lige Unterfchrift, und jo blübten feine 
Korrefpondenz und feine, frifehe Laune 


auf. 

Adolf ftudirte noch, doch während 
bes Halbjahrs bei dem Ontel fand er 
natürlich feine Zeit für fein Studium 
und feine eigenen Angelegenheiten. 
Deshalb erklärte er denn noch vor Ab- 
lauf de3 Gemefters, daß er nun genug 
gefaullenzt habe, und daß er meiterler- 
nen wolle. Der Ontel möchte fich jegt 
einen anderen Gefellichafter nehmen. 

„Nun,“ erwiberte der Alte, „ich bäch- 
te Doc, Du bätteft e8 ganz aut bei 
mir. Ach gebe Dir außer ber freien 
Station ein jehr anftändiges Tafchen- 
geld, und Deine Stubien laufen Dir 
nicht fort.” 

„sch meine do!” antwortete Adolf 
gelaffen. „Ich babe auch an meine 
Aufunft zu denten. Bei Dir habe ich 
viel furueiöfer ‚gelebt alö ich e3 fpäter 
einmal haben Tann, aber baran Iiegt 
mir nichts, - bafür Babe ich mid) auch 
fortwährend Deinen Stimmungen fü- 
gen müflen, —— immer charmani 


muth zogen fortan in die Räume des 
| Ontel3 ein. 
„Den Bieft traue ich nicht,“ Tchrieb 
indefjen ber Onfel per Schreibmafdi- 
ıne an Adolf. „Er feharwenzelt mir 
| zu jehr um mich herum. Das ift zwar 
; angenehmer als ſolchen Frechdachs wie 
| Die um fi) dulden zu müffen, aber 
| meine Erfahrung hat mir gezeigt, daß 
pen glatten Zächlern nicht zu trauen 
iſt.“ 
| Diefe Erfahrung hatte zwar vor 
| Ontel Balthufar Thon mancher Andere 
| gemacht, aber der alte Herr gab folche 
| Säte wie ureigenfte Erfenntniffe her⸗ 
| aus. 
Die Antwort von Adolf lautete über- 
raſchend. Er entſchuldigte Hermanns 
| Art, erklärte, daß er zu Haufe einge- 
ſchüchtert worden ſei, und daß wahr— 
ſcheinlich nur übergroße Beſorgniß 
und Aengſtlichkeit an ſeinem ſüßlichen 
Weſen ſchuld ſeien. „Mir perſönlich 
iſt Hermann ja nicht lieb, aber das 
kommt davon, daß ich mich als Schul⸗ 
junge immer mit ihm gehauen, und 
| meil ich der ftärfere war, ihn ftet3 un= 


| tergefriegt habe; infolgedeffen babe ich 


ihn gemein behandelt, und ich fürchte, 
daß ich nicht weniger ala gerecht ge= 
gen ihn gemwefen bin. Schließlich kann 
er bo nicht3 dafür, daß er eine Jo 
— Natur hat.“ 

Anſtändiger Junge!“ dachte Onkel 
Balthafar. „Wenn der müßte, mie 
Hermann bei jeder Gelegenheit heim⸗ 
liche Fußtritte gegen ihn austheilt! — 
Aber diefen Monfieur Hermann mwerbe 
ich entlarnen, — ich weiß jchon mie!“ 

Obgleich Onkel Balthafar feine em 
pfangenen Briefe noch allein zu leſen 
vermochte, indem er, mie Hermann ber= 

mutbete, in. ber "Einfamteit feiries 
Schlafzimmers drei Brillen übereinan- 
ber jeßte, fo ging e& doch mit den Au- 
gen immer jfchlechterr. Wenigitens 
Hagte derOnfel, daß er rein gar nichts 
mehr unterfheiben fünne. 

biefer Zeit geſchah es, daß —— 
mann ſich in großer Geldnoth befand 
Eigentlich war zwar dieſer guſtand 
bei ihm chroniſch, aber der Onkel er⸗ 
fuhr davon nichts. 


Bitte ich den alten ‚Dradhen ein ein» 


ziges Mal um Geld,” Talkulirte 
„jo bin ich unten burd). 
— — ii 
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cher Höhe Unterftügungen auszuzahlen 
feien. Denn bei allen Sonderbarfeiten 
hatte jih Herr Balthafar doch noch nie 
wirklichen Verpflichtungen entzogen. 

Auh Hermanns Schwefter Emma 
erhielt regelmäßig Zufchüfle, und zwar 
vierteljährlich 100 Mark, 

Der fo ungeheuer furzfichtige Ontel 
faß alfo wieder einmal an feiner 
Schreibmafchine und beorberte, daß an 
Emma 100 Mart — — — aber wa3 
war denn da3? 

Seltfame Thatfache! 

Die Mafchine hatte anjtatt der Ein 
eine Fünf hingefchrieben! 

Onfel Balthafar mußte eine außer: 
orbentlih fcharfe Brille aufhaben, 
denn er fah jofort den Fehler. — Aber 
zugleich fah er auch, daß ihn Hermann 
ängftlich beobachtete, und feine Miene 
blieb undurchdringlich. 

Er probirte nochmals, fehrieb mehre- 
re Ziffern hHin—e3 blieb dabei: dieType 
der Ein war mit der Fünf — ver— 
mechfelt. 

Niemand als Hermann hatte Zu— 
tritt zu ber GSchreibmafchine — der 
abjcheuliche Betrug war alfo Klar. 

Mit ficherer Hand fchrieb der Ontel 
weiter. Er vollendete den, Brief an 
den Bantier, fehrieb noch mehrere an- 
bere dazu und begab fi dann an jei- 
nen Schreibtifch, wo er, die einzelnen 
Blätter dicht an die Augen führend, fie 
unterjchrieb. 

Hermann jelbft trug bie Briefe zur 
Poſt; e3 war aud einer an Better 
Adolf d abet. 

Am nächſten Tage erhielt er von 
Emma einen Brief, defien Inhalt ihn 
fehr beftürzte. — €3 jtand nämlich 
darin, daß diesmal der Ontel anftatt 
der üblichen hundert — nur zehn Mart 
gejhict Habe. — „Und Du haft mir 
doch etwas bon fünfhundert vorgefa⸗ 
ſelt!“ ſchrieb ſie ungnädig dazu, „wo⸗ 
von ich Dir, weil Du die Erhöhung 
bewirkt, breihunbert abgeben jollte! 
Bitte, erfläre mir doch diefe merfwür- 
dige er nun fonft frage ich den On-= 
kel ſelbſt danach.“ 

Hermann war außer ſich vor Entſe⸗ 
ten. Er begriff nichts — ſträubte ſich 
vielmehr, die Wahrheit zu eifen. 
Ontel Balthafar aber ging hänberei- 
bend in feinem Zimmer auf und ab, 


| 


Dir, eine Schreibmafchinenfabrit zu 
gründen, bermittelö deren man dumme 
Leute betrügen fann. Abdieu!” 

Tags darauf verreifte der Onkel 
ſelbſt. Er fuhr in die Univerfität3- 
ftabt, mo Wbolf ftudirte und hatte dort 
ein jtundenlanges Gejpräh mit ihm. 
Und fiehe da, am nädhjten Tage ward 
Adolf ala Adoptivfohn und Erbe ein- 
gejegt, nachdem der „weiche Kern in 
der rauhen Schale” dennoch endailtig 
zutage getreten mar. 


Niemand erfuhr davon, daß Her- 
mann berjucht hatte, einen vermeintlich 
Halbblinden zu täufchen. Aber in On- 
tel Balthafars Teftament fand fi an— 
ftatt eines Zegat3 für ihn nur die Be- 
merfung: 

„Meinem Neffen Hermann Hinter» 
| Tafle ich nebit gebührlicher Hocdhachtung 
meine Schreibmaſchine. Er wird wiſ⸗ 
ſen, warum.“ 


Abu Berrs Siegelrinug. 


Hüsref Effendi in Merſina iſt zwar 
ein Zöllner, aber ein ehrlicher Mann. 
Wenn ſolche Leute nächtliche Geſichter 
baben, fo glaubt man ihnen. Und Hüs- 
ref Effendi erzählte eines Morgens, 
nicht etwa aufgeregt wie ein Yrante, 
fondern bebäcdhtig und ernft, daß ihm 
ein filberbärtiger Schech erjchienen fei, 
ber ihm gejagt babe: „Mein Sohn, 
du Stolz der Gläubigen, Hüsref Ef: 
fendi, Zöllner in Merfina, in deinen 
Händen ruht ein unerfanntes Gut, das 
mir einft gehört hat. Bringe e8 ben 
Ulemas, daß fie e3 deuten und .die 
Wahrheit verfünden, bu mirft mit 
Glüd überfchüttet werden!“ Da ge 
dachte Hüsref eines alten Siegelfteines, 
ben er einjt in Stambul vergeblich 
zum Kauf angeboten hatte. Er trug 
den Korallenjtein zu den Weifen nad 
Egypten und hörte ihre Deutung: 
„Ho bift du zu preifen, Hüsref Ef- 
fendi, Zöllner in Merfina, in deiner 
Hand ruht der Siegelftein Abu Beltz, 
des Bater3 der Jungfrau, des erften 
Kalifen-Nachfolgers des Propheten!“ 
Und man entzifferte die verfchlunge- 
nen Buchftadben al3 „Zallbe lutfe ilahi 
abbehu Ab Beir“, d. H. Abu Bekr, der 
Knecht des Höchften,bittet um die Gna- 
be Gottes. Man erfannte auch die 
——— 10 oder 101 (nad, der Hed⸗ 
&ra, alfo 632 oder 723 n. Edr.). Abu 
Betr war ein Schwiegerpater bes Pro- 
pheten,benn ber —** mar mit — * 

den Schwieger⸗ 


it | teren gefegnet. 
Eile en ur nee, * 
ig!” | ee | 
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— von She und Stickereien 


Eluny Spisen-Bands, reinleinene, bis 
zu 4 Zoll breit, in weiß und Ecru, jegt 


Größe Partie jener franz. und deut 
ſchen Valenciennes Spitzen und Einſätze 
— Spitzen, werth 81 das Dutz. — 5 
ſpez. Dutz. 550; od. per Yard c 


Wunderhübfche Stidereien für Waifts, 
Bezüge — alle feine Sachen — in 18=, 20: 
und M7zölligen Flouncings, alles tiefe Stidereien. — 
Die Korjet:Bezüge haben alle Bant Beading Tops. — 


Rorfet = 


Ein großer Bargain für Montag — 
die Yard zu 


fo !beliebt für Waifts — 35cz 
Werthe, per Yard 
Kleider und 


6c 


Main 
Floor 


3c 


Tordhon- und Bal. Spiten, in allen Sor- 
ten und Breiten, bi zu 8c wertd, — 


Montag dies Yard für nur 236. 
1.50 Kleider-Neg und Spiten Allovers; 

——— Point d'Eſprit Netz; 

2 Yard breites Kleider-Netz — in weiß, 

Eean und Ecru; 

Feine orientaliſche Spitzen-Allovers; 
Feine Point Veniſe Spitzen— -Allovers in 
weiß und Ecru, 

39 Stiderei Flouncings u. KRorfet Be- 
zugftoffe mit Band Beading Tops, alle 
tiefe Stiderei auf feinem Eloth; — eine 
große Partie für Montag — 6c 
per Yard zu 


Main 
Floor. 


John J. rn beſter Maſchinen⸗ 
Faden, 200 Yard Spule, weiß © 
und fchiwarz, per Spule, »ac 


Wafchbate Dreh Shields mit Spitzen⸗ 
rand, Kleinert's Fabrikat, Grö— 1 1 
hen 2 und 3, per Paar zu c 

Satin Pad Strumphalter — großes 
Pad — ſchwarz und farbig, 7 c 
25:-Sorte für 


” 

Bachri Bafcha, ven Wali von Adana, 
erzählte ihm die merfwürbige Ge- 
ug und bat Im. den beigefchloffe- 
nen Giegelftein dem Sultan als ein 
Zeichen der Treue a. * Unterthans 
zu ungen, Se offentt zählen ——— 

ri 


Bere vn onen 


Answahl, 


63C 


die Yard 


Extra in unferem Bafement: — 15c 
leinene Kragen für Damen — * ge: 
bügelt. Ganz reine, frifhe Waaren 
fpeziell, per Dutend 550; oder 5 
das Std zu c 


Kurzwaaren-Derfauf 


Perlmutterfnöpfe, —2 bis 4 
Löcher, per Dutend »ac 
Meue hohe Point Chiffon Kragen- 
Foundations, jhiwarz od. weiß,— 5 c 
mtb. 10c, Montag nur 
Kohfarb. u. PBatentleder Schub: Ic 
Bafte, fpeziell Montag, 
Beite Sorte Mafhinen = Seide, '6€ 
farbig und fchwarz, per Spule 


— Abgewimmelt. — „Wiffen Sie, 
iver ih bin?“ — „Roi, Herz, 
m’t au ganz gleichgiltig!"— —, Run, ih 
bin’ ber Regierungdrath von 
mann!“—,Ru, find Se frob, daß 
’3 ſind! No brauche Se ’3 nimmer 
3’ werret!“ 


— Starte. 





Gür die „Sonntagpoft.“ 
Paul Trebien, 


Der Schinderhannes- von Boften, 


Eine Geihichte aus dem’ Verbrederleben bon 
Albert Weiße. 
(Schluß.) 

Als Bülow überall, wo er ange— 
klopft hatte, um ſein Recht zu ſuchen, 
in mehr oder weniger kränkender Weiſ e 
abgemiejen war, befand er jich in je- 
ner Stimmung, in der Kotzebue das 
Hohelied der Verzweiflung ſchrieb. 
Zu ſeinem übrigen Jammer trat aber 
noch eine Miſere, die Kotzebue wahr⸗ 
ſcheinlich nie kennen gelernt hatte, 
das Heimweh. Das Heimweh hat in 
feinem Verlauf eine frappante Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Rheumatismus. Es 
ſitzt wie dieſer dem Menſchen in den 
Knochen, aber es muckſt ſich nicht, ſo 
lange die Sonne des Glücks ſcheint 
und der Himmel der Zufriedenheit 
lacht. Wie der Rheumatismus aber 
munter wird und ſeine ganze Bosheit 
an der menſchlichen Anatomie ausübt, 
ſobald die Periode der feuchten Nieder⸗ 
ſchläge und der kalten Winterſtürme 
einſetzt, ſo packt das Heimweh die Seele 
und quält ſie mit der Sehnſucht nach 
dem verlorenen Vaterlande, ſobald in 
der Fremde die Regengüſſe des Un— 
glücks niedergehen und der Winter des 
Mißvergnügens mit ſeinem eiſigen 
Hauche Freude und Zufriedenheit er— 
ſtarren läßt. „Unter Tigern, unter 
Affen!“ zitirte Bülow, „das iſt die 
Geſellſchaft, in die man in dieſem 
Lande hineingeräth. Welcher Satan 
muß mich geritten haben, daß ich we— 
gen ein paar lumpiger Mark Schulden 
und ein paar Dummheiten, die ich ge— 
macht, die Flinte ins Korn und den 
Sophokles ins Feuer warf und nach 
dieſem gelobten Amerika kam! Um 
Hausknecht zu werden? Nun, zu der 
Ehrenſtellung hätte ich es draußen al— 
lenfalls auch bringen können, aber ich 
hätte die ſchweren Prügel doch wohl 
nicht gratis bekommen, noch weniger 
annehmen müſſen, wie in dieſem Lan— 
de der Gleichheit, Freiheit und Brü— 
berlichteit! Was fol ich jegt thun? 
Das Gefek, dad mir, dem Schwachen, 
feine Hilfe verfagt,. wenn ich e3 gegen 
ben Starfen anrufe, in meine eigene 
Hand nehmen und meinen Angreifer, 
den gemeinen Schuft, wie einen tollen 
Hund niederfnallen?“ 

Bülow, der in feine trüben Gedan- 
fen vertieft Diefes Gelbitgefpraäh auf 
einer Bank des fleinen „Four-Eourt3“ 
Parks gehalten, hatte nicht bemerft, 
baß fich jemand neben ihn gefegt hatte, 
und er jehraf ordentlich zufammen, als 
diefer Jemand laut auflachte. Er är- 
gerte fich über jich jelbit, daß er mie 
ein Menich, bei dem e3 im Oberſtüb⸗ 
chen nicht ganz richtig beſtellt iſt, im 
öffentlichen Park mit ſeinem Bruder 
Innerlich Zwiegeſpräche abhielt, aber 
mehr noch über den andern, der über 
dieſes närriſche Benehmen in beleidi— 
gender Weiſe lachte. Er wollte ihn 
deshalb hart anfahren, aber das di— 
ſtinguirte Ausſehen »des würdevollen 
Herrn mit dem jchneeweißen Baden 
und Kinnbart, das zu dem läppifchen 
Laden im jchärfiten Kontrafte ftand, 
bermwirrte ihn; er wandte fi nur mit 
einem jcharfen Rucde von feinem Bank: 
nachbar ab und fah in die entgegenge- 
feßte Richtung. 

„Sind Sie mir nicht böfe, junger 
Mann!" fagte. der Herr und- flopfte 
Bülow freundlich auf die Gehulter. 
„DVerzeihen Sie auch, da ich die qu- 
ten Formen des Umgangs bei Geite 
fege und Xhnen ohne Weiteres meine 
Gefellihaft aufbränge. Ach hörte ihr 
Gelbitgefpräd ... .“ 

„Und fühlten fich berufen, mid) 
duch Ihr Lachen auf meine närrtfche 
Aufführung aufmerffam zu machen!“ 
grollte Bülow, ohne fi dem Gpre- 
enden zuzumenbden, 

„sh lachte nicht darüber, dat Sie 
gu fich felbjt gefprochen, fondern über 

as, was Sie ſprachen. Sie ſcheinen 
noch von ſehr kindlich naiven Ideen 
über die Verhältniſſe in dieſem Lande 
erfüllt zu ſein. Wer dem ſchlechten 
Rathe „Help yourſelf“ folgt und zur 
Selbſthilfe ſchreitet, wenn ihm das 
Geſetz oder vielmehr diejenigen, die es 
vollſtrecken ſollen, die Hilfe gegen einen 
Mächtigen verſagen, der gelangt ſchnell 
und ſicher an ſein Ziel — nämlich in's 
Zuchthaus oder an den Galgen. Liegt 
aber die Sache umgekehrt, ſo iſt das 
ganz was anderes, gerade wie im Fall 
des Sohnes Aleranders. Allerdings 
gibt e3 Ausnahmen — verzweifelte 
und liftige Burfchen, die fogenannten 
Feinde der menſchlichen Geſellſchafts— 
ordnung, die ſich jeden Gedanken an 
das Geſetz aus dem Sinne geſchlagen 
haben, demgemäß handeln, und ſo das 
Unrecht der Geſellſchaft an der Ge— 
ſammtheit der Unbeſchützten durch 
Verbrechen an den einzelnen Beſchütz⸗ 
ten wett zu machen verſuchen; man 
nennt ſie Mörder, Räuber, Diebe — 
aber leider wird ihnen allen, mö 
fie.auch noch fo tüchtig darin fein, ihr 
Handiwerf gelegt, un fie alle, alle en- 
ben ihren Lebenslauf in ber angedeu⸗ 
teten Weiſe, wenn nicht die Kugel einer 
auf ſie Jagd machenden Ordnungsbe⸗ 
ſtie dem Henker die Arbeit erfpart!” 

Gibt es denn viele von dieſen Leu⸗ 

* die Be Verzweiflung getrieben, 

—* Begehen von Verbrechen Proteſt 
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„Allerdings,“ Iautete die mit einem 
[hmweren Geufzer gegebene Antwort, 
„aber die meiiten find Stümper und 
eine Schande für unfere Brofel- 
ion!“ 

Bülow rücdte unwillfürlich ein Stüd 
bon dem neuen Belannten fort. 

„Sie find doch fein Verbrecher?” 

„Ganz gewiß, — und, wenn es Ih—⸗ 
nen auch wie Ruhmrederei klingen 
mag, einer der tüchtigſten, die es in un— 
ſexer Zunft der „ſchweren Jungen“ 
augenblicklich gibt!“ 

„Ein ſchwerer Junge? Das iſt ja 
wohl der „terminus technicus“ für 
einen Einbrecher?“ meinte Bülow et— 
was ängſtlich. 

„Ja, ganz recht, ich bin ein Einbre— 
cher, gelegentlich auch ein Straßenräu⸗ 
ber und ein Mörder! Obwohl wir ja 
wie jede andere Profeſſion Spezialiſten 
in den verſchiedenen Branchen unſeres 
Geſchäftes haben, ſo ziehen wir doch 
vorläufig die Grenzen für die Berufs— 
thätigkeit, jedes Einzelnen nicht ſo 
ſcharf. Das Stemmeiſen und die 
Laubſäge ſind zwar meine eigentlichen 
Handwerkszeuge, aber ich mache vor— 
kommenden Falles auch von dem Dolch 
und dem Revolver Gebrauch!“ 

„Jetzt habe ich von Ihrer Aufſchnei— 
derei gerade genug!“ unterbrach Bü— 
low den Herrn, der mit den diamant— 
geſchmückten Fingern einer zarten 
Hand ein koſtbares, nach Eau de Co— 
logne duftendes, ſeidenes Nastuch aus 
ſeiner Rocktaſche zog und ſich damit 
nach Art des Dudes Luft zufächelle. 
„Sie haben gerade das richtige Ausſe— 
hen eines blutbefleckten Raubmörders! 
Warum verſuchen Sie mir nicht lieber 
gleich den Bären aufzubinden, daß 
Sie der Paul Trebien, der Schinder— 
hannes von Boſton, ſind, auf den un— 
ſere Polizei mit Schmerzen Jagd 
macht? Wenn ſchon, denn ſchon!“ 

Der alte Herr lachte, daß ihm der 
glänzende Zylinder auf den Silber— 
locken wackelte. „Famos!“ pruſtete er, 
„Bei Jemini, Sie hätten Detektive 
werden ſollen; Sie würden unſeren 
Desmond (der „ſmarteſte“ Geheimpo— 
liziſt, den St. Louis je gehabt hat) in 
den Schatten ſtellen!“ 

„Mir iſt heute durchaus nicht dar— 
nach zu Muthe, mit Ihnen länger über 
dieſes Thema zu debattiren. Wenn 
Sie alſo ſonſt kein Anliegen an mich 
haben, dann bitte ich Sie, mich in 


Frieden zu laſſen!“ 

Bülow ſprach die Worte nicht gera— 
de beſonders unfreundlich, aber doch 
in einer Weiſe, daß Dem, an den ſie 
gerichtet waren, die Luſt vergehen 
ſollte, die Unterhaltung fortzuſetzen. 

„Sie fürchten doch nicht etwa, daß 
ich Sie als Rekruten für meine Räu— 
berbande anwerben will?“ kitzelte der 
nicht aus dem Konzept zu Bringende 
weiter. 

„Welche abſurde Idee! Sie machen 
ſich einfach lächerlich. Sparen Sie 
Ihren ſeichten Witz für die feinen Ge— 
ſellſchaftskreiſe, denen Sie offenbar 
angehören!“ meinte Bülow trocken. 

„Die Idee iſt gar nicht ſo abſurd! 
Im Gegentheil, Sie legten ſie mir 
ſelbſt ſehr nahe. In Ihrem Aerger, 


überall mit Ihrer Klage abgewieſen 


zu ſein, gaben Sie vorher in Ihrem 
Selbſtgeſpräch dem Wunſche Ausdruck, 
auf das Geſetz zu pfeifen und ſich 
ſelbſt zum Rächer des an Ihnen be— 
gangenen Unrechts aufzuwerfen, in— 
dem Sie Ihren Angreifer wie einen 
tollen Hund niederknallten? In ſol— 
cher Galgenſtimmung wie der Ihrigen 
warf mein berühmter Kollege und Ihr 
Landsmann Karl Moor, der bis da— 
hin fleißig Jus und Kameralia ſtudirt 
hatte, die Pandekten in die Ecke und 
zog zum luſtigen Rauben und Morden 
in den Böhmerwald, und auch ich war 
in keiner beſonderen Feſtlaune, als ich 
den Entſchluß faßte, meinen erſten 
Raubanfall auf der Straße auszufüh— 
ren. Der Wind, der den Menſchen 
auf die Verbrecherlaufbahn treibt, iſt 
kein lieblich ſäuſelnder Zephyr — ein 
richtiger Blizzard iſt's, der Glaube, 
Liebe und Hoffnung in der Menſchen— 
bruſt vernichtend den halb Widerſtre— 
benden vorwärts ſchiebt. Sie aber 
haben nicht das Zeug zu einem tüchti- 
gen Verbrecher . . . jchon bei Yhrem 
Probejtücd würden Sie glänzend TFiad- 
fo machen! Laffen Sie daher den Mr. 
Auerbach ruhig leben, damit Sie nit 
zu baumeln brauchen!” 

„Herr!“ fohrie Bülom und fprang 
bon ber Bank auf, ala habe ihn eine 
Tarantel in feine Reversfeite geftochen, 
wo fie am diditen fe „Herr! Woher 
willen Sie, daß. 

„Dr. Auerbach berjenige ift, der Sie 


jo Tämmerlich mißhanbelt hat?“ nahm 


der angebliche Verbrecher dem Spre- 
enden das Wort aus dem Munbe, 
„Schauen Sie mich einmal genau an 
— bielleiht finden Sie des Räthfels 
Löſung ſelbſt!“ 

Ich kenne Sie nicht!“ 

„Sie würden es, wenn mein Hof⸗ 
frifeur fein Geſchaft nicht ſo ausge⸗ 
zeichnet verſtände! Der Kerl iſt für 
mich eine Stange Gold werth..... Al- 


fo Sie tennen mich wirklich nicht? Be- 


finnen Sie fich auch darauf nicht, daß 
ih Sie por etwa drei Wochen in ‚einer 

bunflen Nacht vor ber Auer 
I in jeher verlegtem Zuftanbe 
„Was verfuchen Gie nur jet wie- 
— vu io aufer ein | 
u a⸗ 

Be —— und nach dem Si 


Chicageo, 


bung und erinnere mich der Vorgänge 
in jener Nacht nicht genau; aber ſo 
viel weiß ich mit Beſtimmtheit, daß 
der Mann, der mir den Liebesdienſt 
erwies, bedeutend jünger war als Sie 
und keine Spur von Bart hatte!“ 

„Bei unſerem Geſchäft altert man 
ſchnell!“ ſcherzte der vorgebliche oder 
wirkliche Verbrecher, „und der Schnee 
des Greiſenalters fällt oft in einer 
Nacht auf unſer Haupt und unſere 
Wangen und bleibt dort liegen. Doch 
weg mit dem Scherze und an's Ge— 
ſchäft. Jede Minute iſt mir koſtbar 
und unter mir brennt der Sand! Un— 
terbrechen Sie mich alſo nicht und 
glauben Sie mir. Ich gebe Ihnen 
mein Ehrenwort, daß ich keine un— 
wahre Silbe ſprechen werde, und ſo 
paradox es Ihnen klingen mag, auf 
das Ehrenwort eines Verbrechers mei— 
ner Klaſſe können Sie Häuſer bauen. 
Ich bin wirklich der Menſch, der an 
Ihnen den barmherzigen Samariter 
ſpielte. Wie ich dazu kam, verſtehe ich 
ſelbſt nicht, denn ſchon zu den Zeiten, 
als der Mann nach Jericho zog, pfuſch— 
ten die Straßenräuber und Samariter 
ſich nicht gegenſeitig in's Handwerk. 
Laſſen wir dahingeſtellt, ob ich viel— 
leicht eine ſentimentale Anwandlung 
hatte oder was mich ſonſt dazu trieb, 
mich einmal an einem guten Werk zu 
verſuchen, genug, ich erbarmte mich Ih— 
rer, und einmal in den Geſchmack des 
Gutesthuns gekommen, will ich auch 
das mir ſo wenig zur Hand liegende 
Geſchäft der Nächſtenliebe zum guten 
Schluß an Ihnen bringen und Ihnen 
zu ihrem Rechte verhelfen! Ich ver— 
ſichere Sie dabei, daß ich ausſchließ— 
lich nur in Ihrem Intereſſe, und zwar 
aus Gründen handle, die die Gefell- 
fchaft als „lautere Motive“ bezeichnet!” 

Wenn der NRedende geglaubt hatte, 
daß der junge Menfh vor Dantbar- 
feit überftrömen und fi ihm ver=- 
trauenzfelig in die Arme werfen wür- 
de, fo irrte er fich. Diefer befand fi 
offenbar in großer feelifger Erregung, 
bon der das nerpöfe Zuden feiner Ge- 
fihtamusfeln und das unbemußte 
Hin- und Herrüden auf feinem Site 
äußerlih Kunde gab, jchien mit Fi) 
zu fämpfen, ob er dem Manne an fei- 
ner ©eite rüchaltlos vertrauen, oder 
ob und mas er verfuchen jolle, ben 
eigentlichen Bemweggründen, die denjel- 
ben zu einer fo ungewöhnlichen Hand- 
Iungsmeife trieben, auf die Spur zu 
fommen. War der Mann mirklidh 
das, für ma3 er fich ausgab, — ein 
Verbrecher und Philanthrop in einer 
Perfon? War er ein Agent des Mr: 
Auerbad, der ihm ein- Bein jtellen 
ſollte? Oder ma3 mar er fonft?“ 

Der alfo Beargmöhnte, der aus den 
Gefichtszügen des anderen las, mas 
in feiner Seele vorging, jagte bitter: 
„Sp fommen mir nidft zum Siele! 
Sie mißtrauen mir! Gie vermuthen 
in mir den Mephiito, der unter ber 
Maste des Wohlthäters feine Teufels— 
frage verbirgt und den Fauft in feine 
Nee loden will. ch habe immer ge- 
bört, daß Undant der Welt Lohn ei; 
— nun ja, und da ich mich felbft ein- 
mal im MWohlthun .verfuchen mill, fo 
follte ich mich nicht ärgern, wenn ich 
die Wahrheit des Sprichmorts beftä- 
tigt finde!” jegte er mit einem Seufzer 
hinzu. 

„Verzeihen Sie, mein Herr!” nahm 
jet endlich Bülow das Wort, „daß ich 
Khnen durch meine amfcheinende Un 
dankbarfeit und mein ablehnendes 
Verhalten die Freude anıfhrem gu— 
ten Werke verderbe! ber verjegen 
Sie fi) in meine Lage, bedenten Sie, 
daß ich durch die Erfahrungen, die ich 
heute gemacht, topffcheu werden mußte. 
Die Männer, denen das Schwert des 
Gefetes, welches den Schwachen gegen 
den Starten jehüten fol, anvertraut 
ift, wollen e8 nicht aus der Scheide 
ziehen und damit auf den Uebelthäter 
dreinfchlagen — Sie aber, der fi 
felbft ala einen Verbrecher bezeichnet, 
alfo ein Menjch, der das Geſetz ge— 
merbamäßig bricht und fich in den Ge- 
genfag zur gejelfchaftlihen Ordnung 
ftellt, Sie wollen das, mas bie dazu 
Verufenen verweigern, das Ihnen ver⸗ 
haßte Geſetz in die Hand nehmen und 
mir zu meinem Recht verhelfen?“ 

„Ja, das will ich, ſo wahr ich in 
der Hölle braten werde, und ich befehle 
Ihnen, mir zu vertrauen!“ 

Unſer ſonſt gewiß nicht ſchreckhafte 
Freund erſchrat über die Verände— 
rung, die mit feinem Nachbar vor— 
ging, al3 diefer mit jugendlicher Leb— 
baftigfeit von feinem Sit auffprang 
und ihm diefe Worte mit bligenden 
Augen zubonnertee Wohl umgaben 
noch die Silberloden da3 Haupt und 
ber meiße Patriarchenbart die Wan- 
gen, aber die ganze kraftſtrotzende Ju⸗ 
gendgeftalt, die zum DurKbruch ge- 
fommen war, bemies, daß die Kunft 
bes naturfälfchenden Srifeurs an ſei⸗ 
nem Nachbar in dieſem Augenblicke 
elendlich Schiffbruch erlitten. Das 
war kein vornehmer, bejahrter Herr, 
kein Veteran des Parkettbodens, der 
gewöhnt war, ſich die Wohlger 
Arabiens zuzuwedeln — nur die 
Maste eines ſolchen⸗ hinter der ſich ein 

kräftiger Mann von wildem, gewalt⸗ 
—— Karakter und unbegäßmbarer 
Willensftärke verbarg — Eigenfchaf- 
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zugemuthet, mit einem Verbrecher ſich 


in ein Geſpräch oder gar in ein Ge⸗ 


ſchäft einzulaſſen, es wäre dem Be— 
treffenden ſchlecht ergangen; aber heute 
ſah er den Verbrecher in milderem 
Lichte! In demſelben Grade, in dem 
die Achtung vor den Hütern und Aus— 
übern des Geſetzes fällt, in demſelben 
Grade nimmt auch die Verachtung de— 
rer, die das Geſet übertreten, bei den 
Menſchen ab! In den Naſen der Ge— 
rechten iſt der Geſtank des Geldes, das 
der Raubmörder ſeinem Opfer aus der 
Taſche nimmt, nicht greulicher als der, 
welcher dem Gelde entſtrömt, mit dem 
fich ein Richter bejtechen läßt! 

Beide Männer fchmwiegen eine Weile. 
—€&3 mar ein ftiller Kampf, den fie 
fümpften. Bülow fühlte inftinktio, 
daß der vor ihm GStehende ihn dureh 
feinen ftärferen Willen unter jeine 
dhypnotifche Gewalt befommen mollte 
— er vermied den faszinirenden und 
feine Kraft lähmenden ftarren Blid 
feines Gegenpart3 — und nachdem er 
den Alp, der ihn bebrüdte, völlig ab- 
gejchüttelt hatte, fagte er: „Sie be= 
fehlen mir, daß ich Ihnen vertrauen 
fol? — Niemand fann einem anderen 
befehlen, ihn zu lieben oder ihm zu 
trauen, die Macht des Befehl3 endet 
an der Thürfchmwelle des Gefühls.“ 

„5% habe bei dem allgugroßen Ei- 
fer, Ihr Vertrauen zu erwerben, über’3 
Ziel hinausgefchofjen, und bin dabei 
in bie Praftifen meiner Profeffion 
berfallen!... Als Straßenräuber drü- 
den wir befanntli unfere Wünfche 
in Form von Befehlen aus und geben 
diefen Befehlen noch durch Todesan- 
Drohungen mit vorgehaltenem Rebol- 
ber oder gezüdtem Dolh befonderen 
Nahdrud!... Da es aber felbtver- 
tändlich ein gewaltiger Unterſchied iſt, 
ob man das Vertrauen eines Mannes 
gewinnen will, damit er eine ihm zuge— 
dachte Wohllhat annimmt, oder aber 
ob man einen Menſchen bei ſtockfinſte⸗ 
rer Nacht und in abgelegener Gegend 
zwingen will, vertrauungsvoll mit ſei— 
ner Uhr, Geld und jonftigen Koftbar- 
feiten herauszurüden, fo ift e&ein |rr- 
thum, in beiden Fällen die gleiche Me- 
thode anzuwenden... Sie aber find 
auch im Irrthum, wenn Sie glauben, 
daß niemand einen anderen zum Ver— 
trauen zwingen fann! Das ift ſehr 
wohl möglich, und ich werde Ihnen die 
Richtigkeit des Gefagten fogleich be- 
meifen. — Sie haben mit Ihrer — 
allerdings nicht ernft gemeinten und im 
fpöttifchen Ton geftellten Frage, ob ich 
nicht mohl gar der berüchtigte Bandit 
Paul Trebien fei, ven Nagel auf den 
Kopf getroffen. — Ych bin thatfächlich 
Paul ITrebien, mit dem fcehmücdenden 
und wohlverdienten Beinamen: „Der 
Skhinderhannes von Bofton!” — Auf 
meine Auglieferung an die Behörden 
bat der Staat Maffachufetts 5000 
Dollars, der Staat Miffouri 2000 
Dollars, die Stadt St. Louis 1000 
Dollars, ebenfo haben die lachenden 
Erben eines Millionärs, - denen ich 
durch einen bezahlten Dolhitoß Die 
langweilige Wartezeit auf die Erb: 
Ihaft abgefürzt habe, unbantbarer 
und jcheinheiliger Weife auch 12,000 
Dollars Belohnung geſetzt. Auf mei- 
nem Kopfe jteht alfo ein Preis von 
20,000 Dollars! Neben Wugenblid 
paffirt ein Schwarm Poliziften, die 
auf den „Four Court3“ zu thun haben, 
an biefer Banf vorbei. Sie brauchen 
ihnen nur zu winfen — und die Be- 
lohnung — zwanzigtaufend Dollars, 
bewenfen "Sie, was für eine Unmajfe 
Geld! — find hre! — Gehen Sie, 
jebt fommt ein Sergeant ı mit einem 
ganzen Squad bireft auf und zu mar= 
Ihirt. Winten Sie ihm doc! Rufen 
Sie: „Der Mann bier neben mir ift 
Paul Trebien!” Sie thun e& nicht? 
Worum nicht? Hat Jhnen die Meber- 
rafchung die Stimme genommen, daß 
Sie nicht rufen und die Hand gelähmt, 
daß Sie nicht winfen fünnen? — Das 
ift nicht der Grund? Nein! Was denn? 
— Ich mill Ihnen fagen, was Sie ab- 
bält, mich au verrathen! Gie find 
zwar fein Verbrecher, befiten aber 
troßdem die Spithubenehre, die bei 
den ehrlichen Menjchen fo felten ift. 
Nämlich, Sie find zu ehrenhaft denje- 
nigen zu berrathen, ber ihnen fein Ber- 
trauen gejchenft hat!“ , 

„Ste haben mir. Yhre Freiheit, ja 
hr Leben anvertraut,“ rief Bülom, 
bon ber’ Leidenfchaftlichfeit „des Ver- 
brechers angeſteckt Tebhaft, „ich müßte 
ja ber erbärmlichite Schuft auf der 
Welt fein, wenn ich ein folch’ unerbör- 
ted3 Vertrauen durch Verrath belohnen 
wollte! ... 

„Und doch mißtrauen Sie mir?” 

„Rein, jebt nicht mehr! — X 
alaube und vertraue ‘hnen, und 'mill 
thun und laffen, ° was Sie münfcen,; 


fofern e8 ich mit meiner Ehre ver⸗ 


trägt!. 

„Sut! & hören Sie: Jch jhähe 
Anſpruch den Sie mit gutem 
für die ausgeftandenen Schmerzen und 
die Yhnen durch Auerbach augefügte 
Körperverlegung ala Gnifhäbiaung 
zu —* haben, auf 2000 Dollars, 

Wie Sie zu Ihrem Leidweſen er— 
fahren haben, m —— 
Beitreibung —— oe 
ſatzes ſo gut, w —— * 
will daher auf einem außer 


derhannes von Boſton“ a Konto des 
Mr. Auerbach 2000 Dollars als 
Schadenerſatz für von dieſem erlittene 
Körperverletzungen ausgezahlt erhal⸗ 
ten haben. — Und nun“, fuhr er fort, 
nachdem Bülom, ohne weiteres Wider⸗ 
ſtreben, gethan mie ihm geheiken, 
„müffen Sie noch heute St. Louis ver= 
lajfen und mit dem erften Dampfer, 
den Sie in New York benugen fünnen, 
na Deutfchland abreifen. — Diefe 
Anordnung ift in meinem Snterefje 
geboten, da Sie mir beim Kollektiren 
des Geldes und auch andermweitig hier 
im Wege wären — und dieje Anord= 
nung det jich ja au mit hrem 
Wunſche, dieſem Unglücksland den 
Rücken zu kehren und in Deutſchland 
„gut zu thun“! Alſo glückliche Reiſe 
und auf Nimmerwiederſehen!“ — 

Damit ging er fort und war im 
Augenblick in der Menſchenmenge ver— 
ſchwunden, die ſich bei dem ſoeben er⸗ 
folgten Schluſſe des in den „Four 
Courts“ befindlichen Polizeigerichts 
durch den Park wälzte! — 

Auch Bülow ſtand auf und ging 
langſam auf das nahe bei liegende 
Union Depot. 

„Fürwahr, 
grenzten Möglichkeiten, 
rika!“ murmelte er. 

* * * 

Als Dr. X. der alte Stadt-Redak— 
teur der „Weſtlichen Poft“ in der fol- 
genden Nacht von feinem Mitternachtäs 
Lund in ſein Sanktum zurückgekehrt 
war und ſich mit ſeinem ſtereothpen, 
halblauten Gebrumm an das Leſen 
der Korrekturbogen machte, trat ein 
Mann mit artiger Verbeugung an ſein 
Pult und fragte, ob er die Ehre habe, 
den Herrn Dr. X. zu ſprechen. — 
„IIch möchte Sie bitten, einen Ihrer 
Herrn Reporter nach dieſer Straße 
und Nummer herauszuſchicken“ — er 
legte einen Zettel mit der Adreſſe der 
Auerbach'ſchen Cottage auf das Re— 
daktionspult. — „Ich habe nämlich 
dort ſoeben einen Einbruch verübt, 
um einen Kaſſenſchrank zu berauben, 
und würde es ungern ſehen, daß die 
Polizei die Spuren meiner Thätigkeit 
verwiſcht und den Fall der Preſſe un— 
terſchlägt! ...“ 

„Wenn Sie Ihre ſchlechten Witze an 
den Mann bringen wollen,“ brummte 
der alte Brummbär, ohne von ſeiner 
Arbeit aufzuſehen, „ſo müſſen Sie ſich 
an den dicken Mr. Willich wenden, der 
die „Laterne“, die als Witzblatt ge— 
dacht iſt, herausgibt! Dem geht ge— 
wöhnlich das „Oel“ aus, und er muß 
von anderen Witzköpfen borgen ...“ 

„Es handelt ſich um gar keine 
Witze!“ erwiderte der Angebrummte 
ruhig, „ſondern um ein Stück Arbeit 
von mir, das einen äußerſt intereſſan— 
ten — für Ihre Spalten geben 
wird!“ — 


„So? Denken Sie? Na, wer ſind 
Sie denn eigentlich?“. 

„Ich bin Paul Trebien, der Schin⸗ 
derhannes von Boſton!“ .. 

„So? Freut mich! Kenne Sie ſchon 
lange dem Namen nach, na, bitte, grü— 
ßen Sie Ihre liebe Frau und Kinder!“ 
Jagte der Doktor, in aller Gemädhlid- 
teit feine Papiere bei Seite ſchiebend 
und ſich langſam auf ſeinem Bode ber: 
umdrehend, um den merkwürdigen ner 
fucher genauer anzufehen. 

Diefer hatte e8 mahrfcheinlich ſehr 
eilig, die Grüße zu bejtellen und ipar‘ 
bereit3 fpurlo3 verbuftet, ehe der alte 
Herr den Frontmwechfel vollzogen hatte. 
Dr. X. mar 40 Jahre Nournalift und 
30 Yahıe lang Stabtredafteur. 30 
Jahre lang hatte er al3 folcher jeden 
Tag fämmtlide Unglüdsfälle und 
Verbrechen der Grofftabt regijtriren 
müffen, Gallonen von Dinte hatte er 
bei Befchreibung von Blutthaten und 
anderen Verbrechen verfprigt und 
Stahlfedern beim Groß bei der Schil- 
derung bon dem bielen und fchweren 
Unheil und dem großen Mikgefchid, 
das die Bürger der guten Stabt St. 
Louis in drei Dezenmien befallen hatte, 
ftumpf gefchrieben. Solche Beichäfti- 
gung muß auch das mweichefte Gemüth 
verhärten und die gefühlvollen, menfch- 
lihen Seelen in einen fühllofen Stein 
verwandeln — der alte Uinheila- und 
Verbrechen-Ehroniter that feine Arbeit 
denn auch fo mitleida3los wie eine Ma= 
fchine, die einen Menfchen zermalmt — 
aber auch aller Glaube an die Wahr: 
heit3liebe der Welt hatte ihn verlaflen; 
er war fo oft angelogen, ihm waren fo 
furchtbare Bären aufgebunden worden, 
daß er außer feinem oft gemogenen 
und viel zu leicht befundenen Reporter 
Frank jeden Menjchen für einen „pri- 
masfacie“ Lügner hielt. Keine Lofal- 
neuigfeit fam in fein Blatt, wenn fie 
nicht von Frant DO. KR.’t war. 

„Hranf!“ brüllte er fo laut, daß die- 
er Vertrauendmann ihn im Hinter» 

übchen bei Tony Yauft — jeinem 
Lieblingsplägchen — hätte hören fün- 
nen. Heute aber war er „zufällig“ — 
in ber Nacht vor dem großen Morgen 
des Zahliages — nicht da, fondern ar- 
beitete in einem Zimmer neben feinem 


„Was brüllen Sie fo, Doktor?“ 
Teoie et, in deſſen Office tretend, ge- 
ich. „Hat irgend- ein Anarift 

en Attentat auf Sie verübt oder hat 
unjer alter Wiener Korrefpondent 
ai au utfhland mieder einmal 
— buchſtabirt 


das Land der unbe— 
dieſes Ame⸗ 


Natürlich wollte mich das elende Sub- 
jett nur mopftifiziren und Schindluber 
mit mir treiben! Glauben Sie nicht 
auch, Yrant?“ 

„Kann fein, daß er fie bereinlegen 
mollte, fannn aber auch nicht fein! Die 

rechheit fieht dem Schinderhannes 

ähnlich. — Er hat veriwegenere Strei- 
che ausgeführt als biefen. .. . Laflen 
Sie mich nad) der So. Carondelet Ave. 
berunterfahren und unterfuchen, ob an 
der Eindbruchsgefhichte etwas Wahres 
if. Auf jeden Fall halten Sie eine 
Spalte für meinen etwaigen Bericht 
offen, und laffen Sie das Blatt nicht 
zur Preffe gehen, bis ich zurüd bin.” 

„Die Dummen, die fich in den April 
ſchiden laſſen, werden eben nicht alle,“ 
brummte der Doktor, „und jeder 
Menſch hat das Vebürfniß, fich ab und 
zu gründlich zu blamiren. — Alſo viel 
Glück dazu! Sind Sie mir aber in 
— drei Stunden zurück! Ber- 
ſtanden?“ 

* 

Genau nach Ablauf der gegebnen 
Friſt kam Frank zurück. 

„War natürlich nichts?“ meinte der 
Doktor ſchadenfroh. Wäre er nicht 
vom ewigen Korrekturleſen dreiviertel 
blind geweſen, ſo hätte er dieſe Frage 
wahrſcheinlich nicht geſtellt, denn der 
Neuigkeitsjäger Frank ſtrahlte von 
Stolz, wie der Nimrod, der beutebela— 
den ſeine Jagderfolge vor der freudig⸗ 
erftaunten Hausfrau ausbreitet. * 

„War aber doch“, erwiderte er lafo> 
nifeh, „und zwar ganz bebeutend!” — 
Damit fing er an, mit dem Bleiftift 
über einen Bogen bes Papiers zu ja= 
gen, alö wolle er einen neuen Rekord 
im Schnellfchreiben jchaffen. 

„Warum erzählen Sie denn nicht, 
wa3 Sie ausbaldomwert haben?“ 

„Keine Zeit! Der Formenjchließer 
wartet auf meine „Copy“. 

„Er foll warten! Worfür wird er 
denn bezahlt?“ 

Hrant freute fih, daß er jeinen 
brummigen Herrn und Meeifter, der in 
ſeines Nichts durchbohrendem Gefühle 
kein Intereſſe an irgend einer Sache 
zu empfinden ſchien, doch einmal neu⸗ 
gierig gekriegt hatte, und erzählte mit 
der größten inneren Befriedigung über 
das an dem Doktor vollbrachte Kunft- 
jtüf und im allerfnappeiten Veni⸗ 
bidisbici"-Gtil: „Ngchdem ich eine 
Viertelſtunde lang mit Hilfe des 
Drojehtentutfchers oder vielmehr feines 
Peitſchenſtiels an der Thüre der Auer— 
bach'ſchen Wohnung einen furchtbaren 
Radau gemacht und unter Nennung 
meines ihm wohlbekannten Namens in 
der unparlamentariſchſten Weiſe — er 
fluchte und tobte wie ein Berſerker — 
mit ihm parlamentirt hatte, öffnete 
Auerbach endlich mit einem brennen— 
den Lichte und im Hemd die Thüre. — 

„Welcher Satan reitet Euch, Tinten- 
Hledjer,“ begrüßte er mich, „friedliche 
Bürger im Shrer Nachtruhe zu jtö- 
ren?” 

„sch fomme nur her, um |hnen bie 
für Sie jedenfalls intereffante Mitthei- 
lung zu maden, daß der berüchtigte 
Bandit, der Schinderhannes von Bo— 
fton, vor einer Weile hier eingebrochen 
iſt und Ihren Geldſchrank ausgeraubt 
hat! Dieſe Neuigkeit hat er in eigener 
Perſon nach unſerer Office gebracht 
und iſt dann ſpurlos verſchwunden.“ 

Keine, auch noch ſo begriffsſtutzige 
Kuh, kann mit ſolch einem verſtänd— 
nißloſen Geſicht jemals das neue 
Scheunenthor angeſtaunt haben, als 
Auerbach mich, wie ich ihm dieſe Mit- 
theilung machte. 

„Bei mir eingebrochen? Der be— 
rüchtigte Schinderhannes? Herr, Sie 
ſind wohl .. .?“ Das müßte ich doch 
zuerſt wiſſen?“ 

„sa, der Nächſte dazu wären Sie 
allerdings, — aber Schinderhannes 
war vielleicht ſo rückſichtsvoll, Sie 
nicht zu ſtören!“ 

„Da habt Ihr Herren Journaliſten 
Euch wieder mal einen gehörigen Af— 
fen aufbinden laſſen — kommen Sie 
mit und überzeugen Sie ſich ſelbſt!“ 

Er ging mir voran nach ſeiner Ar— 
beitsſtube, wo ſich der Geldſchrank be— 
fand. Aber er prallte beim Eintritt 
als habe er einen Geiſt geſehen, zurück. 
Das Gas brannte und der Geldſchrank 
ſtand offen. — Er warf ſich vor dem— 
ſelben auf die Kniee und raffte mit 
beiden Händen den Inhalt heraus — 
Dokumente, Bücher, Goldſachen — 
aber kein Cent Geld! — „Ich bin ein 
geſchlagener Mann — weit über 2000 
Dollars hat mir der Gauner geſtoh— 
len,“ ächzte er und raufte ſich die Haa— 
re. Dann ſtand er auf und fluchte auf 
die Polizei, daß einem Kümmeltürken 
angſt und bange hätte werden können. 
Ich war mittlerweile an den ebenfalls 
offen ſtehenden Schreibtiſch getreten 
und fand einen Bogen Papier, auf dem 
folgende Abrechnung — hier iſt eine 
— — die ich davon gemacht habe, 
and: 


Abrechnung. 
Aus —* Kaſſenſchrant des Mr. Auerbach 
en 


8340. 50 
Für die Beförderung eines von Me. 
—* ſchrecklich —— 


Hans Bülow n 
— 810; Umbus 


i 
—* — Berpflegungstoften Eis 


—* es feinen Bohrers 
* da a 


g 9 bis 16. 


— — — — — 


vorlas, kniſchte er in ohnmachtiger 


MWuth,. ala ich ihn aber auszupumpen 


berfuchte, mas e3- eigentlich mit ber 
Körperverlegung des p. p. Bülow und 


feiner Verpflichtung zum Bezahlen ei: 7 


nes Schadenerfates für eine Bewandi- 
niß habe, da machte fich diefe Muth 
Luft und ih mich auß dem Gtaube, ‘ 
denn er war in einer Stimmung, daß 
ich fürchten mußte, er merbe feinen 
ganzen großen Zorn auf den Gauner 
und die Polizei auf meinem unfchulbi- 
gen Haupte abladen! — 

„Copy! Copy!“ fehrie der Yormen- 
ſchließer durch das Sprachrohr aus 


dem Preßraum und der Doktor und 
Frank machten ſich daran, den drän— 
genden Quälgeiſt zu befriebigen! 

* * 


Von Hans Bülow haben wir nichts 
mehr gehört. — Ob der Schinderhan⸗ 
ne3 von Bofton, wie alle großen Ber- 
brecher, am Galgen geenbet bat, Davon 
u wir ebenfalls feine Kunde, 

Doc Hoffen wir eg — alle „guien” 
Menfchen jollten eg Hoffen! 
Ende ! 


— 


Wie viel Dienfiboten gibt eB im 
Deutſchland? 


Die Zahl der Dienſtboten für Häus- 
liche Zwecke iſt in Deutſchland in dem 
Zeitraum von 1900 bi? 1905 um 37,= 
321 zurücgegangen; fie ift von 1,337, = 
321 auf 1,300,000 gefunten. Diefer 
Rücdgang erfcheint vielleiht an und 
für fich nicht allzu groß, »er gewinnt 
aber an Bedeutung, fo fchreibt Marie 
Heller in der von ihr herausgegebenen, 
in Berlin erfcheinenden Dienjtboten- 
Zeitung, wenn man bebentt, daß bie 
Bevölkerung fich beftändig vermehrt, 

Im Jahre 1900 gab e8 112 Millio- 
nen Familien = Haushaltungen in 
Deutfchland, heute gibt e8 eima 134 
Millionen. Die 2 Millionen mehr 
Haushaltungen müffen fih alfo mt 
37,321 weniger Dienftboten behelfen. 
Befonders intereffant ift die Verihei- 
lung der Dienftboten auf bie verfchie- 
denen Haushaltungen der Großftäbte, 
Sn Berlin gibt es 525,000 Familien⸗ 
haushaltungen mit 68,000 Dienftbos 
ten; e& fommt alfo erjt auf jeden ach» 
ten Haushalt ein Dienftbote. Etwas 
befjer fieht e3 in Hamburg aus, denn 
dort fommt, bei 175,966 Haushaltun- 
gen mit 26,320 Dienftboten, ſchon 
faft auf jeden fiebenten Haushalt ein 
Dienftbote. Noch günftiger liegen bie 
Verhältniffe in München und Breslau, 
denn in beiden Städten, in Münden 
mitsk19,409 Haushaltungen und 29,- 
843 Dienjtboten und in Breslau mit 
108,840 Haushaltungen und 22,400 
Dienftboten, fommt fchon auf jeden 
vierten Haushalt ein Dienjtbote- Ganz 
glänzend aber fteht Frankfurt a. M. 
da, denn bort fommt, bei 69,692 
Haushaltungen und 22,078 Dienftbo- 
ten, jhon auf jeden dritten Hausftand 
ein Dienftbote. Am geringften ift na= 
türlich die Zahl der Dienjtboten in 
den tleinen Haushaltungen mit zmäi 
Perfonen, und zwar am allergering» 
ften in Hamburg. Dort fommt erjt 
auf jeden 32. dieſer kleinen Hausſtän⸗ 
de ein Dienftbote, in Berlin hingegen = 
doch fchon auf jeden 15., In Breslau 
auf jeden 12. und in Frankfurt a. M. 4 
auf jeden 10. Am beiten fieht es Bei 
den ganz Fleinen Haushaltungen in 
Münden aus, denn dort leiftet Fich 
jeder neunte von ihnen jchon einen 


Dienftboten. Se größer die Hausftän-  . ° 


de find, defto mehr nimmt natürlid) 
in ihnen auch die Zahl der Dienftboten 
zu, aber doch in jehr verjchiebenem: 
Grade. Bei den Hauzftänden von 5 
Perfonen fommt beifpielameife in 
Berlin, da3 hier mweit hinter ben an= 


deren Städten zurückſteht, erſt auf 


den 12. Haushalt ein Dienftbote, wäh ° 
rend Hamburg Ichon auf jeden ſechſten 
und Breslau auf jeden vierten eine 
nende Kraft aufweiſt. 

Auf der oberften Sproffe ber Stu 
fenleiter ftehen wieder Frankfurt aM. - 
und München, 
fchon jeder dritte Hausftand mit fih 
Perfonen ein Dienftmä 
mehr nimmt die Zahl ber dienenden 
Kräfte in den ganz großen Haushal- 
tungen von 11 und mehr Perfonen zu. 
In Berlin und Hamburg fommt 
jeven dieſer Hausſtände bucdfi 
lich ein Dienftbote, in Breslau, — 
chen und Frankfurt a. M. 
zwei. Im ganzen beträgt d 
der Dienſtboten in dieſen allergri 
Haushaltungen faſt ſechs 
zum Hausſtand gehörenden 
während ſie in den kleinen Haus 
tungen nur zwei v. H. der Familie 
angehörigen ausmacht. Von der e 
bölferung de3 ganzen Deutjchen Reiz 
che2 machen die Dienftboten 2,5 v. : 
aus, bon ber ber Großſtãdte hinge 
4.6 vom Hundert. 


— Konfuſion. —Lehrer — 
Exkurſion im Walde): Kinder, on | 
Brombeeren müßt ihr noch feine pfl 
den und ejfen, fie in * wu 
fie müffen .erft jchwa | 
ſie noch roth find, —* je u 

— Im Nadteafe.— Sie: Sind Sie 
nicht To aufbringlic, mein . ich 
müßte. Ihnen ſonſt ungeſchnuntt die 

it ſagen. — Er: 4 
fchmintt, det i8 ja noch nie bag 





denn bort leiftet “ ; x 
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2m Lande der Kraft |.‘ 


Roman von Arthur Adleitner. 
(7. Yortfeßung.) 

Mieder. rief :Hierl, der die Richt» 
fange mit beiden Händen firamm 
fefthielt und des Nieverfaufens des 
Rammbären gemärtig mar, zur Ars 
“ beit des Aufziehens. In diefem Au- 
genblid fam der Defonom Förftl an 
der Wrbeitsftele vorübergefprungen 
und jchmetterte jein weitum befann- 
tes Hiach, hiach“. Hinterbrein An- 
na, jein Eheweib, mit einem Ochlen- 
2 in ber Yauft, den Gatten ver- 
folgend, der e3 gewagt hatte, jein 
Herren» und Hausrecht auf handgreif- 
fie MWeife zu beanfpruchen, damit 
aber :verunglüdte und fliehen mußte. 
Auf. diefer Flut vom Gehöft. zum 
KRanalbau hatte Förftl den. vermahr- 
loften Anzug feines MWeibes umb die 
tollen Sprünge Annas. gefehen und 
daburd die gute Qaune mwiebergefun- 
ben, er lachte jchmetternd und Tprang 
abfichtlih mie ein hitiger Eber, ver- 
folgt von dem muthentbrannten Wei- 
be, das blind und taub vor Zorn 
hinterdrein jagte. 

Die Arbeiter brüllten vor Vergnü- 
gen über diefen Anblid und ließen die 
Stride log. Der Rammbär faufte 
mit aller Wucht herunter, unerwartet 
‚bon Hierl, der gleichfalls fein Augen- 
merk auf dad Ehepaar gerichtet hatte. 
‚Ein furdtbarer Shlag auf den 
Pfahl, ein Krad. Bon der Richt» 
fange mit Wucht meggefchleubert, 
flog Hierl in einem Bogen zur Seite. 

Dur das Unglüd rafch ernüchtert, 
eilten die Arbeiter dein Schwerber- 
“legten zu Hilfe, andere fprangen in’3 
Dorf nah dem Arzt und Pfarrer. 
‚Ein Wirrwarr, Angit und Schreden. 
‚Niemand achtete des Förſtlpaares, 
‚das fich fchnell entfernte. 

» Bon. dem Unglüdsfall erhielt 
-Dürrauer al3bald Kenntniß, ebenfo 
‚die Gendarmerie, welche jofort Recher- 
hen anftelltee Auf dem Wege zum 
: Häuschen, in dem Hierl fterbend lag, 
begleitete der Ingenieur den Pfarrer 
Ermannfperger. Beide Herren tra= 
fen am Haufe mit dem Arzt zufam- 
men,. ber bei Hier! eime Leberzerrei- 
‚Bung fonftatirt hatte und den Pfarrer 
bat, den GSterbenden auf dad Ende 
vorzubereiten. Crmannfperger trat 
ein, um jeine® Amtes zu malten; 
Dürrauer ließ fih vom Arzt den 
"Befund Hierl3 des Näheren jhilbern. 
Das Gefpräh mußte jäh abgebrochen 
werben, beide Herren wurden gebeten, 
an das Sterbebeit Hierl3 zu fommen. 


X 

„Womit fann ich dienen?" Hoch 
aufgerichtet jtellte Gertrud mit blei- 
Ken, zudenden Lippen diefe Frage an 
Willy Preu, der auf dem Haslacher- 
gehöft erfchienen war an bem froiti- 
gen: Unglüdsmorgen und nun vor 
dem Mädchen in der Wohnftube ftand, 
bewegt, ergriffen, jehmerzlih berührt 
von bein fühlen Ton diefer abweiſen⸗ 
den Morte, — 

Traudl! Nicht dieſen Tone Fch 
bitte dich! Laß dir ſagen, was mich 
zu dieſem, dir ſichtlich unangenehmen 
Beſuch veranlaßt hat...“ 

Ob mir ein Beſuch angenehm oder 
en: ift, das fommt nicht in Be- 
rat! ch bin, vom Debl ermäcdh- 
tigt und unterftüßt, nur die Vermal- 
terin des Haslacher Gehöftes und die 
Tochter eine von allen verlaffenen: 
Sträflingg! Gilt der Befuh der 
Bee oder der Sträflingstoch⸗ 

T “ 

„Sei barmherzig, Traudl! Ach 
mußte did auffuchen, übermächtig iſt 
der Drang, die Sehmjudht in mir 
geivorden! ch. habe nad langem 
Sinnen endlich doc) erkannt, daß ich 
unrecht gehandelt hatte, ald ich da= 
mal? nur dir, nicht auch dem Vater 
meine Hilfe anbot und die Bedingung 
der Geheimhaltung. ftellte. Ya, Das 
war unreht und Häßklih von mir! 
Verzeih mir, Traudl!“ 

Kühl erwiderte Gertrud: „Das ift 

verziehen!” 

„Uber nicht vergefien, das beiveift 
ber froftige Ton! Du Haft recht ge- 
than, al3 du mein Anerbieten ablehn- 
beit; ih war damals erbittert über 
beine Forderung, die mir finnlos und 
unerfüllbar feinen mußte...“ 

„sch wüßte nicht, daf ich eine finn- 
loſe Yorderung geftellt hättet“ 
„Eine Forderung, ja, Gott fei aber 
babor, bak ich fie heute eine finnlofe 
mennen wollte! Nein! Dein Ber- 
langen entfprang ber Liebe bes Kin» 
bes zum Dater; die Zochter mußte 
den Hasladyer unfähig eines Verbre⸗ 
Gens bed Tobtfchlages halten, an die 
ESAulblofigteit des Vaters nicht nur 

, ondern davon voll und gang 
En fein! €&38 thut mir unfäg- 
Ti leid, daß ich mich Damals zu bie- 

Ueberzeugung nicht aufſchwingen 
— 

etzt bitter beklage ät 

* in jener ſchmerzlichen Stunde 
mehr Verſtändniß für dein Leid und 
Seelenzuſtand gehabt, es wäre 

wiß nicht zu dem betrübenden Ab⸗ 
—* zur Trennung gekommen! Die 
treibt mi zu dir, die Sehn⸗ 


Pacht nad Verzeihung, die Erfenntni 
meines Unvehtes!“ 


 Preu: „Die Uebergeu 


* „Die Ueberzeugung bon der Schuld» 
Iofiateit des Vaters alfo nicht?“ 
Offen, ehrlichen Blickes erwiderte 
i gung kann nur 
das yo. wg einer jorgfamen Prüs 
Mc t XIhatfahen und Begleit- 
ande fein; i ner 


N Gelegenheit zue 
olche fung war mir nicht ge 
be mich bemüht, jo viel 

* "Näheres über ben. rü 


I, erfahren, um mit 
ne Weg bilden zu 


ie 
af u 
— * 
en u 


De uch 
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alles aufgeboten, 
bes Waters, die aufnahme bes 
Prozefles zu ermwirten! Ich glaube 
an bie Schulblofigteit be Vater, 
weil ich dich Tiebe, meil ich beine 
Ueberzeugung achten gelernt habe!“ 

„Diefe Beachtung fommt Tpät!” 

„sa, diefen berechtigten Vorwurf 
muß ich hinnehmen! Eine Erfenntniß 
fommt aber nie zu fpät, wenn fie mit 
dem ernfthaften Willen verbunden ift, 
erfanntes Unrecht zu fühnen, Buße 
zu thun, nach Recht und guter Sitte 
zu handeln! Und die auß freiem 
Antrieb!” Bemwegt hielt Willy inne; 
ein marmes Gefühl quoll auf im 
Herzen, e3 ging ihm durch die Seele 
Iind und meich wie der Warmmwind 
im ermwachenden Lenz. Neue und 
Hoffnung fpiegelte fein Auge ‚wieder, 
das auf Gertrubs Fiebliche Geftalt ge=' 
richtet mar. 

Des Mädchens bleiche Wangen er» 
glühten in zartem Purpur, die leicht 
bebenden Lippen murmelten Dantes- 
worte für den Glauben an Baters 
Schulplofigkeit. Aber Gertrud: Bid 
mich den aufleuchtenden Hoffnungs- 
freudigen Augen Preus aus. 

„Vergib, Traud!! Mach mich nicht 
unglüdlih! Du bHaft mir Deine 
Liebe, dein Herz geihentt, du mirjt 
ja jelbjt jchwer leiden, wenn es mirf- 
ih zu einer endgültigen Trennung 
fommen follte! Du haft den bitteren 
Schmerz bereit3 fennen gelernt, und 
ih in der lebten Zeit nicht minder! 
Berzeibeft du mir, nun ich meine 
Fehler erkenne, bereue und fühnen 
will, jo wird alles teieber ‘gut, und 
mir werden ein glüdliches Ehepaar!” 

Wehmüthig ermiberte. Gertrud: 
„S3 Tann nicht fein! Mir ift e8 
unmöglid, an mid und an ein Le- 
bensglüf zu bdenten, jo lange ber 
Vater Hinter Kerlermauern fchmad)- 
tet, ſchuldlos verurtheilt zu ſchwerer 
Strafe...!“ 

„Traudl! Ich will gerne geduldig 
warten, bis der Haslacher als freier 
Mann zurückkehrt, bis es dir möglich 
geworden iſt, an dein und mein Le— 
bensqlück zu denken...!“ 

„Hab Dank dafür! Es könnte 
aber ſein, daß die Stunde, die du 
erſehnſt, nicht kommt... Deshalb 

ſollſt du nicht länger auf das Unge— 
wiſſe warten... All mein Sinnen, 
Trachten und Schaffen muß dem ar⸗ 
men Vater gewidmet ſein! Wer weiß, 
in welchem Seelenzuſtand der Vater 
zurückkehrt, vielleicht ein gebrochener 
Mann, den lebenslang zu pflegen und 
zu tröſten meine heilige Pflicht ſein 
muß!“ 

Die durch Gertruds ſtrenge Worte 
zitternde Wehmuth, der bebende Ton 
ſchmerzlicher Entſagung, veranlaßte 
Willy, einen letzten Verſuch zur Um— 
ſtimmung, zur Erlangung der erbe⸗ 
tenen Verzeihung zu machen. Er bet⸗ 
telte um ein einzig Fünkchen Hoff⸗ 
nung, um einen winzigen Troſt für 
die Wartezeit. 

„Ich fürchte, wir beide werden kein 
Ehepaar werden!“ klang es wehmü⸗ 
thig von Gertruds Lippen. Und 
Thränen perlten über die wieder 
bleich gewordenen Wangen. 

„So liebſt du mich nimmer! Haſt 
mich nie geliebt!” rief jehmerzlich be- 
mwegt Willy Breu. 

„Sag das nicht, Willy Du fühlft 
ala Mann niet, was Liebe ift, echte, 
im Grund der Seele murzelnde Liebe 
eines weiblichen Weſens! Selbſt⸗ 
ſüchtig begehrt der Mann das Weib, 
für das weibliche Empfinden fehlt 
ihm das Verſtändniß! Du weißt 
nicht, das fühle ich tief im Herzen, 
wie mir iſt, da ich ſagen muß: ich 
fürchte, wir zwei kommen nicht zu— 
ſammen!“ 

„Du willſt nicht meine Frau wer⸗ 
den! Das fühle ich aus deinen Wor- 
ten heraus! ch höre e&, obmohl du 
dies nicht außgefprochen haft! Gemik 
finde ich e3 begreiflih und taftvoll, 
dab dein, Sinnen und Empfinden in 
pitterer Zage dem Vater gemeiht ift, 
aber ein winzig Gefühl der Liebe 
für mid) fol dod auch in beiner 
Seele fein!: Yh mil ja geduldig 
warten auf.eine beffere Zeit, will hof» 
fen und harren, will alles verfuchen, 
um mithelfen zu können zur Befrei- 
ung des Vaterd!- Ya, Traudl. heute 
no till ich nad) Straubing fahren, 
eine linterrevung, menn nöthig bor 
Zeugen, ‚erbitten, dem armen Water 
Abbitte Yeiften für die harten Worte, 
die ich damal3 im Zorn gefprochen! 
Der DBater wird mir vielleicht doch 
perzeien, und dann — fann die 
Tochter nicht To graufam fein, mir 
die Vergebung vorzuenthalten!“ 

Gertrud fchluchzte in Ergriffenheit, 
aber fie blieb fell. Erſt müſſe der 
Vater wieder daheim fein, eine andere 
Zeit kommen. Das Troftwort für 
die Zufunft blieb unausgefprochen. 

MWortlos grüfte Preu durch ein 
Niden und fchritt zur Thüre. An 
der Schwelle hielt er inne, mit einer 
halben Körperwendung blidte er auf 
da8 Mädchen, das auffchluchgend in 
einen Stuhl gefunten war. Mit wes 
nigen eiligen Schritten war Preu an 
Gertrud Seite, er Iniete nieber, 
nahm des Mädchens talte Hände in 
die feinen und füßte fie zärtlih und 
ehrerbietig. 

Meinend wehrte Gertrud ab. 

Preu erhob fich und verließ ftumm 
die Stube. Und dagte in jelber 
Stunde fein flinfe® Gefpann durch 
den von Kanalarbeitern aufgewühlten 
Gäuboben nah Straubing, wo er 
übernadten mußte. Am nädhiten 


bie Freilaſſung 


urn me ange Preu wohl die er⸗ 


betene Audienz im Empfangszimmer, 
zugleich aber auch vom Strafanſtalts⸗ 
direkttor die Mittheilung, daß der 
Gefangene Joſef Kunig vulgo Has⸗ 
lacher mit anderen Re ala 
Arbeiter am Kanalbau im boden 


bei 
bort 


gegangen und Hätte ich | 


äftigt fei und eine A 
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sn „Kaf ber — 


Mferbe dom fell einem Menfen- 
paart aud. Fl  biidte "Willy: 
—* plötzlich hielt er die Pferde an 

ſprang aus · dem Wägelchen und 
ſchrie: „Um Gotteswillen, Haslacher, 
ein Wort!“ * 

Joſef Kunig im Zwilchkittel des 
Sträflings, von einem Gendärm be⸗ 
gleitet, befand ſich auf der Wande⸗ 
rung nach Straubing, er blieb, ob der 
unerwarteten Begegnung verdutzt, für 
einen Augenblick ſtehen. 

Barſch erklärte der Gendarm, daß 
jedes Sprechen mit einem Gefange- 
nen verboten ſei. 

In größter Erregung achtete P 
dieſes Verbotes nicht, er ſtieß tief 
bewegt, überſtürzend, die Worte her— 
vor: „Haslacher, verzeih mir! Ich 
glaube an deine Unſchuld, ich bitt dich 
um Gotteswillen um Verzeihung! Ich 
nehm alles zurück!“ 


Kunig zuckte betroffen. Dann glitt 


ein Lächeln über ſeine zuckenden, be⸗ 
buſchten Lippen. 

„Vorwärts!“ 
Gendarm. 

Gehorſam ſchritt Kunig weiter, 
dem Freunde durch ein Kopfnicken 
dankend für den erquickenden Zuruf. 

Wie zu Stein erſtarrt blieb Preu 
ſtehen und blickte dem Sträfling nach. 
Und ſann nach, was dieſer ungewöhn— 
liche Transport bedeuten könnte. 

Das Wiehern der Pferde erinnerte 
ihn an die Nothwendigkeit einer 
Heimkehr. 

Einige Wochen ſpäter lief wie ein 
Flugfeuer eine aufregende Kunde 
durch den Gäuboden: Joſef Kunig 
vulgo Haslacher ſei abermals vor das 
Schwurgericht geſtellt, dieſes Mal 
aber von jeder Schuld freigeſprochen 
worden, nachdem der ſchwerverletzte 
Maurer Hierl vor Zeugen kurz vor 
ſeinem Tode, von Gewiffensbiſſen ge—⸗ 
peinigt, eingeſtanden hatte, daß nicht 
der Haslacher, ſondern er ſelbſt den 


kommandirte der 


Pfleger Plendl aus Verſehen erſto— 


chen hatte. Haßerfüllt gegen Kunig, 
wollte Hierl dem Haslacher, während 
dieſer den Pfleger „gurgelte“, einen 
Stich mit Kunigs Meſſer verſethen, 
im Geraufe hatte Hierl jedoch den 
Pfleger in den Rücken getroffen. Als 
Hierl die ſchweren, furchtbaren Folgen 
dieſer unüberlegten That geſehen, 
wollte er die Verantwortung nicht auf 
ſich nehmen, er ließ die irrthümlich 
Anklage Plendls, der geglaubt hatte, 
von Kunig geſtochen worden zu ſein, 
ohne Widerſpruch und verſtärkte den 
Verdacht gegen Kunig durch den Hin- 
weis auf das blutige Meſſer, das 
Eigenthum des Haslacher war, und 
von Hierl bei Beginn der Balgerei 
vom Tiſche weggenommen wurde. 

Die Freudennachricht von Kunigs 
Freiſprechung hatte als erſter Pfarrer 
Ermannſperger auf das Haslacher 
Gehöft gebracht; er fühlte ſich dazu 
verpflichtet, nachdem er bei der Beer⸗ 
digung Plendls an Kunigs Schuld 
geglaubt, von einer That des Jäh— 
zorn3 gefprochen Hatte. In der Mei- 
nung, daß Freude nicht tödte, hatte 
der Pfarrer Gertrub die Freuden— 
nachricht unvermittelt mitgetheilt; 
zum Glüdwunfh fam er nicht, er 
mußte Urfula zu Hilfe rufen, denn 
Gertrud war ohnmächtig geworden. 
Dod das Mädchen erholte fich ſehr 
rajch und hatte jebt nur ein BVerlan- 
gen: in rafcheiter Yahrt nah Strau- 
bing zu gelangen, ben Vater heimzu=- 
holen. Während die flinfften Ren- 
ner de Haßlacher8 bor den Wagen ge- 
fpannt wurden, danfte Gertrub dem 
Pfarrer für die Webermittelung ver 
Treubenbotfchaft. Die Neifetoilette 
war fchnell gemadt: ein Tüchel um 
ben Kopf, einen Umhang um die 
Schultern. Vom Wägeldhen aus, der 
Dberfnecht Kafpar fungirte ala Kut- 
fer, bat Gertrud, e8 möge ber gr 
Pfarrer den Debl verftändigen, daß 
beute no der Bater heimfehren 
werde. Dann ging e8 fort, dab die 
Funken ftoben. Kein Fahren mehr, 
ein Yagen in mwahnfinnigem Tempo. 

„Bott verbüte ein Unglüd!” meinte 
Ermannfperger, da er dem dahinja= 
genden Fuhrwerk nachblickte. Dann 
begab er ſich hinauf in die Stube des 
Großvaters, der in letzter Zeit recht 
ſchwach und gebrechlich geworden und 
zu Bette geblieben war. 

Vorſichtig theilte der Pfarrer die 
Freudenbotſchaft tropfenweiſe mit, 
verbrämt mit Hinweiſen auf Gottes 
Barmherzigkeit und Gerechtigkeit. 

Der Greis horchte verwundert und 
errieth ſehr raſch einen freudigen 
Anlaß dieſes Beſuches. „Taugt 
ſchon! Wenn's nur wirklich was 
Gutes iſt, was ber Herr Pfarrer 
bringt!“ : 

„Nur langſam, Oedl, die gache Hitz 
taugt nichts!“ 

„Etwa gar der Sepp — frei? 
Taugt tauſendmal! Iſt's aufkom— 
men, daß der Sepp nicht g'ſtochen 
hat?“ Der Großvater hatte ſich im 
Bett aufgerichtet, ſeine zitternden 
Hände ſuchten taſtend den Arm des 
Geiſtlichen. Ein Beben lief durch 
den ſchwachen Körper. 

„Nur Geduld, Oedl! Nicht auf⸗ 
regen, allweil hübſch langſam! Gott 
hat es gefügt, dein Sohn kehrt zurück, 
freigeſprochen von jeglicher Schuld!“ 

Der Blinde hatte Ermannſpergers 
Arm erfaßt und umklammerte den⸗ 
ſelben mit den knöcherigen Händen 
erſtaunlich feſt; die wellen, einge⸗ 
rn A Lippen bewegten fich bef- 

‚ lallende Töne fehienen eine über- 


mächtige Erfehütterung der Seele an- 


zubeuten. 
wollte Ermannfperger 
behutfam . in re 
einbrinali mahnte er zur 
Stilfpalten, liegen bleiben, 
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er: „LoBlaffen? Nöt um 


ei!“ | | 
„Was fol ich verfchaffen? Wie 
‚helfen? Bleib bo Tiegen! ch 

‚werde die Häuferin rufen!“ 
" Die übergroße Freude mußte dem 
Greis Kraft verliehen haben, der DebI 
‚hielt den Pfarrer feit und rief er- 
ftaunlih laut: „Nir die Urfhl! Der 


Herr Hochmürden muß mir belfen, 


und das gleih! Prefliren tHut’3!” 
„Ja, mwa8 denn jchen?” 
„Exit auf3 Wort verfprechen!” 


„But, auf Männerwort, fo ih dir 


helfen Tann!” 

„Zaugt fon! Dort, irgendwo in 
‘der Ed, jteht ein  Kaften, drinnen 
hängt mein Feiertagsg’wand, jell 
bring mir der Herr Pfarrer!” 


bleiben, bis der Haslacher heim- 
kommt!“ 

„Nöt um die Naſch (Mutter: 
ſchwein!! Mein G'wand will ich, 
aufſtehen will ich, Hochwürden muß 
mir in die beſte Kluft (Kleidung) 
einihelfen und aftn hinunterführen! 
So will ich's!“ 

„Aber, Oedl! Sei doch g'ſcheidt!“ 

„Kommt mir auf ein neues Meß— 
g'wand für die Kirch nicht an, aber 
helfen muß mir der Herr, es preſſirt!“ 

„Ich brauch kein Meßg'wand! Zu 
befehlen hab ich, der Pfarrer, und 
nicht der Großvater! Du biſt zu 
ſchwach, du mußt im Bett bleiben!“ 

„Bar mir jchon 3’ dumm! Was 


bin ih? Zu fhmwach?. Zum Lachen! 


Merb es gleich zeigen!” Sprach «3 
Thrill und heftig, ließ den Arm des 
Pfarrer3 los und ftieg —* aus 
dem Bett. „So! Und jetzt her mit 
der Sonntagskluft!“ 

Wohl oder übel brachte nun Er⸗ 
mannſperger dem eigenſinnigen Greis 
die ſchweren Kleidungsſtücke und, un— 
willkürlich lächelnd, half der. Pfarrer 
dem kunterbunt ſchwatzenden Blinden 
in die Kleider. 

„Taugt ſchon! Hihi! Meinen 
Willen hab ich doch durchg'ſetzt! Iſt 
frei nobel! Nicht Jeder hat den Hoch⸗ 
würden zum Kammerdiener! So, 
vergelts Gott! Und jetzt führt mich 
der Herr Pfarrer hinunter! Bitt 


chön!“ 

Aber, Oedl! Es iſt ja viel zu 
früh! Der Sepp kann nicht vor 
Abend kommen, der Weg von Strau⸗ 
bing herein iſt weit!“ 

„Mit Flinte Roß geht's g'ſchwind! 
Und Lieb und Freud fahrt ſchnell! 
Taugt ſchon! Drunt in der Eßſtub 
thut mir der Herr Pfarrer die Ehr 
an, Geſellſchaft leiſten und B'ſcheid 
trinken auf die große Freud, bis der 
Sepp angeſauſt kommt!“ 

„Das geht nicht, Oedl! Ich muß 
heim, hab Verſchiedenes zu thun!“ 

„Nix da! Ausreden gilt heut nicht! 
In Leid und Freud iſt bei uns der 
pfarrer dabeil Taugt ſchon!“ 

Ermannſperger geleitete den Blin⸗ 
den die Stiege hinab und brachte ihn 
fürſorglich in den Erker der Wohn⸗ 
ſtube. Kaum ſaß der Oedl, da’fiedte 
er zwei Finger in den Mund und 
pfiff gellend. 

„Was ſoll denn das?“ 

„Taugt ſchon! Gleich wird der 
Butterengel kommen!“ kicherte der 
friſch, munter und erſtaunlich kräftig 
gewordene Großvater. 

Richtig erſchien Urſula, höchlich 
erſtaunt, den Oedl im Feiertagsge⸗ 
wand munter im Erfer und noch da= 
A Sefelihaft des Pfarrers zu 
€ 


n. 

Der Blinde vergewiſſerte ſich durch 
eine Frage, ob Urſula vor ihm ſtehe, 
und befahl dann fröhlich die Herbei- 
Ihaffung von Rauchfleifh, Butter 
und Brot; aud folle ein Banzen 
Bier frifh angeftocden merben zu 
Ehren der Heimfehr des Sohnes 7 
der Unmwefenheit des Pfarrer ala 
Ehrengaſtes. Eindringlid mahnte 
Ermannſperger, es ſolle der Oedl 
Diät halten, auf den Genuß von 
ſchwer verdaulichen Speiſen und Bier 
verzichten. 

Der Greis lachte vergnügt. „Jetzt 
ſo was! Ein Gäubauer vertragt 
viel, wenn's ſein muß, verdaut er 
auch Schuhnägel! Taugt ſchon!“ 

Auf dem Haslachergehöft wurde es 
immer lauter, das Geſinde ſtellte in 
freudiger Erwartung des Hofbeſitzers 
jegliche Arbeit ein, machte verfrüht 
Feierabend und bettelte die Häuſerin 
ſo lange um einen Willkommentrunk 
an, bis die ohnehin weichgeſtimmte 
Urſula den Knechten ein Fäſſel Ger⸗ 
ſtenſaft freigab. Zuvor aber wurden 
die ungleichen Gäſte im Erker bedient. 
Und Ermannſperger blieb, nicht der 
Bewirthung wegen, ſondern zur nö— 
thigen Beaufſichtigung des vor Freude 
| — gewordenen blinden Grei⸗ 
es. —* 

In raſender Fahrt hatte Gertruds 
Fuhrwerk auf der Straße nach 
Straubing eine erkleckliche Strecke 
ſehr ſchnell zurückgelegt; das Mäd— 
chen bat immer wieder den Ober— 
| tnecht, das Fahrtenpo zu fleigern, 
auf. daß man noch rechtzeitig bie 
Stadt Straubing ‚erreichte. 

Eiya zehn Kilometer vor Strau- 
a * ſah —— * —* 
pann heranjagen, eingehü € 
Staubwolle Die Gefahr eines Zu- 


„Unfinn! Der -Dedl :muß im’ Bett | 


Ku 


Tochter 
brüden in befeligender Umarmung. 
Im Schritt fuhr Willy — 
ter, Niemand achtete ſeiner. Dann 
ein Peitſchenhieb, und weitausgreifend 
jagten die ungariſchen Jucker davon. 
Erſt nach der innigen Begrüßung 
gewahrten Vater und Tochter, daß 
Breu fich diskret entfernt hatte. Ku- 
nig und Gertrub bejtiegem den Wa- 
gen, Kafpar mußte, da ber Wagen 
nur zmeifigig mar, zu Yuß beimteh- 
ren. Nun Kunig die Xochter zur 
Seite hatte, fam die Ruhe und Glüd- 
feligfeit in fein Herz. In gemädhli- 
chem ZIrab ließ er die Pferde geben, 
fchonend die von der poraudgegange- 
nen Hebjagd fehier audgepumpten 
Thiere. Was der Haslacher früher 
nicht fannte, bethätigte er jet auf 
der Fahrt vom Gefängniß in bie 


Freiheit und Heimath: Rüdficht auf- 


Menih und Thier... Jedem Paf- 
fanten auf der Straße wich er aus, 
der einftige Schnellfahrer geftattete 
den Pferden eine normale, bernünf- 
tige Gangart. Und erwiderte banf- 
bar jedes ihm zugerufene: „Grüß 
Gott!” 

Den Hadladfer Hügel hinan Tiefen 
die Pferde aus eigenem . Antrieb im 
Sprung. Läcelnd ließ Kunig ihnen 
Luft im Zügel. Gertrud legte den 
rechten Arm um Kunigd Schulter und 
fprach mit bebender Stimme: „Gott 
willfommen, Vater, im Heimathl!” 

Da beugte fi Kunig hernieber und 
empfing den Willfommfuß der Toch- 
ter nun auf eigenem Grund und Bo« 
den. „Vergelt’3 Gott, Traudl!“ 

Der Wagen hielt vor dem Haufe. 
Aus dem Flur quoll eine Kleine 
Menfchenfluth, al die Knete und 
Mägde, Urfula, Hinterbrein. Pfarrer 
Ermannfperger mit dem Debl im 
Teiertagsftant von anno dbazumal. 

„Hoch der Haslacher, dreimal hoch! 
Wiltommen der Herr, ’B Gott!“ 

„Vergelt's Gott, Leut!“ ſprach 
Kunig, und ſtieg vom Wagen. Mit 
raſchen Schritten hinan die Stein⸗ 
ſtufen zur Hausthür, wo Ermann⸗ 
ſperger ſtand und dem Hofbeſitzer die 
Hand entgegenhielt. 

Und der Pfarrer ſprach: „Nichts 
für ungut, Haslacher! Irren iſt 
menſchlich! Ich habe geirrt, da ich 
glaubie, der Jähzorn habe Euch...“ 

„Ich dank von Herzen, Herr Pfar⸗ 
rer! Braucht weiter keine Worte! 
Schenken S' mir halt weiter Ihr 
Wohlwollen, und wo nöthig, Raih 
und Hilf!“ 

„Da fol nichts fehlen, Haslacher! 
Mir find Freunde und mollen «3 
bleiben lebenslang!“ 

„Zaugt Son!” Mit feinem Leib- 
fpruche machte fi) der alte blinde 
Großvater jegt bemerflih. „Zaufend 
MWilllommen, Sepp! Hau ber einen 
Echmat, hab ja fo lang brauf warten 
müffen! Grüß dich Gott, Sepp!” 

Kunig umarmte und füßte ben 
Debl und geleitete den Greiß wieder 
in die Erferftube.. Dann aber 309 
fi der Hasladher in feine Stube 
zurüd; er mußte allein fein. Lange 
ftand er am offenen ſog gie⸗ 
rig die erquickende Landluft ein, und 
finnend blidte, er den Hügel hinab 
zum aufgewühlten Gelände, auß dem 
zum Theil jhon bie Betonmauern 
des Kanals aufragten. Der Stanal, 
welcher den Gäuboden in ein baheri- 
ches Paradies verwandeln fol! Eine 
Erbitterung fig auf vom Grund 
der Seele, die Augen verjchleierten 
fi), der Blid ward trübe. Der alte 
Haf mar wieder da. Doc nicht mehr 
die finntrübende Wuth gegen ba3 rei- 
fende Kanalprojett. Kunig betradh- 
tete feine jchwielig gewordenen Hände 
und trat vom Tenfter weg, eine Beute 
mwiderftrebender Empfindungen. 


6% 
Nach Umfluß der Erntezeit waren 
zahlreihe Defonomen der Wallerd- 
dorfer Gegend auf dem Haslacdher 
Gehöft erfchienen in ber Wbficht, dem 
Beliger die yreude über feine Tyrei- 
[prehung zu berficdern, bie alte 
Hreundjchaft zu erneuern. Doc Nie- 
mand befam Kunig zu jeben, ber 
allen Bejuchern ſcheu auswich, den 
Dank für freundliche Antheilnahme 
durch ſeine Tochter ausſprechen ließ 
und ſich für ſolche Stunden in ſeine 
Stube zurückzog. Ein unübermind- 
liches Mißtrauen erfüllte Kunigs 
Seele jeit der Stunde, da Gertrud 
in vertraulicher Ausfpradhe dem Ba- 
ter verfichert hatte, baß, mie: fchon 
brieflich angedeutet, nur ein. einziger 
Mann im Gäu für die Schulblofigkeit 
des Haßlader eingetreten war und 
ih au8 diefem Grunde. bewogen fand, 
der Tochter ein Kapital zur Rettung 
des Anweſens zu leihen. Aus dieſer 
Thatſache glaubte Kunig folgern zu 
müſſen, daß alle Freundſchaftsbe⸗ 
theuerungen nicht echt ſeien, daß die 
Nachbarn und Bekannten nur den 
Mantel nah dem umgeſchlagenen 
Wind Hängten Mißtrauen hegte 
Kunig aber auch gegen den Delonom 
Yaltermaier, obwohl der Haslacher 
diefem Manne zu größtem Dank ver- 
pflichtet war; dieſes Mißtrauen er⸗ 
wuchs aus der Frage, warum juſt 
dieſer Mann, der Kunig zeitlebens in 
feiner Weiſe näherſtand, helfend ein⸗ 
geiff und ein Darlehen gab, deſſen 
doch in keinem Verhäliniß zur 
Lage des Delono 


nftoßes ber b 
> Fuhrwerke ee I Faltermaier 


bem 


auf 
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ter; er [loß fi tagelang 
in feiner Stube ein und prüfte alle 
Echriftftüde, die ihm Gertrud borge- 
legt Hatte. Die vielfache Ausfprache 
mit der Zochter bewirkte eine Iimge- 
ftaltung des Verfehres zmifchen Vater 
ufd Kind, einen Wandel im Wefen 
Kunigs, der Gertrud afß erprobte 
BVertrauensperfon behandelte, al3 Ka- 
meraden, mit dem rüdhaltlos bie 


Lage berathen werben, von dem felbft | de 


der Vater ohne Preisgabe der Autori- 
tät Rathichläge entgegnehmen Tonnte. 
Gertrud vermied jede Anfpielung auf 
Ereigniffe früherer Zeit, fomie jebe 
Aufdringlichkeit; Hug und befcheiben 
brachte dad Mädchen wichtige und 
bringlihe Angelegenheiten in ber 
Weiſe vor, daß der Vater um Ent- 
feheid gebeten wurde, und ftet3 fügte 
Gertrud hinzu, daß fie für die promp- 
te Ausführung der väterlichen Befehle 
gemiflenhaft forgen werde. Diefe Art 
des DVerfehrd gefiel Kunig gut, er 
raffte fih fogar zu dem Scherz auf, 
feine Tochter einen vortrefflichen „Mi- 
nifter“ der auswärtigen Angelegen- 
heiten zu nennen. Die Kaflenvermwal- 
tung fand Kunig pöllig in: Ordnung, 
rur fiel ihm ber gefteigerte Poften für 
verfauftes Vieh auf, und er fragte 
nach der Urfadhe diefer Vermehrung 
ber Einnahme. Die Aufklärung 
Gertrud machte den Vater ftaunen, 
denn die praftifch gewordene. Tochter 
mwieß darauf hin, daß fie nad) Anhö- 
rung ber Meinung be3 beigezogenen 
Thierarzte8 den größten Theil der 
tuberfulo8 infizirten Milchthiere zur 
Anfhlachtung verfauft habe und, die 
AZuftcherung des Vater vorausgeſetzt, 
nach Fertigftellung des Kanal und 
Ummandlung geeigneter Felder in 
Miefen, aefundes Schweizer Vieh ein- 
ftellen, eine Mufterwirthfchaft errich- 
ten möchte. Die biöher auß bem 
Viehverfauf erzielten Summen feien 
nußbringenb in der Raiffeifentaffe 
engelegt und ordentlich verbucht. 

Halb im Ernft und Scherz mein: 
te Runia, baß bei einer folchen Toch- 
ter der Vater eigentlich überflüffig jei 
und gehen tönne, 

Gertrun ermwiderte: „OD nein! Ich 
brauche den Bater jehr nöthig und 
feine Kraft erft recht, wenn das Has- 
lacher Anweſen ein Mufterhof werden 
fol! nach meinem Sinn!“ 

„Ab fo mohl! Neumobifch alfo, 
vielleicht gar in Verbindung mit dem 
— Kanal, der mich ind Unglüd ge- 
bracht hat?“ 

„Bater! Gag das mit! Der Ka- 
nal ift ganz unfchuldig an dem — 
Ereigniß, das durch die Hilfe Gottes, 
wenn auch fpät, doch gut für und ge- 
endet bat. Ich Hab viel nachgedacht 
und viel gelefen, Brojchüren, die mir 
auf Anfuchen der ingenieur Dür- 
rauer geliehen hat! Glaub mir, Ba- 
ter, beiner dir in allem gehorfamen, 
treu ergebenen Tochter: e8 wird mit 
Hilfe des Tünftlich zugeieiteien Waf- 
fer und feiner Kraft für und eine 
neue und gute Zeit fommen! Wir 
werden frei von Schulden werben und 
einen Mufterhof errichten, der Kanal 
wird ficher eine Quelle de Gegen: 
für und merben! Mber, der Bater 
darf nilht dagegen jein ...“ 

„Hm! Alles recht und fchön, wenn 
e3 jo mird,- wie bu glaubft! Für 
wen zu Nuß foll die fünftige Segens- 
quelle jprudeln? Die Stund fommt 
ja boch über furz ober lang, da meine 
Zraudl beirathet ... Was thu dann 
ih allein mit einem — „Wufter- 
hof” ” 

Haftig ermiderte Gertrud: „Diele 
Stund fommt nicht! ch bleibe beim 
Bater! Meine Lebensaufgabe ift e8, 
daß „Heimathl“, vom lieben, quien 
und thatfräftigen Vater unterftügt, in 
die Höhe zu bringe)” 


„Hm! So fei! Wand ich foll meine | We 


Traudl hinfür „wurſteln“ laſſen!“ 
„Aber, Vater! Hab ich 7 
ſchlecht gewirthſchafiet? Iſt mein Bs⸗ 
heriges Schaffen eine „Wurſtelei“?“ 
„Nein, Traudl! Bravb haſt ge— 
ſchafft, gut gewirthſchaftet! Ich bin 
ordentlich ſtolz auf meine Tochter! 
Wir wollen gute Kameraden ſein und 
bleiben! Jetzt aber ſag: wie wollen 
wir es mit dem Preu halten? Es 
hat mich doch namenlos gefreut, daß 


der Willy mich auf offener Landſtraße 


bor dem Gendarm angefprochen, mir 
zugerufen bat, daß er an meine lin- 
f&huld glaube. Und groß mar meine 
Yreud, daß er mich mit feinem Fuhr- 
wert abgeholt hat vom Gefängniß!” 

Gertrud wandte fih tief ergriffen 
ab und’trat zum enter. 

„nreilich, geredet hat er nir, fcheb 
bie Hand bat er mir feft gebrüdt! 
Und gefahren ift er fo laut und bihig, 
daß wir nir reden haben fönnen, 
felbft wenn mir gewollt hätten! Und 
buch ift er uns, meißt e3 mohl, 
Traudl! Mllein bat er und gelaflen 
felm auf der Straße! Iſt ſchön ge— 
weien vom Preu, bat- mir recht gut 
gefallen von ihm! MWerb wohl mal 
hinüber müflen zu ihm und banten! 
Hab ja ihm noch Abbitte zu leiſten! 
Maaft nit mitfahren?” 

Abfeit3 vom Vater ftehend, ſprach 
Gertrud: „Nein! — Verzeib, Vater, 
ich muß jegt hinunter!“ Und fie wir- 
belte auß der Stube. 

Verbugt gudte Kunig der Tochter 
nad. 


| Schneid 


! Ge‘ nimmer 


harb, Haslacher. ich Kin: — grad 


g’nug! Get froh, daß Du: nicht der 
Förſtl biſt!“ 

Kunig war ſtehen 
— g; Die‘ 

rt der Anfpr 
pathifeh. Sreunblichen = 
er: „Mie meinft das, „Hiadh“ 2” 

„Ro ja, ich bin haft ein Opfer wor- 
n bon bem Malefizlanal! Wär 
mir biel Tieber, wenn ich der’ Haslas - 
cher fein tönnt mitfayımt der Sup⸗ 
pen, die bu haft auslöffeln. müffen . 
unſchuldigerweiſ!“ 

„Hm! „Hiach“, du weißt nicht, was 
es heißt, unſchuldig ſein und Sträf⸗ 
ling dazu! Freund, das iſt bitter 
und gibt einem einen Merks für's 
ganze Leben!“ 

„Allmeil noch beſſer, Bödiwl. als 
der Anna ihr Mann ſein! Lieber 
fünf Jahrl Gefängniß!“ ei 

Kunig Hielt. den Ausfprud für 
Scherz und lachte. : 
. „Kannft leicht Tachen, Haslacher! 
Du bift MWittwer, frei, und dich Hat 
da8 herrifhe Weib nir z’fümmern! 
Ah aber bin der Gefangene‘ und 
Sträfling lebenslänglich!“ 

„Iſt's denn wirklich ſo ſchlimm?“ 

„Diemalen geht's ja erträglich, 
Böiwl! Herr will halt ſie ſein, Haar 
hat's auf die Zähn, thun muß ich, 
was ſie will, ducken und's Maul hal⸗ 
ten! Allweil der Niemand ſein, das 
ift halt z’wiber, Böin!l! Drum hab 
ich einen -Haffard auf den Kanal, nicht 
zum fagen!” 

„Ro no, vielleicht Hilft dir der Ma- 
lefiztanal zu einer Befjerung ...” 

„Wie benn das?“ 

„a, das weiß ich nicht!: Lak nur 
nicht au8 und geig ihr zur richtigen 
Stund was vor! - Haft dir halt die 
nehmen laffen! Mupt 
Ihauen, daß du fie wiederfriegft, und 
aftn fahr brein, hinum und herum, 
fatrifch feft, daß dem raffen Weiber! 
dad Hören und Sehen vergeht!“ 

„Meinft, daß da3 mas Hilft?“ 

„gum rechten Augenblid fchon, und 
öfters, fo oft als nöthig, wiederholt! 
Bilt ja ein Waldlersbua!” 

‚ „Aber halt jchon alt, feine richtige 
. nimmer!“ 

> aute Kling läßt ärfen! 
* Bart Bi fich fchärf 

„Auch fo viel! Nir für ungut! 
dant für den Rath!“ EN 

Kunig nidte und flapfte feinem 
Anmefen zu, innerlich zufrieden über 
die Begegnung. und Ausſprache, wo⸗ 
durch ein nachbarlicher Verkehr ge—⸗ 
währleiſtet erſchien. Die Kruſte um 
das verbitterte Herz begann ſachte 
aufzuthauen. 

Förſtl trottete heim, nachdenklich 
und lautlos. Vor der Hausthüre 
wollte er als gutgezogener Ehemann 
die lettenbeſchmierien Stiefel ausaie⸗ 
hen und ſetzte ſich auf die Bank. War 
ihm doch von der Gattind einer Rein⸗ 
lichkeitsfanatikerin, ſtrengſtens verbo⸗ 
ten worden, mit Schuhen oder Stie⸗ 
feln in die Stube zu treten. Dur 
das offene Fenſter hörte Förſtl ſein 
herrſchſüchtiges, ſonſt ja kreuzbraves 
Weib mit einer Frauensperſon ſpre— 
chen, deren Stimme ihm bekannt und 
der Grünbacher Kartrerin anzugehören 
ſchien. Der Hiach“ horchte iniereſ⸗ 
ſirt dem Geſpräch zu. Die Karrerin 
beklagte es, daß Anna ſo arg preſſirt 
babe mit ber Heirath Förſtls; bei ei⸗ 
nigem Zuwarten hätte es bedeutend 
beſſer werden können, beiſpielsweiſe 
müßte die Karrerin jetzt einen ausge⸗ 
zeichneten Mann, eine geradezu glaͤn⸗ 
zende Partie für Anna; leider ſei nun 
nichts mehr zu wollen. 

Und Anna erwiderte: „Braucht ſich 
die Karrerin nicht zu eſchaffüren mit 
ſolchen Sachen, geheuert iſt geheuert! 
nn mir mein Mo diemalen fo 
z'wider iſt, wia a koidö Aerdöpföi— 
fuppm (Wenn wir mein Mann zus 
mweilen jo miberlich ift wie eine falte 
Kartoffelfuppe), gern hab ich ihn doch 
und möcht ihn micht verlieren! Der 
„Hiah“ ift ein rechtfchaffener Mo, 
brav und tüchtig, ein quter Ehrift und 
Schaffer, und fein yehler, daß er zu 
wenig Schneid hat und fich zupiel 
g’fallen laßt, das geht die Karrerin 
nix an! Verſtehſt mi? Und jetzt 
=. di und laß das Kuppeln blei- 


Förftl mußte nicht, wie ihm ge- 
hab. EinKribbeln im Herzen, ein 
Yuden in den Fäuften. Wupp fuhr 
er in bie Röhrenftiefel, ftampfte mie 
ein Elephant in die Stube, faßte bie 
auffreifchende Karrerin am Arm und 
warf fie in den Flur Hinaus. Dann 
fuhr er wie. ein jchwergereizter Löme 
auf Anna los, und Mitfch Hatfch hieb 
er mit der Rechten auf die Wangen 
feine grenzenlo83 überrafchten ie 
be3, das Häglich fchrie: „Hör Then 
auf, der Herr im Haus bift ja du!” 

„Hab ih dir genug Schneib?” 
gröhlte Förſtl. 

„Jetzt ſchon, Gott ſei Dank!“ 

Wirſt dich fürder meinem Willen 
unierwerfen, dem Mo unterthan 
fein?“ 

Ja! Wenn ichs amal vergeſſen 
follt, aftn hau mich halt mieber! Sell 
merf ich ae nt — 

Klatſ ug Fö a 
auf * Wange und ſprach ſtroh⸗ 
troden: „Die Watichen Baft ertra 
weil du mich wirklich gern haft! linb 
daß d' es weißt, von dieſer Stund 
an us bich auch, Zuada dumms! 

ad), | 
* ich hab dich jeho zum buſſen 

erwiderte Anna der Forſtl zur 
richtigen Stund die Schneib“ abge⸗ 
fauft” hatte. Und nun war der 
„Hiach wieder der Herr im Haus. 
— ———— — 
— Beweis. Ihr 


— 
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Hidht ein Bollar braudıt be- 
zahli zu werden bis geheilt. 


Dr. TILLOTSON 


drei Piecen im erften Stod beziehen zu 
wollen und mit ihr das Diner einzu- 
nehmen. Mein feliger Vater, ein rit- 
terliher Mann, mar nad acht Tagen 
faft ber Freund der noch fchönen Frau. 
Er fuhr mit ihr ins Schaufpiel, in die 
Oper, ins Bois, und ohne feine Zus 
rüdhaltung wäre er vielleicht auch ihr 
Liebhaber geworben. Sie plauberten 
über Alles und Sebes; nur wenn er 


‚851.00 die Wode 


Sochfeine, Hoher Arm, Drop Head Nähma- 
ſchine, mit allen neuejten®erbefjerungen ver» 
fehen, wie automatifher Bobbin Winder, 
Self Threading Shuttle und Tenfion Re» 


lea 3 olgzwerk von polirtem Eichen. fünf 
* —— Facon, vollſtãndi 


mit Get 


AND COMPANY \ 


.. State und Van Buren Strasse 


Spurl ul für jeden SOMMer- Artikel für den Hu m d Sale. Bedo 


liebe, —— ao 
— ee, ai Berrid lung gen, 3 abe r ee n — —— 2 9— — 
e, Ko rantheiten, 3 z rip 
ale Kranfhe Beat Heben etun baren Ring fchenfen. Er mies ihn zu= 
rüd und erbat fi das kleine Paſtell⸗ RER 


alle Krankheiten, welde au ertretung ber ejebe, der Natur zurüidguführen f Ay 
Keine Kur — Keine Bezahlung! — — 2 
Stunden von 9 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags; don 1 bis 5 Uhr Nadmittagd; bild von ihr, da3 dort an der Mand — FE —2 u “ ' —8 ——— EE — * 
hängt. Sie hat ihm noch öfter geſchrie— —— — —— — — — * * * 39: 
ben, ibm unb meiner feligen Mutter, A | | f — 7 
ber dieſe Briefe eine ſpäte Genug— 


von 6 bis 8 Uhr Abends. Sonntags nur von 9 bi8 1 Uhr. 
thuung waren. Aber von ihrem Sohne 


DR. TILLOTSON, 
bat fie niemals ein Wörtchen erwähnt.“ 


Der greife, ehrlihe Speszialift. 
i lark und Dearborn Stra 

91 03 Oſt Waſhington Straße, zwiſchen Clark und Dearborn Be. Der alte General Ihmieg. Die Er- 

zählung hatte ihn etwas angejftrengt. 


Man fchneide diefe Annonce aus, da fie aur freien Unterfugung unb Belpredung 
beredtigt. 


bon eieabiuping nidelplatt 
ör, 10jährige Garanti * — 
— — 830. 00, für 


Stahl Zude⸗ 


12.50 


nach ihrem Sohne fragte, ſchnitt ſie 
Gehen Sie zu einem deutſchen Arzt, mit dem Sie —* I das u 7 we —2 
fid) genau außfprehen künnen. taifez-vous, il f’eft conbuit tomme un | 
Diefer mellberkäunie —* heilt mit dauerndem Erfolg alle Män gen, als da fin lache.” 
klopfen, Dummpfeß: bebrüdendeß { gelaı im BE Hr = ALS die Verbündeten Paris verlie- 
ne ten üb neimung ge Ben, meinte fie heiße Ihränen und 
wollte ihm zur Erinnerung einen foft- 


White Lead, 
gemahl. in Sein 


6 Fuß 


Galv. Geflügel-Nete, BVerftellbare Screen 


1814. 


Novelle bon Brlepris, Den Oppeln 
1 


„&3 freut mic) außerordentlich, mein 
lieber Junge, Dich mal wieder zu fe 
ben! Nett, va Du Deinem alten On- 
fel auf der Durchfahrt ein paarStünd- 
chen wibmeit! Wie mar’3 denn in Pa- 
ris, mas? Ich bin feit dem Einzug bon 
71 nicht mehr dagemejen.” 

„Sa, Ihr famt ala Sieger, Ontel, 
ic) mit dem Hut in der Hand. Ich 
hatte Gefchäfte dort und bin dann rajc} 
heimgefahren. Nur zmwei Dinge be= 
fuche ich jevesmal mieber: die Venus 
bon Milo und das Grab Napoleon?. 
Das find gemaltige Einbrüde, fo oft 
man fie auch erneuert.” 

Und in dem richtigen Gefühl, daß bie 
Renuz im Loupre für den alten Gene- 
ruf nicht3 mehr war ald ein nadtes, 
heibnifches Srauenzimmer, während die 
Gropthaten Napoleons in fein eigen- 
fteg Gebiet jchlugen, fuhr der Neffe 
fort: 

„Ra, der Invalidendom mit feinem 
gewaltigen Aufmärtsftreben und ber 
majeftätijchen Kuppel — das ift weiß 
Gott eine würdige Auheftätte für bie= 
fen Giganten! Und dann im nnern 
die fühle Weihe, das feierliche blaue 
Licht, die großartigen Verhältniffe, 
ohne jede Kleinheit und Zierereil Und 
in der Mitte, unter der doppelten, 
thurmhohen Kuppelmölbung, die mäch⸗ 
tige, runde Vertiefung, in die man 
mit Ehrfurcht herabſchaut, und drun⸗ 
ten, zwiſchen Viktorien und eroberten 
Fahnen, der gewaltige, ſchlichte Por⸗ 
phyrſarkophag, ein Rieſenblock Urge⸗ 
ftein, faum behauen und faum behaus 
bar, wie der, deffen Aiche er trägt. Ein 
Heroentempel inmitten unferer Gegen 
wart!“ 

„a, e3 ilt merkwürdig,“ entgegnete 
der alte Herr, nachdem er auf ſeinem 
gewohnten Lehnſtuhl Platz genommen 
hatte, „ſehr merkwürdig, wie raſch Na— 
poleon zum Sagenkaiſer geworden iſt. 
Ihr ſeht ihn nur noch in dem Nimbus 
des Uebermenſchen — und mein ſeliger 
Vater hat noch gegen ihn gekämpft, und 
da in dem Pult hab' ich noch den alten 
Ring meiner Großmutter mit der In⸗ 
ſchrift: Gold gab ich für Eiſen. 

Sie hätte ſich ſelbſt ihre Haare abge⸗ 
ſchnitten und zum Opfer gebracht, 
wenn die einer hätte brauchen können, 
ſolchen Ingrimm hatte ſie auf die 
Rackers, die Franzoſen... Und mit 
Recht ... Sie hatten wie die Paſchas 
gehauſt auf unferem Gute, mit der An- 
maßung bon Plebejern, por deren An 
fturm die älteften Throne zufammen- 
traten... Sie hatten die Mädchen 
und Frauen entehrt, das Vieh fortges 
trieben, da3 Silber geftohlen. ch will 
Dir erzählen, wie mein jeliger Water, 
nobel mie ftets, e8 ihnen vergolten hat. 

Er hatte al3 blutjunger Kornett die 
Schlacht von Preußiſch-⸗Eylau mitge⸗ 
macht; als die Freiheitskriege ausbra⸗ 
chen, war er wohlbeſtallter Leutnant. 
Er hat bei Leipzig mitgefämpft, it 
m.. dem alten Blücher über’n Rhein ge= 
gangen und in Paris eingezogen. So 
hat er damals ausgefehen.” Dabei wies 
der General mit feiner zitternden 
Rechten auf ein Paftellbilbchen an der 
Wand, das feinen Vater als fchmuden 
Hufaren mit himmelblauer, golbbe> 
treßter Attila und fchwarzem Bande» 
Iier barftellte, über die linfe Schulter 


einen gleihfarbigeen Dolman mit‘ 


grauem Lammfell geworfen, ber auf 
der Bruft durch eine ſchwere Gold⸗ 
quafte zufammengehalten war. Yn ber 
Hand trug er die unförmige Pelzmüte 
jener Zeit mit dem langen blauen Kols 
pat und ben biden Verfehnürungen, 
auf der Bruft das Eiferne Kreuz zimei- 
ter Klaffe. 

„Das Bildchen ift in Paris während 
ber Dffupation gemalt,” fuhr ver alte 
Herr fort, als fein Neffe es fich befehen 
und wieder Pla genommen hatte, „Er 
ar bei einer Madame Leroy einquar« 
tirt. Ihm murbe eim Gtübchen im 
Erbgefchoh des Hotels (Hotel Heißt in 
Frankreich jedes vornehme Privat⸗ 
haus) angewieſen, neben der Portier⸗ 
log. MAIS er ben Namen auf dem 
Duartierzettel las, fagte er fih: „Don- 
nermwetter! Lerop, fo bieß ja der lü- 
berlihe und anmaßliche Artillerieoffi- 
zier, der boriges Jahr bei meiner Frau 
Mutter einquartiert mar und fi) fo 
pafhamäßig aufführte!” Da er ge 
läufig Franzöſiſch ſprach, vergewiſſerte 
er ſich bald, daß dieſe kabame Leroy 
wirklich die Mutter bes taiſerlichen 
Bombenwerfers war — und ſein Plan 
ſtand alsbald feſt. 

Er ließ die Dame des Hauſes durch 
einen Lataien barſch fragen, was ihr 

einfiele, ihm, dem Baron von R..., 
p ol ein Zoch anzumelfen. Sie follte 
hm umgehend ihre Salons zur Ders 


- fügung ftellen, fonft würbe er fie fi 


€ te i 
————— —3 Ve Die 


allen Zimmern mächtige Kaminfeuer 
anzünden, niff die Dienftmäbchen in 
bie Baden oder füßte fie ab, wenn fie 
bübf waren, beftellte ein elegantes 
Dejeuner, ließ Seft und alte Rothmei- 
ne aus dem Keller beraufholen, Zurz, 
er lebte mie Gott in Frankreich und 
feßte das ganze Haus in Schreden. 
Mit den Möbeln ging er nicht glimpf- 
liher um. Wenn er mit feinen hohen 
Reiterftiefeln von der Straße fam, die 
derzeit im fehönften Schmuß be3 April- 
wetter lag, warf er fich auf die foft- 
baren Empiremöbel mit ihren hellfei= 
denen Bezügen und qualmte die Pfeife. 

Dann beftellte er ein fopiöjes Diner, 
zwei Stunden vor Beginn der Haupt- 
mahlzeit, für fich und für andere Offi- 
ziere, die er eingeladen hätte. Er ver= 
langte, daß alles Silber des Haufe 
aufgejegt mürbe, und behielt fich vor, 
die werthpolliten Stüde al3 Souvenir 
mitzunehmen. Er fhidte zu Madame 
Leroy hinauf, mit einem fategorifchen 
Billett im Stile Napoleons, daß er fich 
fehr wundern müßte, daß Madame ih- 
ren Quartiergaft noch nicht begrüßt 
hätte, und daß er ihre-Anmefenheit bei 
ber. Tafel in paffender Toilette ermar- 
te, midrigenfalls er fie durch feine Leu- 
te holen laffen mürbe. 


&3 gefhah, mie er befohlen. Er lud 
ein paar Kameraden zu Gaſt, und die 
Dame de3 Haufes, die fich erfchredt in 
die Domeftifenftube in der Manfarbe 
geflüchtet hatte, erfchien blaß und ver— 
meint, ftarr mie eine Leiche, Die man im 
Teltfleid aus dem Sarge gehoben hatte. 
Mein Vater wies ihr den Stuhl neben 
fih an, dann fette man fich zu Tifch. 
Die jungen Offiziere waren laut und 
ausgelaffen, tranfen Set in Strömen, 
Tchmiffen die Gläfer nach) dem Anftoßen 
an bie Wand und benahmen fich mie 
im Feldlager. Mein Vater machte der 
Dame deplacirte Komplimente, mie gut 
fie noch) ausfähe, fehlug mit der Fauft 
auf den Tifch, renommirte von Blücher 


und Scharnhorft, York und Gneifenau,' 


lachte über Monfieur Bonaparte, der 
bor ihnen ins Maufeloch gefrochen mä= 
re, ftieß auf den König von Preußen 
an, jhimpfte auf die Sangculotten, Die 
fein Vaterland jahrelang ausgefogen 
und bebrüdt hätten. Schliehlich, ala 
ba3 Diner ein Ende hatte und dieTifch- 
genoffen nach den Früchten in den 
Tohmweren, filbernen Tafelauffäten grif- 
fen, fragte er feine Tifhdame: „Sie 
haben auch folch einen Sabreur zum 
Sohne, Madame?” 

Madame Leroy Hatte den ganzen 
Abend ftumm und fteif neben ihm ge= 
feffen, feinen Biffen angerührt, feinen 
Tropfen Seft genippt, jelbft nicht, ala 
mein Vater fie zwang, auf dad Wohl 
feines Königs anzuftoßen. Bei diefem 
legten Streich aber brach fie in Thrä- 
nen aus. Gie fchluchzte. 

„Dd, mein Gott, daß doch mein 
Sohn bier wäre, um mich vor Ihnen 
in Schuß zu nehmen!” 

Mein Vater flug an fein Glas, 
ftand auf und fagte: 

„Madame, Zhre Thränen, Ahr 
Schrei nad) Xhrem Sohne, alles, mas 
Sie an diefem einen Tage bier erlebt 
haben, bat meine Mutter von Xhrem 
Herrn Sohn, dem Xrtillerieleutnant 


Leroy, Wochen und Wochen mit ftum- 


mem Gram, mit verhaltenem In— 
grimm erbulden müſſen. Was Ihr 
Herr Sohn ſich gegen die Dame 
des Hauſes, die Diener, die Mägde, 
die todten Gegenſtände erlaubt hat, 
davon konnte Ihnen unſre heutige Auf⸗ 
führung nur ein ſchwaches Bild geben; 
ſie war nur das Theaterſpiel dieſer 
traurigen Wahrheit. Madame, wir 
wollen nicht Gleiches mit Gleichem ver⸗ 
gelten. Wir ſind gekommen, um Ih— 
nen zu zeigen, daß der Sieger ſich auch 
anders benehmen kann! Euch Kame⸗ 


raden, bitte ich, das Glas zu erheben 


und zu trinken auf das Wohl unſerer 
verehrten Wirthin, Madame Leroy!“ 

Die Heren erhoben ihre Gläſer, leer⸗ 
ten ſie auf einen Zug, ſetzten ſie geſittet 
wieder auf den Tiſch und verabſchiede⸗ 
ten ſich von der Dame des Hauſes. 

„Madame,“ ſagte mein Vaier, „es 

bleibt und nur noch unſere höfliche Ent⸗ 
ſchuldigung für dies ſchlechie Beneh⸗ 
men. Wir verlaſſen Ihre Salons; ich 
nehme wieder mein Zimmer im —** 
ſchoß ein, das Sie mir anzuweiſen die 
Güte hatten, und ich merbe meinen 
Leuten befehlen, ba fie Ihren Anord- 
nungen geborhen mie den meinen. 
Für's Erfte aber werben fie behilflich 
fein, bie geftörte Orbnung wieder her⸗ 
auftellen. Verfügen Sie über ſie wie 
über mich!” 


Madame Leroy reichte ihm befchämt. 


die Hand. Mein Vater ging, troßbem 
fie ihn ‚zurüdbalten wollte. Er bezog 


‚fein dürftiges Stübhen im Erdgeſchoß 


neben ber Zoge be Eoncierge und 
legte fich zur Rube. - 


ein Lafai ug 


Am nähften ara EBE ihm 


im | rin fie ihn 


Er Strich ſich den ſchlohweißen Schnurr⸗ 
bart, der in ſeinem geſund gerötheten 
Antlitz wie friſcher Schnee leuchtete, 
und blickte mit ſeinen weitſichtigen Au— 
gen, die nur das Nächſte nicht mehr er— 
kannten, nach den Bildern an der 
Wand, als wollte er ſie ins Leben zu— 
rückrufen. Dann ſchloß er mit einem 
Seufzer: 

„So nahe ſteht ſie uns noch, dieſe 
große Zeit, und für Euch iſt ſie ſchon 
eine Sage... Wir werden aud) bald 
bon Gott abgebrochen, wie eine alte, 
morſche Brücke, die das Jetzt noch mit 
ihr verbindet.“ 

Da ſchüttelte der Neffe den Kopf. 

„Ihr ſeid mehr als Brücken zum 
Einſt geweſen,“ ſagte er, „und nament— 
lich Du, lieber Onkel, der drei ſiegreiche 
Kriege mitgeſchlagen hat und fünfmal 
verwundet wurde. Ihr waret die Fort⸗ 
ſetzer und Erfüller deſſen, was Eure 
Eltern begonnen hatten. Und Eure 
Zeit war nicht minder groß als die 
ihre. Wollte Gott, wir hätten ſtets 
ſolche Brücken!“ 


Der Korkzieher. 


Humoreste von Roda Roda. 


Eines Abends kam ich — rein zu—⸗ 
fällig — ins Reſtaurant „Zur Ta— 
bafspfeife”. An einem Fenſter ſaß 
Baron Blitz, neben ſich den Eiskübel. 

„So früh am Abend ſchon ...?“ 
fragte ich und wies auf die Sektflaſche. 

Er nickte melancholiſch, würdevoll 
und nachdenklich. 

Dieſer Blitz iſt ein drolliger Kauz. 
Ein ewiger Dulder — und nachträg— 
lich muß man über ihn lachen. Nach— 
träglich — wenn er nicht mehr da iſt. 
Wie man am Morgen über die Späße 
ſchwermüthiger Klowns lacht, die man 
pr Abend vorher im Zirkus gejehen 


— da ſitze ich jetzt jeden Abend 
und trinke meinen Sekt. — Nehmen 
Sie Platz und trinken Sie mit! — 
Ich denke dann ſo ſtill für mich an mei— 
ne frühere Geliebte. Hier drüben hat 
ſie gewohnt.“ 

Er ſchlug die Vorhänge auseinander 
und zeigte mir das Haus. Die Spitz— 
hacke der Italiener hatte ihre zerſtö— 
rende Arbeit ſchon begonnen. Das 
Haus ſtarrte uns aus dunklen Fenſter— 
höhlen an. 

Blitz war ſo bedrückt, daß ich mor— 
gen ſicher nicht lachen werde. 

„Ja, da hat ſie gewohnt. Ich pfleg— 
te bei ihr zu Nacht zu eſſen: Schinken, 
Wurſt und eine Flaſche Bierrr. Oder 
Sardinen, Spickgans und Käſe. Und 
immer eine Flaſche Bierrr“, ratſchte er 
erinnerungsverloren. Und weil er be— 
megt war, rollie er das NR doppelt fo 
ſcharf wie fonft.: 

„sn einem Zaben habe ich fie ken— 
nen gelernt. Sie mar ein nettes fei- 
ned Ding. Wdrett vom Kopf bis zu 
ben Fußjpigen. Wie ein Wiefel ief fie 
immer herbei und fchlug die Kartons 
auf und zu. Räumte die Waare aus 
und wieder ein, ahtfam und orbent- 
ih. Da dachte ich mir was: Die 
Abende im MWirthashaus, im Cafe — 
felbft im Klub werden dem Menfchen 
über. Man friegt in meinen Xahren 
doch noch Sehnfuht nad) einer Häus- 


lichkeit. — Nicht?“ 
Baitor 


s Xieipps 
; Natur: 
Heil-Anflalt 


Wenn Eure Gefundheit —— iſt, wenn 
Ihr niedergeſchlagen ſeid, n Droguen und 
das Meffer nicht zu Inale" Di —— und Ihr 
alles Vertrauen Menſchheit verloren 
habt, werden wir u Iehren, mie 
einfade natürliche Seinoden Eure 

nachhaltig wiedererlangen Fünnt. 


Unfere Behandlungen bejtel en in ei 
ttlihem —— * 8 aan 


—— Datlage F — 
en und — — von 
eigenen en 2 Tas — 
eg müffen Hate Wiustein wachen, —22 
des Bl eſte gute Be — g, lör 


ut, 
—— —— Schönbeit, pul tendes Les 
ben chthum, glorreiche Freiheit, 
—— ot grenzenlofe Umfaffung‘ und 
bewußte Gotth eit. 


* en eine geil 
2 , ‚ca 5 9, Mutsero fun 
epfie, 
—— af, Brig era ei 
udt, Steofeln, Wafi ehe ios 
üre, — 


tuftfell « Entaündun 


teine 
Althma, Hexenſchuß 3, Deroröberte ne ——— 
agen⸗, Leber⸗ 


Blafen« und Niereni den, er 
tranfheiten unb alle anderen 
Kraufpeiten. 


ct duch 
undheit 


ir berri: 
rer 
Er er 


—— 


SE — — eine 
— idee" ober 


—— p’s. 


Feten fertig 
emijchte Haus: 
farbe 

Gallone 


Eisſchrank Pans, 
aus ſchwer gal⸗ 


M ascot Eisſchranke, ge⸗vaniſ. 
macht aus Hartholz, mit gal—⸗ 
vaniſirtem Eiſen ausgelegt, gr. 


Ausw. Facons u. 4.85 


Größen, aufie. von 


Eistiften, aus Hartholz, mit 
galvanifirtem Eifen ausgelegt, 
Metall: 

— 
völlig 
gar., 


Badöfen 
Gas- oder Gaſo⸗ 
liööfen, a.Stahl, 
ſpeziell 
Montag, 


2 Brenner Gasöfen, kraft⸗ 


volle Brenner, 7 3 c 


fpeziell zu 


Eiſen, 


Familien-Eis- 
zangen, 
m. 


2 Brenner Gas 
folinofen, Gabi: 
net = Geftell 


* 1.59 


Trittleiter, 
norwegiſch. 
Pine, 


290 


5 rot: 
Bores, 
aus ſchwe⸗ 
rem Zinn, 
lackirt und 
dekorirt, 


zellan Salz 
Boxes, blau 


—A 


tirt DO 


Waſchleine 
weißes —— 


Cotton, 
ze 


Fuß 
ae 


lang Br 
Hopfer, 7e 


ſamen-Oel, in 


Kegs, I 
Bund, a 


Hygienic Ra: 


mine, 4 TC 


D- Rad, 
No. 1 Möbel: 


Firniß, 1 9 c 


Buüchſe, 1V 

Floorine für 
Floors, od. alles 
innere Holz, per 
Büchſe, 400 


Alabaſtine, eine 
dauerhafte Wand⸗ 
farbe, große Aus—⸗ 
wahl Farben, 5 
Pfd-Padet, 450 
zZile Life, in 
all den natürl. 
Holz = Finijhes, 
per fhwerem Zinn, 
Büchfe, c tupferner Boden, 


Rolle, per 
dratfuß, 
fpeziell, 


9 


ſchwarz, 


15c 


ziell für 
Stahl, Montag, 


de 


aum Ge- 
braud, 


ü Garpet= 
I Sweepers, 


No. 8 Wafäiteffel, y 


95e 39e 


Fleiſch— Market und — Griparniffe 


Feiner sranulirter Zuder, 
mit Grocery-Beftel- 63 
Yung, 12 Pfund für c 

85c 


Swift's oder a 
Butterine, 5:Pfd. Drum, 
PB. & ©. Lenog Seife, 
10 Stüd für 33c 
Extra Bastet Hired Ya: = 
panthee (75c Sor 5 BrD., 59 
——— Blended Kaffee, 
— —— 28c 
ee Zameten * 
Early June Erbſen, 3 B., 30e 
Importirte —— nein, 
Ge * Bücjen für 10e 
ancy. Red zit, es, 
3 Ka har 500 18c 
Wine Oele, Eh Fla⸗ 
vors ackete * 
per — 10c 
T. & T. Vanilla Extrakt, 33c 


4:Unzenflajche, 
dgepflüdte Navy B h 
a ge I e Navy Bohnen 25e 


4 me ya bon 69€ 2 


Erpftal Domi de ‚ 5:Bfb., 
— omino —8 er Br 45c 


„gaben Sie fie denn heirathen wol- 
en [2 

„Sehen Sie — gerade jo hat fie auch 
gefragt... . ch aber fagte ihr: „Muß 
man: denn gleich an das Neußerrrite 
denfen?“ — Durüber war Emma be- 
leidigt. Sie wäre aus befjerer a- 
milie und ihr Vater töniglicher Beam= 
ter. Wir einigten und und ich mie- 
thete ihr da oben drei Zimmer. Auch 
Möbel faufte ich ihr. E& hat was 
ungemein AUnziehendes: ein fleines 
Zimmer, nett und freundlich; das flei- 
‚ne, blonde Ding, das fich freut — freut 

— immer wieder freut; und ein weißes 
Tifhtuh, auf dem” beftimmt vorher 
Niemand gegeſſen bat, und Teller und 
Gläfer, die nicht für Jedermann da 
find.“ 

Späte, im Frühjahr, traf ich ein- 
mal die Hausnäberin bei ihr. Sie jaß 
ba, und frrr . . . ging die Mafchine. 
Ymmerzu. Stunden lang. 

„Mein Kind — was macht die Per- 
fon?“ fragte ich. 

„Sie fteppt ein grünes Kleid.” 

‚Die Mafchine Ichepperte und ich 


ing. 

Am anderen Tage furrte der Mar» 
terfaften noch immer. 

„Was macht die PBerfon, 
Kind?“ fragte ich. 

„Sie fteppt ein grünes Kleid.” 

„Aber, mein Kind, die Berfon fünn- 
te ja fchon zweimal bie Rrringftraße 
gejäumt haben.“ 

Ich kam darauf, daß die Perjon 
nun für Emmi Schweſter ſteppte. 
Emma hatte fo viel Familienfinn. 

Die Perfon fteppte, und ich follte 
ba3 anhören. Darauf blieb ich drei 
Tage weg. 

Als ich wiederkam, ſurrte es nicht 
mehr. Auf der Ottomane waren Spu⸗ 
ren von Stiefelſohlen. 

„Mein Kind,“ jagte ich, „Du meißt, 
ich liebe die Orbnung. Werrr hat ba 
gelegen?“ 

„Do — „mein Bruder hatte Mi- 
gräne..... 
„Laß "die Dttomane abbürften. — 
Das Mädchen follte genauer fein. Biel 
genauerrr.“ 

Da brad) Emmi in Thränen aus. 
Sie getraue fi nicht, dem Mädchen 
was zu jagen. Sie fürdhte das Iofe 
Mundwerk. — Ya, wenn mir verhei- 
rathet wären! Sie fei aus beſſerer Fa⸗ 
milie... 

„Mein Kind,” fagte ich, „wer mwirb 
denn gleih an das Aeußerrrfte ben» 
ten?“ NRief das Mädchen, und fie bür- 
ftete DieDttomane rein. — Ueberhaupt. 
Sie miffen, ich liebe die Orrrbnung 

nn ® meine Emmi alles fo 
ie Kartons geräumt — 


mein 


— Dart, © — Star oder ER 


& GC». 
Schinken, ——— 10 
bis 12 Pfund, für 


Swifts Cotoſuet, 10 Pfund Eimer für 93c 
Native 
Native 
Sriiher Hamburger Steaf, 3 Pfund für 25e 


Supreme- 


Poft’s zn. oder Egg:D: 
See Flakes, 3 Padete, 
a * —* c Spaghetti, 
34 hies Tafelſalz, 
Padet für 


oder Erdbeer: Präjerven, 


eef Sirloin Steat, das Pfd. für, 16c 


Waſhburns Gold Medal: 
Sad, Montag, 
Zuder Wafers oder Graham 25 
nn — „grmour's 18c 
3 
Da per 2 J en 60€ 
we 39e 
Bun Ammonta, 26⸗ 
1 134 C „geirbanfs et s Gold Su Bu: (Be 
Gal — Stärke, 
She errim-nt 28e 
eef Schulter-Steaks, Vfund für 12c 25c 
6° 


Mehl, 4 #- 
4 Ba 1 Ä 4 3 
Graders, 3 Badete 
Tetley's —— en aa 
— Naphtha Seife, 
au 
Gallonentrug zu 15c 
25 
17e 


Himbeer⸗ 


55e 


2zöll. Löcher, 


Drahttuch, beſte Qual., 
18—48 Zoll 
breit, bei der Rolle, per 
100 Ouadratfuß, 


50 Fuß Gartenfhlaud, 
3 Ply, coupled, fertig 


4 Quart Gießlannen, 
gemadht aus 
ihwerem Zinn, 

Biffel’3 Domeftic 


Carpet:Bejen, dreifach 
genäht, gut ge- 
macht, morgen, 


Senfter, 15 Zoll hoch), 


dehnbar von 21 bis 


15€ 


Screen:Thüren, 1% 
Zoll did, bezogen mit 
beftem Drahttuch, alle 


75e 


Grasmäher, 8Szöll. 

Treibrad,  12;öllige Spring - Hinges 

Stahlkingen, Qualit. —E — J— 
c 


garantirt, 1 7 5 En 


Montag, 


bei der 
100 Qua⸗ 


506 | 


ſpe⸗ 
1.20.14” 


+ 


12c — 
tabl⸗ 
ine 10€ 


ee ge 


— 


Gartenh 
le Größe, 


1.49 


Malleable 
= Harken, 


ge |; | önten, 100 


Tapeten 


Räumung unſeres Frühjahr⸗La 3 von Ta⸗ 
peten zu erſtaunlich niedrigen Preiſen. 
Dritter Floor, Mitte. 


Küchen⸗ und Schlafzimmer⸗-Tapeten, Rolle Le 
Te Hallen» und LabensTapeten, die Rolle, Be 


Unfere fpeziellen Sc Tapeten, zum 
Verlauf, die Rolle für 586e 
Varniſh Tile Tapeten, die reg. 
— ee rolle Fr 13%c 
meifarbige importirte Tapeten, 
ns fämmtl. Blumen, die Rolle 21c 


1236c die Rolle für Tapezieren—1 Edge Arbeit. 


$15.00 Gebik $10.00 


88 Gebiß zu 85 
Geſchriebene Garantie. 


Ro 
auder, 5 Pfund 


X ee Berries, drei 
adete 


„aenanı 0 gun Juice, Pintflafche 75e 


divood’8 u ſtaling Puder⸗ 
für Jar zu 


20€ 


buch fo gefchrieben — verbog der Lehr: 
junge den Korkenzieher. — Uebrigens 
— können Sie vertragen, einen an 
und für ſich ſchlechten Witz dreimal 
— ſechsmal — oder zehnmal zu hö⸗ 
ren? — Nun — Emmi ſagte immer 
Korkenträger. Es iſt Ihnen doch ohne 
weiteres klar, daß ſie anderſeits Ho— 
ſenzieher fagte? — Der Korfzieher 
mar alfo berbogen. Er bohrte ſich 
ſchief ein. Wenn man die Korken her⸗ 
ausziehen wollte, brachen ſie regelmä— 
Big ab, die eine Hälfte blieb ſtecken. 
Al3 e3 zum erften Mal gejchah, fuhr 
Emmi entgegenfommend mit ihrem 
Hingerhen in den Flafchenhals, um 
ben Kork hinabzuſtoßen. So ein Fin⸗ 
gerchen iſt ja ſehr appetitlich — man 
küßt es — aber ſehen Sie, ſo bin ich 
nun einmal — ich war unzufrieden. 
Notabene — fie erreichte den Kort 
nicht. Da 30g fie eine Haarnadel — 
eine Haarnadel — au der Friſur und 
ſtieß den widerſpenſtigen Kork in die 
Tiefe. Das Bier gluckſte, weil ſich der 
Kork immer mehr vorſchob. 

„Mein Kind,“ ſagte ich, „wir wol⸗ 
en einen Korizieher kaufen und die 
Bierflaſchen in eigener Regie öffnen.“ 
— Ich gab ihr zu dieſem Zweck vier 
Kronen. 

Nächſtens — verſtehen Sie — blieb 
der Kork wiederum ſtecken und ſie 
nahm die Haarrrnadel. 

„Mein Kind,“ fagte ih, „Du errin- 
nerft Did, — wir den Beſchluß ge⸗ 
faßt haben, uns einen Korkzieher zu 
faufen, und daß ic Dir Geld zur Er- 


‚I werbung bed nüßlichen Anftruments 


gab.“ 

„3a,“ fagte fie, „aber ich habe mir 
dafür ein entzüdenbes Jabot gekauft.“ 

Ich gab ihr neuerdings vier Kronen 
und brachte überdies das nächſte Mal 
einen vernickelten Korkzieher mit. 

„Das iſt geſcheit,“ ſagte ſie, „daß 
Du * daran gedacht haft. ch hab’ 
für bie vier Kronen Beilddenparfüm 
gefauft.“ 

Hierauf entlorften wir eine Flaſche 
Bier, und ich trank endlich einmal wie⸗ 
der. Nämlih — ich weih nicht, ob Sie 
mid) verftehen: ba3 Haar meiner Emmi 
war mein Entzüden. So was golbig- 
Blondes und Duftiges gibts nicht iwie- 
ber. — Die Haarnadeln aber — wenn 
—— mit ihnen in der Flaſche herum⸗ 


Zwei Wochen war der Korlzieher 
pünktlich da. — Eines Abends ging 
ich zu ihr — es war Dienſtag — und 
ich pflegte ſonſt nur am Mittwoch, 
Freitag und Sonntag zu lommen. Ich 
ging alſo zu ihr — mit einigen Päd- 
chen beladen: Schinken, Butter und 
Forellen in Oel. 

Wir ſetzten uns zu Tiſch — man 
brachte das Bier. Delikateſſen⸗ 
händler hatte es angebohrt. Der Kork 


— griff ſchon Schopf. 
an ihren 
. liebreich, 


Emmi 
„Mein Kind,” —— 
iſt der 


Sühe oder peu Pickles oder Chow 

Chow, große Flaſche, 250e 
Importirtes Olivenöl, mittlere 
röhe, per Flaſche, 


45 


Bridgemwork, Kronen w. Yüls 
fungen zu rebuzirten Raten. 
— werden — ges 


pen 


oder — * 
Die Baſis des rei auens iſt = Sp 
ber nee it eine gelande 


die Ba 


ein mich 


tion, genährt Durch reine Ebeife und Fra 


Malt Marrow 


ift beides Speije 
beiten Gerften- 


—— Es — Bo 


milirung ber Seh er elt den 
bie Nerven und 


Geld zu 
heit (ben 


und Tranf—ein reiner Eytralt 
alzed und feiniten Bu 5 


dert — ee 


Schlaf. Die allerbeften. de an verji 
uch für u 
Grauen. Zelephonirt eu na ſoft 
uns heute eine Kifte nah Eurem Heim | 


Depoftt verlangt an Wlaihen für auswärtig 


MeAvoy Malt Extraot Dept., a 


Edidt Moflasts für Büchel 


„Rein,“ fagte ich, „mo ift der Kork: 
zieher? Komm, wir wollen ihn mit ver= 
einten Kräften juchen.“ 

ch z0g die Schiebladen de Buf- 
fett3 auf, dann durchfuchte ich den 
Schreibtifch von innen und außen. Ych 
that einen Blid in’3 Aquarium und in 
ben Kohlenfübel. Linter den Tifch. In 
bie Blumenfchale In's Nähkörbchen. 
Da fiel mir ein: Wo wird er fein? 
Bei den Kämmen und Bürften. 

‘ch öffnete die Thür des Schlafzim- 
merd. Da faß auf der Dttomane ein 
Wachtmeiſter. 
ſchläge — aha: Dragonerregiment 
Fürſt Montecuccoli Nummer 8. — 
Auf dem Tiſchchen ſtand eine Flaſche 
Pſchorr, und daneben lag, glänzend in 
ſeiner Neuheit, der Korkzieher, deut⸗ 
ſches Reichspatent Nummer 99278. 

Mein Vetter,“ ſagte Emmi. 

Ich verließ ſie zur ſelben Stunde. 

„Ra — — ja natürlid. Ein Drago- 
ner. 

„Um den Dragoner handelt es ſich 
hier nicht. Ich bin ein aufrichtiger 
Freund der Armee — allerdings nur, 
ſolange ſie nicht im engeren Familien⸗ 
kreis vorkommt. Aber der Wachtmeiſter 
konnte ja wirklich Emmis Vetter ſein. 
Er war ſogar wahrſcheinlich ihr Vet- 
ter. — Erinnern Sie ſich gütigſt an 
Emmis Familienſinn. An das grüne 
Kleid mit der ſurrenden Stepperei 
und die Migräne des Bruders. — Er 
warrr ihr Better. ch konnte, ich 
mußte das annehmen, wenn mir nicht 
irgend ein ntereffant: den Gegenbe- 
meis erbrachte. — Dah man aber aus 
Yamilienliebe meinen Korkzieher einem 
Vetter gab und mir mit der Haarnabel 
fam — ba3 ging mir über bie Hut» 
ſchnur. 

Seitdem — verſtehen Sie — kann 


iS fein Bier mehe trinten. 63 ift ein 


dm nf. Getränt. & —— mit 
Sie den Draht 


Scharlachrothe Auf⸗ 


— 


Selig, daß er aus feiner Haft befreit 
ift. roh, Jhnen dienen zu fönnen. 
Alles hat ein Ende. Meine Emmi 
mußte ich verlaffen — ba8 Haus wird 
bemolirt, das Bier mag ich nicht mehr, 

Jeden Abend fite ich Hier und trinke 
meine Flafche. Blide das Haus an, 
meiner Liebe Grab, vente an den Dra= 
goner und den Korfzieher und... . 

St es nicht urgemüthlich? — 
iſt's jedenfalls.“ 

Er nickte melancholiſch. 


Die Sühner ı von Uri. 


Hamlet Hat immer nod) redit: 
gibt mehr Ding’ im Himmel und —— 
Erden, als unſre Schulweisheit ſich 
träumen läßt. Zu dieſen Dingen ger 
bören aud) bie Hübner; 
die Hühner, die es im ſchweiz ſchen 
Kanton Uri gibt. Das geht aus einem 
Inſerat hervor, das nach dem „Bund“ 

diefer Tage im Urner tie Ohne 3 
— war. Es ee E 
welche in meinem Land ben e 
hinten ſcharren, werde ——— no 7, 
möglichen Arten verfolgen und even-. 
tuell faput machen.“ Darnach fhei- 
nen im Kanton Uri die Hühner im all- 
gemeinen nad) norne zu f arten. 
ein folches Benehmen als 
bört zu gelten hat, m 
auf biefe — — jedenfalls 
—— * nlage — Un 

übnerrafje aufmerffant gemagi 
ven. Ein Grund, if andern f * 
machen, liegt aber doch wohl 
Man ſoll jedem Thierchen np f 
firchen lafjen, zumal wenn e3 DR 
fhuldig ift, und der harmlofen Fire 
tur nicht gleich mit einem Blut: 
drohen. 3 geht ja nichts nero 
bon dem mwertbvollen Mift, ob er’ 
nad) borne gelhatzt wirb ober ı 
Binten. Drum mütbiger ; 


J 





- La Salle Str, 


- oder auf Margimu — 


E: 
⸗ 


J 


Be 


wm 


—— 


inangielles. 


DREMAN BROS. 
- BANKING 60. 


Eähsft-Ede La Sale und Madifen Er. 
| CHIOAGO. 

Bapital . ... .. 8500,000 
Meberfhuß... . - - $500,000 
Anvertheilte Proſite 8100,000 


Edwin ©. Zune Vräfibent. 
Dcar G. Yoreman, Bizepräfident, 
Beosge R, Reife, Safficer, 


Allgemeines Bank-Gefchäft, 


Kontos mit Firmen und 
Bribaiperfonen erwünfdk, 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß 2206000 
GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
gur Mate von 3 Proz., die halbe 
führlich gutgefehrieben merben. 


Ein Dollar eröffnet ein 


Spar: Konto. 
Almei,mife® 


Umgezogen Casa) 


Barterre (Neue) 


196 Corn 


Exchange 
Bank Bidg. 


VonFrantzius &Go. 


Mitglieder 
. Mew VDork Stock Exchange 
Chicago Stock Exchange 
Chicago Board of Trade 


Ofktien, Bonds, Ge- Wir leihen Gelb zu 
treide gefauft und niedrigiten Baten 
verfauft für Baar auf gute Ultien u 
Bonds. 


Telephon Main 20. 
7maul doſondi, 12t 


GREENEBAUM SONS 
Deutihe Bant 


Clark & Randolph Strasse. 


reelft auf lcagoer Brunb- 
Darlehens ftüde und Me, Besen 


Rapitaldanlagen: figerfte gu 5% u. 6%. 


BER Beacıtet! "un 


unfere Auslands⸗ Mbtheilung: 

Mreditbriefe, Kabelgelviendungen und 
tandswechiel nad) allen Welttheilen,. . „.- 
Curopätiche Sansa Diigetionen, Arttien u. 

a. Werthpapiere mit 8 —— ger y; 

berlauft refp. direft eingelöst (Guräwert). 
Bollmanicn, Erbihafts u. a. Intafio, ale 
deutſgen Rechtsſachen u. f. w. rechtsträftig 
erlebigt U. prompt beforgt. 
Ausland. Geld um Tasesturſe gewechſelt. 
Breite Austüunfte mündl. u. ſchriftlich. 


Krause Savınas Bank, 
®97 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str, 
Allgemeines Bank-Gelhäft. 

t: — 

e 9 8 “es Tun us Ve alanı 

Be erg 

dere bbofheter, aum Derkauf ts, . 
Sicherheitögewälbe-Buzed $3.00 per Jahr. 


mbte Aufmertfamteit wird gefhenlt—O 
Bi bis 9 ie an Drontas as Sam ri 
4ap,dibofajon 


GELD zu niebrigften Sinfen 


auf Örundeigenthum in Chicago un 
Umgegend. Reelle uud prompte Bedienung, 
KOESTER & ZANDER, 69 DRARBORN sk 
26mai,im& 


H.Claussenius &[o. 


gegründet 1864 burd) 
FH OLAUSSENIUS. 


Eröfhaften, Vollmachten, 
WBeihiel, Boitzahlungen, Militär- u. Bene 
fionsfachen, Notariats- u. Nechtsburenm. 

CHICAGO, ILL. 


95 Dearborn Strasse. 


Diien BiB 6 Uhr Abends. Eountag Bis 12 
20nod,mijafı 


Schiffskarten! 


Extra billig näditen Monat ! 


BDO Screliunpte. — 
523 Wien — Bubapef 
345 


— Temesvar. 
Zweite Kajüte. 

Samburgee Bremen. Antwerpen, Rotter⸗ 
7. BR es Ge" 

Direkte Verbindung mit allen Welt- 

— Gepäd vom Haufe abgeholt 

Dampfer befördert. 


. Boenert & Co. 


266 Süd Clark Str. 


= 


Hotel Kaiſerhef, Sn * 


Preif e! 


Mien... 833.00 


Billige 


h na 


‘ * 


Für die „Sonniagpofh.r 
Auuterbunted aus der Großſtadt. 


Die BVigze-Bräftdenifhaft ber Mepublif ein me 
nig begehrte Amt. — Die großen PBolitiler 
tragen fein Verlangen barnad, — Ein Pris 
batmann meldet fi al Anwärter, — Er 
fpelulirt nicht fhlecht. — Neuerungen im df- 
fentliden Dienit., — PDrobender Schlag ind 
Kontor bes Eistrufts.—Tugendawang für Bes 
ſchuftstreibende. 


Binnen Kurzem wird hier in Chi⸗ 
cago der nationale Parteitag der Re⸗ 
publikaner zuſammentreten, und es 
wird dann wieder die alte Schwierig⸗ 
keit geben: zu ſtarker Andrang nach 
dem erſten Platz auf dem Stimmzettel, 
zu geringer nach dem zweiten. So groß 
die Zahl der Bewerber auch iſt, die nach 
der Präſidentſchaftskandidatur trach— 
ten, für die Vize-Präſidentſchaftskan⸗ 
didatur ſind bei dem Parteivorſtande 
bisher au3 ben Reihen ber Führer nod) 
feine Anmeldungen eingelaufen.- Wie 
e3 bei früheren Gelegenheiten biejer 
Urt gegangen ift, wird e8 muthmaßlic 
wieder gehen. Nachdem man fich mehr 
oder minder gütlih auf ben Bräfi- 
dentjhaftsfandidaten geeinigt, wird 
man als Vize⸗Präſ identihaftäfanbiba- 
ten meuchlings irgendwen aufſtellen, 
der nach dieſer Ehre gar nicht begehrt 
und ſich dazu nur mit der Kummer⸗ 
miene eines Schlachtopfers hergibt. 
Und bei den Demokraten in Denver 
wird es kaum anders zugehen. 

Um die Abneigung zu erklären, wel⸗ 
che unter den Politikern gegen die 
Stelle des zweiten Geigers im Regie—⸗ 
rungsorcheſter der Republik herrſcht, 
wird oft geltend gemacht, daß das Amt 
des Vizepräſidenten einer Verſenkung 
gleiche, in welcher der Inhaber vom 
Schauplatz des öffentlichen Lebens ver⸗ 
ſchwinde. Es kann indeſſen damit nicht 
ſo ſchlimm ſein. Von den einundzwan⸗ 
zig Männern, die bisher das Präſi— 
dentenamt bekleidet haben, waren vier 
zum Vizepräſidenten erkoren worden, 
ehe ſie zum Präſidenten gewählt wur—⸗ 
den, nämlich Adams, Jefferſon, Van 
Buren und Rooſevelt. Dazu kommen 
noch die Fünf (auch zu dieſer Gruppe 
gehört unſer glücklicher Landes-Pflege— 
vater Theodore der Große), denen der 
Aufſtieg zum Präſidentenſtuhl durch 
das Ableben ihres Vordermannes er- 
möglicht wurde: Thler, Fillmore, 
Johnſon, Arthur und Rooſevelt. Man 
erſieht aus dieſem Zahlenverhältniß, 
daß die Chancen eines Vizepräſiden— 
ten, direkt oder indirekt bis an den er— 
ſten Platz zu gelangen, wie 9 zu 21 
ſtehen, und das iſt offenbar augen— 
ſcheinlich gar nicht ſo ungünſtig, auf 
bier Nieten fommen drei Gewinnum— 
mern, jo gut trifft man’3 bei feinem 
anderen Lotteriefpiel. 

Der Chicagoer Bankier Yohn Yar- 
fon, befannt ala gemwiegter Gejchäfts- 
mann, noch befanmer aber ala ein 
ebenfo abjonderlicher wie fideler Kauz, 
gibt befannt, daß er nicht jo fei mie 2m 
großen Politiker, die fich für die Wize- 
Präfidentfchaft zu gut Dünfen. Er 
jei volfommen millenz, eine Kanbida= 
tur anzunehmen, und ob fie ihm von 
tepublifanifcher, oder von bemofrati= 
jher Seite angeboten würde, da3 
machte ihm gar niht8 aus—am lieb- 
ften wäre e8 ihm und am einfachsten 
mürbe e3 fein, wenn man ihn gleich 
beiderjeitig aufftelltee Herr Yarfon 
zählt eine Anzahl von WVorzügen auf, 
die er für die Kandidatur befibt: er Jei 
Mitglied der metHodiftifchen kirche, 
jagt er, habe jeboch infolge von Zu- 
mendungen, die er ihnen gelegentlich 
für Kirchenzmede gemacht, auch bei den 
Katholiten und bei den Episfopalen 
einen Stein im Brett; was feine Stel- 
lung im gefelligen Qeben anbelange, fo 
fei er Mitglied des Freimaurerorbeng 
(fogar ein hochgradiger Schreiner) und 
gehöre er feit Jahren zu den Iuftigen 
Leuten vom Orden der Elf3, von der 
Beliebtheit gar nicht zu reden, die er 
bei feinen näheren Nachbarn in Daf 
Park genieße als erfinderifcher Ver- 
gnügungsrath und Veranftalter von 
originellen Feitlichkeiten. Dazu fomme 
dann noch ber nicht zu unterfchäende 
Umjtand, daß er mit fo ziemlich allen 
Herren, bie gegenwärtig al3 Anmärter 
auf Erfolg verheißende Präfident- 
ſchaftskandidaturen in Betracht fom- 
men, perfönlich auf beitem Fuße stehe, 
fo daß jedem von ihnen er al3 Genof- 
jenfchaftler ebenfo genehm fein würde 
tie umgefehrt jeber diefer Herren ihm. 
Beicheidener Weife erwähnt Herr Far⸗ 
fon mit feinem Wort feine günjtigen 
Bermögensverhältniffe, die e8 ihm er- 
möglichen würden, den beim XTtoß ber 
Parteien fo beliebten tiefen Griff in 
die Tafche zu thun, um bie Kriegstaffe 
zu jpiden, Auch behauptet er nicht, daß 
e3 lediglich opferwillige VBaterlandalie- 
be jei, die ihn zu feinem freundlichen 
Unerbieten veranlaft. Während ver 
Gejhäftzftunden des Tages ift Herr. 
Farſon Zahlenfnenfch, und da hat er 
ba8 oben feitgeftellte Verhältniß ber 
Chancen: 3:7, wohl au fchon hers 
ausgebracdht. Obgleich nicht Mediziner 
bon Fach weiß, er jedenfalld au, baf 
beleibte, vollblütige Perfonen alljähr- 
lic) in großer Anzahl dur Schlag- 
fluß dabingerafft werben und ohne 
Herrn Taft ober Herrn Bryan irgenb- 
wie Böjed zu münchen, miürbe Herr 
Yarfon unter Umftänden doch gern ala 
Nachfolger eines von diefen Beiden in 
das Weihe Haus einziehen, wie gege- 
benenfalls jehr viele Andere das auch 
thun würben. Herr arfon, der als 
Bankier doc) ein wenig Spefulant ift, 
fpefulitt eben au in biefer Sache. 
Sein Unerbieten, Dad er übrigens fchon 
bot. vier Jahren ebenfalld gemacht, 
wird natürlich unberüdjichtigt bleiben, 
—* er ur er er bamit von 
reben macht, un en Zweck erre 
er unbedingt. 
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Auch Cheding- Kontos, Geldanlagen zu 
verfaufen, Grundeigentyums- Darlehen. 


Es wird deutſch geſprochen. 


ſchien. Eine ähnliche Verſtörung hat 
hier neuerdings unter den Schreibern 
bes Stadtgerichts Platz ergriffen. 
Dieſe würdigen Leute haben ihre 
Stellungen durchweg ihrer eifrigen 
Thätigkeit im Parteidienſt zu verdan⸗ 
ken und ſie haben deshalb geglaubt, 
daß ſie es mit dem Dienſt nicht allzu 
ernſt zu nehmen brauchten, beſonders 
jetzt nicht, wo bevorſtehende Kämpfe ſie 
außerdienſtlich ſtark in Anſpruch neh— 
men werden. Sie haben indeſſen nicht 
mit dem Würdebewußtſein gerechnet, 
das die Mitglieder des Stadtrichter— 
kollegiums überkommen hat, die ent⸗ 
ſchloſſen ſind, ihrem wohllsblichen 
Tribunal in der öffentlichen Meinung 
Geltung zu verſchaffen als einem erſt⸗ 
klaſſigen Gerichtshof, der in keiner 
Weiſe zu verwechſeln iſt mit dem theils 
lächerlichen, theils kläglichen Doppel— 
inſtitut der Polizei- und Friedensge— 
richte, an deren Stelle es getreten. Auf 
Beſchluß des beſagten Kollegiums hat 
der Kanzleivorſteher des Stadtgerichts 
ſeinen Untergebenen verbieten müſſen, 
während der Amtsſtunden in Kneipen 
herumzulungern. Beſonders gilt dieſes 
Verbot für die im Stabtgericht3-Ge- 
bäude bejchäftigten Kanzliften, melche 
durch ihre häufigen Abftecher nach einer 
benachbarten Durftftillungsanftalt oft 
den Gejhäftsgang des Gericht3 aufge- 
halten haben. In Zukunft follen bie 
Gänge zur Tränfe nur während ber 
Mittagspaufe ftatthaft fein. Vorder» 
band können die Schreiber e8 noch gar 
nicht faffen, daß das Verbot ernit ge: 
meint fein fönnte. Sogar die vor eini=- 
gen Tagen erfolgte Entlaffung eines 
Kollegen, der das Verbot übertreten 
hatte, hat diefe Heberzeugung nicht her- 
borzurufen vermodht, ja, fie hat nicht 
einmal ben Enilaffenen überzeugt, 
denn diefer hält bafür, daß er nicht 
feinem unbezwingliden Durft feine 
Maßregelung zu verbanten hat, jon- 
dern dem Umjtande, daß er für gemiffe 
Bewerber um Kanbibaturen in’3 Zeug 
gegangen, die maßgebenden Ortes nicht 
beliebt find. Sedo, ob der Erlaß 
ganz ernft gemeint mar, oder nicht: 
ergangen ift er nun einmal, und mit 
der er mirb die Vorfchrift zur ftehen- 
ben Regel werben, gerade mie bei ber 
Polizei, mo jet manches nur noch ala 
Ausnahme zu bemerken tft, was früher 
ftehenbe Regel war, und mo fogar Chef 
Shippy zum Reformator geworben ift 
durch fein feinbfelige8 Verhalten gegen 
feinen Vorgänger im Amt. Ym Kri- 
minalgericht hat man zwar ben biebe- 


ren Eollind ungefchoren an aber : 


fchmwerlich wird Shippy felber nun an 
dem -„Herfommen“ feithalten fünnen, 
beffen Beobachtung er Collins ala 
Verbrechen hat anrechnen laffen mwol- 
len. x i ü 
Einer oberflächlichen, aber anfchet- 
nend nicht zu hoch gegriffenen Schäb- 
ung nad find in den Ber. Staaten 
gegen 75,000 fog. Sodamwaffer-Fontä- 
nen in Betrieb. E3 foftet jährlich gegen 
$75, eine derartige Fontäne außrei= 
chend mit Ei3 zu verjehen, daß ba3 
Mineralmaffer, melche3 daraus ver= 
zapft wird, ben Kunden in jo fühlem 
Zuftande verabfolgt werben fann mie 
De haben wollen. Der Betrag ber 
isrechnungen, melche die Inhaber ber 
Fontänen jährlich zu begleichen haben, 
mwürbe fich hiernadh auf eima $5,800,- 
000 ftellen. Eine Chicagoer Soba- 
mwaffer-Fontänensyabrif ift nun ans 
geblich in den Belit eines Verfahrens 
elangt, melches e83 ermöglicht, bie 
Staff ateiten in ber Yontäne fühl zu 
halten auch ohne Eiß in bie Yontäne 
zu füllen. Beftätigt fich das, fo mürbe 
dad einen empfindlichen Verluft für 
bie Eisgefelfhaften bebeuten und 
vielleicht fogar zu einer dauernden 
Herabminderung der Eißpreife füh— 
ten, meil bie Eiögefellihaften verfu- 
chen müßten, amdermeitig einen größe- 
ren Abfat an Eis zu erzielen als bis- 
ber, und ber ließe fich nur erreichen 
durch Ermäßigung der Preife. — 
Mas jenes „Verfahren“ anbelangt, fo 
ſcheini dieſes in mechaniſchen Vorkeh⸗ 
rungen zu beſtehen, mittels deren kalte 
Luft aus den Rahmeisbehältern, oder 
durch dieſe in die Kühlkammer ber 
ontäne geführt wird. Dad zum 
Ithalten 
dete Ei8 muß alfo boppelte Dienfte 
thun. 


* * 


| Stränge geſchlagen * —— 
feiner Führungsliſte im uch ei⸗ 
Ton Strid. Für Eheirrun 
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nen jchh X ür ⸗ 
3 ei e — Be⸗ 
ud von Spielhöllen und berg gibt es 
gleich mehrere ſchwarze Striche 
einmal — und hat ſich eine gewiſſe An⸗ 
zahl von ſolchen angeſammelt, dann 
iſt's aus mit dem Kredit — das La⸗ 
ſter wird ereilt von der verdienten 
Strafe. —— 


— — — — 
Ser geheimnißvolle Koffer. 


Von Barry Mynſal. Autoriſirte Ueberſetz⸗ 
ung von FraunfDudapk. 


Es war an einem Winternachmit⸗ 
tag. Der jüngſte Inhaber der Firma 
Meſſrs. Dorrell, Mund & Bannon 
Mr. Robert Bannon war dem Dam— 
pfer, ber ihn von Dover nad) Dfiende, 
geführt, entitiegen, hatte pflichtgemäß 
die Sollbehörde paffirt und machte fich 
nun auf den Weg, um den Brüffeler 
Zug zu erreichen. 

Mr. Bannona Befuch der belgifchen 
Hauptitabt galt zugleich dem Geihäft 
und auh dem Vergnügen. Er hatte 
zwei Kaften bei fich — ber eine ent» 
bielt eine Violine, der andere bie 
Schmudfahen. Seinen Ulfter aus 
bidem, irifchem Stoff feit zugefnöpft, 
ftürzte er mit einem Ausruf der Er=- 
leichterung durch die Thür, Tieß fi in 
eine Ede eines Koupes erjter Klaffe 
finfen — er mar ber einzige ahrgait 
in diefem Abtheil — und fiel bald da— 
rauf in Schlummer. Als er ermachte, 
gejchah dies mit einem plößlichen Zu= 
—— — durch die geöffnete 
Thür drang ein ſcharfer Luftzug. Der 
eingeſtiegene Paſſagier machte es ſich 
am anderen Ende des Koupes bequem 
und holte eine Zeitung au3 feiner Rod- 
tafche hervor, nachdem er feinen läng- 
lichen Koffer auf dem gegenüberliegen- 
ben Siß niebergeftellt hatte. 

Der Tremde war dunkel wie ein 
Drientale. Er hatte hübjche, beikahe 
weibliche Gefichtszüge, doch feine Aus 
gen nahmen einen finfteren Ausdruck 


an, al3 er bemerkte, daß auch) er beob: 


achtet wurde. Im nächſten Augenblick 
ſteckte er die Zeitung wieder in ſeine 
Taſche. Dann begann er eine Melodie 
leiſe vor ſich hinzuſummmen, und Mr. 
Bannon kam es vor, als ob er ein aus 
dem Koffer des Fremden herausdrin⸗ 
gendes Geräuſch vernahm, das wie das 
Rauſchen der See klang. Jetzt hörte 
der Fremde mit ſeinem Summen auf 
und blickte zu Mr. Bannon hinüber. 
Die Blicke der beiden begegneten ſich. 

„Wenn Sie fortgeſetzt ſchweigen, 
verrathen Sie ſich ja ſelbſt“, rief der 
Fremde plötzlich aus, indem er einen 
Revolver aus der Taſche zog und die 
Waffe auf Mr. Bannon richtete. 

„Um Gottes willen!“ entfuhr es 
dieſem, während die Beſtürzung über 
den unerwarteten Vorfall deutlich auf 
ſeinem Geſicht zu leſen ſtand. „Ich“ — 

„Dann ſagen Sie mir, warum Sie 
ſteis meinem Blick ausweichen,“ unter⸗ 
brach ihn der Fremde. „Halten Sie 
mich für einen Dieb?“ 

„Für ſo unhöflich dürfen Sie mid 
denn do nicht Halten,“ entgegnete 
Bannon. 

„Über Sie liefern felbft den Vemeis 
dafür,“ fprach der Fremde mit einem 
Lachen meiter, während er ben biäher 
erhobenen Revolver finten ließ. „Do 
mir fcheint, ich habe in meinem übers 
großen Argmohn einen unjchuldigen 
Gentleman aufgeregt und Tchließlid) 
fogar beleidigt. — Mein Herr, nehmen 
Sie meine gut gemeinten Entſchuldi— 
gungen enigegen, und verzeihen Sie ei⸗ 
nem Manne, bejfen Obhut der Befi,” 
er wies mit feiner Hand auf feinen 
Koffer — „deffen Obhut der Befig 
eines Königs anvertraut wurde. Ge- 
ftatten Sie, daß ih mid) * * 
Guſtave Binet. Vielleicht haben Sie 
meinen Namen bereits gehört.“ 

„Dann geſtatten Sie, daß auch ich 
mich bekanntimache“, entgegnete der 
Engländer. „Mein Name iſt Robert 
Bannon, Mitinhaber der Firma Dor⸗ 
rett, Mund & Bannon, von ber ich ein 
Empfehlungsfchreiben für Yhr Haus 
bei mir trage Erlauben Sie mit, 
daß ich e8 Ahnen überreiche.“ 

„Mein Lieber Herr,“ jprad Mon 
fieur Binet, ala er ben Brief auß ber 
Hand des anderen entgegenhahm „ich 
bitte Sie nochmal3? um Entjchulbi- 
gung. — Beabfichtigen Ste, längere 
Zeit in Brüffel zu verweilen?“ 

„Einen Monat ungefähr”, erwiberte 
Bannon. „Ih befuche Brüffel zum 
eriten Male. Wenn ich nicht irre, hat 
Mr. Dorrell das Vergnügen und bie 
Ehre, Sie zu kennen.“ 

„Mich nicht, wohl aber meinen Bru- 
ber,“ gab Monfieur Binet zur Ant» 
wort. „ch fehre foeben von einem 
mehrjährigen Aufenthalt im Often zu- 
tüd. Unb da fällt mir etwas ein — 
haben Sie vielleicht bie Melodie ge= 
bört, die ich vorhin vor mich her⸗ 
fummte?“ . 

„Meinen Sie dies?" fragte Mr. 
Bannon, indem er einige Töne vor fi 
hinpfiff 

„Ganz recht,” fiel Monfteur Binet 
begeiftert ein. „E3 tft eine Erinnerung 
aus dem Orient — ba8 Lieb eines 
Schlangenbefhmwörerd. Merten Sie 
fich die Melodie genau,. vielleicht fön- 
nen Sie fie einmal auden.“ Ban- 
non fachte und erwiberte: „Ich babe 
nicht den mindeften Anlaß zum 
Schlangenbeſchwören.“ 

Das kann man vorher niemals 
wiſſen,“ entgegnete i 


gar eine 
ten niemand, darf ich Sie bit» 
ten, mid ben Ton des 
‚hören zu Laffen? Wollen Sie mir nicht 
etivas borfpielen?“ 

— en Thon 
ben Sen geäffnet und das Jar 
„Und ich werde mir erlauben, mei- 


die | zen 


auf It 


fein ährte 
— a LEN | 


Bann? 

„Ih kann aber nur eins auß 
Monfteur Binet, entmeber Tpiele ich, 
ober Beene Ihre Schmudfa- 
chen. Wäre e8 nicht beifer, Ste öffne- 
en Ihre Schaplammer erft dann, wenn 
ic) mein Spiel beenbet habe?“ 

„Rein — nein“, entgegnete der Ge- 
fragte und brehte den Lleinen Schlüffel 
im Schloß herum. „Spielen Ste — 
fpielen Sie nur!“ 

Als die erften Töne der geheimnif- 


| vollen, fehwermüthigen Melodie er- 


Hangen, lüftete Monfieur Binet den 
Dedel feines Koffers, Da fchoß mit 
einem Male ein tleiner, fchmaler Kopf 
über den Rand hinaus — aus dem bie 
Augen mie zwei blikende Ebelfteine 
beraußleuchteten. Eine Schlange! 

‚ Bannon mar ber Unblid des Rep- 
tils widerlich. Er zog ſich mit einem 
unbehaglichen Gefühl in bie Ede zu⸗ 
rüd, während ber efelhafte Gegenftand 
feines Widermwillena fich Iangfam an 
der Außenfeite bes vl binabrin- 
gelte, um auf ben Poljtern träge Iie- 
gen zu bleiben, Bald darauf fam ein 
gone Kopf zum Vorfchein, dann ein 
titter, und fo ging ed fort, biß fchlieh- 
lich eine zudenbe und mogende Mafie 
hie Koffer und bie Polfter überflus 

ete. 

Bannond Geficht bebedte ein kalter 
Schweiß — ein fonderbares Angfige- 
fühl vor einer ungemwiffen Gefahr mar 
ihm in die Glieder gefahren. 

" Da brah Monfieur Binet bas 
Schweigen, 

„Spielen Sie,“ fuhr er Bannon an. 
„Spielen Sie, wenn Ihnen Ihr Leben 
lieb ijt.“ 

E3 lang beinahe mie Spott, als 
Bannon, dem bie Angft von feinem 
Geficht abzulefen mar,bie Frage ftellte: 

„Bad bebeutet biefer Tonderbare 
Scherz?“ 

‚ Er ftrengte fi an, feiner Stimme 
einen gleichgiltigen Yusdrud zu vers 
leihen. 

‚ „Er bedeutet, daß Sie ald Leichnam 
in Brüffel anfommen, wenn Sie nicht 
fofort Shr Spiel fortfegen“, entgeg- 
nete Binet mit eifiger Stimme. „Des 
Schlangenbeſchwörers geheimnißvoll 
Lied allein kann Ihnen die Schlangen 
bom Leibe halten.“ 

Bannon ließ feinen Bogen entjekt 
über die Saiten gleiten—.er [pielte um 
I Leben. Bor jeinen Augen that 
ih ein undurchfichtiger Nebel auf, Er 
riß Jich zufammen, und fehlieplich ge— 
lang es ihm auch, Herrfchaft über fich 
jelbjt gu erlangen. In dem matten 
Dämmerlicht fah er, mie fich die Aus 
gen ber Eleinen Reptilien meiteten, bie 
Köpfe hoben fich langfam und neigten 
ih im Rhythmus der Mufit leicht von 
einer Seite zur anderen. 

Während Bannon unapläffig feinen 
Bogen führte, hörte er, mie Binet äu⸗ 


Berte: 

„Seftatten Sie, daß ich Sie bon 
Ihrer Lajt befreie!“ Und im gleichen 
Augenblid bemerkte er, wie der Koffer, 
ber feine Yumelen enthielt, in den Be- 
ſitz des Franzoſen überging. 

„Schurke!“ rief er aus. 

Kurz darauf öffnete ſich die Thür 
und im nächſten Augenblick ſtand Mr. 
Binet auf dem Trittbrett. 

„In weniger als einer halben 
Stunde werden Sie in Brüſſel anlan— 
gen, Mr.Bannon!“ rief er mit ſpötti⸗ 
ſcher Stimme in das Abtheil hinein. 
Wenn Ihnen Ihr Leben lieb iſt, dann 
fetzen Sie auch nicht den kleinſten Au— 
genblick Ihr Spiel aus.. Fiedeln Sie 
getroſt weiter, und laſſen Sie ſich die 
Zeit nicht lang werden.“ 

Das Schloß der Koupethür ſchnapp⸗ 
te. Bannon war allein. Das Gefühl 
äußerſter Verzweiflung begann ſeine 
Kräfte zu lähmen. Ihn überkam der 
gräßliche Gedanke, was wohl geſche— 
hen würde, wenn ſeinem Gedächtniß 
die Melodie des Schlangenbeſchwörers 
entfallen ſollte. Seine Finger konn⸗ 
ten den Bogen kaum noch halten, er 
zitterte am ganzen Körper. 

Welche Melodie oder welche ſchau— 
derhaften Töne er ſeinem Inſtrument 
entlockte, wußte er nicht. Sein Kopf 
ſchwirrte von allen möglichen Gaffen- 
hauern, von dem wahnſinnigen Toben 
ber Inſaſſen eines Irrenhauſes, von 
dem ohrenbetäubenden Lärm einer 
Londoner Straße, es war, als wenn 
der Teufel in ihn gefahren wäre, bis 
er ſchließlich dazu überging, unbewuß—⸗ 
terweiſe über ſeine tragiſche Lage zu 
lachen. Dabei wurden ſeine Augen 
immer trüber, ſein Bogen glitt mecha⸗ 
niſch über die Saiten der Violine. 

Schließlich kam der Augenblick, wo 
ihn feine Knie nicht mehr tragen woll⸗ 
ten, in feinem Kopf bämmerte und 
bröhnte e3, feine trodene Zunge !leb> 
te feft am Gaumen. Draußen war ber 
Scharfe Wind zu einem unheilbollen 
Sturm angewachfen. Dur bie zum 
Theil geöffneten Koupefenfter brang 
ein grauer Dampf. Bannön taumelte 
pormärt8 — der Boden vor feinen Fü- 
hen öffnete fich, und mit einem gellen- 
den Schrei ftürzte er hinab durch bie 
Deffnung und fant in den Orkus — 
tiefer — — und tiefer. — — — 

7 * * — 

Als Bannon wieder zum Bewußt⸗ 
ſein kam, fand er ſich in einem unbe⸗ 
lannten Zimmer vor. An der Seite 
ſeines . faß fein Gefhäftspart- 
ner Mr. Dorrell. 

„Nun, Bannon, fühlen Sie fi) bef- 
fer?“ fragte ber legtere freundlich. 

in ein ru Mann,” 
te Bannon. 

„Durhaus nicht,“ enigegnete ihm 
Mr. Dorrell. „Wir haben alles wie⸗ 
bererlangt.” 

„Was — alles?“ rief Bannon aus. 

„Ja — alles,” antwortete fein Part» 
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er fih bemühte, ein Lächeln zu unter- 
driiden. „Zum größten Theil waren 


e3 gewöhnliche indifhe Sandichlan= 
gen, bie der Burfche aus dem Diten, 
mo er längere Zeit ald Vertreter bon | 


Binet Freres teilte, mitgebracht hat= 
te,” 


„Wie fam e3 nur, daß er gerade in 
mein Abtheil einjteigen mußte?“ 

„Richt? einfacher alö das!“ erklärte 
ihm Mr, Dorrell. „Zmeifellos beob- 
achtete er Sie, ald Sie in Dftende vom 
Dampfer in den Zug umitiegen. Wie 
fih inzmwifchen herausftellte, hat ber 
Mann über feine Verhältniffe gelebt 
und Unterfchlagungen begangen, um 
Be Aufwand bezahlen zu fünnen. 

icher vermuthete er Werthgegenftän- 
de in Ihrem Befig, und in feiner Ver- 
zweiflung mag er ben Plan gefaßt ha= 
ben, Sie zu berauben. So ift er in 
bemfelben Zug mit Yen bi3 Gent 
gefahren und dort in hr Abtheil um- 


geitiegen 

„Aber wie fam er nur barauf, ein 
fo fonderbared Mittel zur Ausfüh— 
rung feines Planes zu benugen?“ er: 
fundigte fi Bannon meiter. 

„Gewiß hatte er Ihren Violinka— 
ſten geſehen, und dabei mag ihm der 
Gedanke gefommen fein, die Schlan- 
gen, bie er zur Hand hatte, für feinen 
Plan zu benugen. Dann erinnere ich 
mich aud), daß ich vor einiger Zeit zu 
Monfieur Binet von Ihrer Abneigung 
gegen Schlangen ſprach. Möglicher— 
meife hatte der Menjch, der fich da— 
mals bereit3 bei Binet reres in Stel» 
lung befand — den Namen Binet hat- 
te er natürlich nur für feine That an= 
genommen — unferer linterredung 
zugehört. Unb menn er im Anfang 
über die Mittel zu feiner That noch 
nicht ganz im Klaren war, fo ijt er ges 
radezu darauf hHingemiefen morben, | 
als er hörte, wen er vor fich hatte, — 
Und da3 flärt die ganze Sadjlage. 
Das Geftändnig muß man ihm mas 
chen, daß er bei feiner That äußert 
raffinirt zu Werke gegangen ift.“ 

„Und ich dagegen habe mich wie ein 
großer Tölpel benommen,“ fügte Ban 
non ein. 

„Durhaus nicht, Tieber Bannon,” 
entgegnete Dorrell. „Ich glaube, ich 
hätte mir in |hrer Lage auch nicht zu 
helfen gewußt.“ 


— Auf der Hochzeitsreife. — Er: 
„Mein Herz gleicht ganz dem 'ufteere, 
hat Sturm und Ebb’ und Fluth....” 
— Sie (jhmollend): „Wie? Ebbe 
au?" — „Gemwit, Schab; aber bie 
darf natürlich nur in meinen Bureau 
ftunden eintreten.“ 

— Theorie und Praris. — „Was? 
Das fol ein Ummeg von zwei Stunden 
fein, an Eurer Schente vorbei? Das ift 
ja die gerade Luftlinie!” — „Na ja, 
Herr PBrofeffor — aber miffen’3, wir 
haben jett jo ein belifate® Sommer 
bier, da fommen Sie unter zehn Maß 
nicht weg!“ 


Arbeil u. Wohliand im Süden 
Deutihe Kolonie 


Eilberta, 


Baldwin Gounuy, Alabama. 
Keine Arbeitälojigkeit, Banils, Streits cte. 
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freie, deutihe Männer und Samilien bejtätigen 
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Grfurfion am 2. Juni. 
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Reines affer. 
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Von Albert Weißse. 
— —— 


Duabbe: Ob Eäfar, wenn er zur | 
Zeit des Snell-Prozeſſes in Clinton 
gelebt, auch wohl den Ausſpruch gethan 
hätte: „Cäſar's Weib iſt über jeden 
Verdacht erhaben?“ 

Grieshuber: Im Hinblick auf 
das in öffentlicher Gerichtsfigung ber= 
leſene Dutzend Liebesbriefe, in denen 
verheiratheie Clinton'er Damen ihre | 
Reize für Summen von 50 Dollars 
und aufmärt? bem alten Lüftling 
Snell zur Verfügung ftellten, mürbe 
der auf die Treue feines Weibes ſtolze 
Römer wohl nicht jo fider aufgetreten 
ein! 

Dabbe: Der unglüdfelige Snell- 
Prozeß hat ben Ruf bes ganzen 
Städtchens ſchwer geſchädigt. 

Grieshuber: Und das unver— 
zeihlich-unverſtändige Vorgehen des 
Richters bei Zulaffung des Bemeißma- 
terial3 hat die dortigen rauen in bie 
denkbar jchiefite Lage verjegt. Er hat 
die obfcönen Briefe, die die eingejtan- 
denen Ehebrecherinnen gefchrieben ha- 
ben, verlefen laffen — aber die Namen 
der Günpderinnen zurüdbehalten. — 
Mer fann nun die Briefe gefchrieben 
haben? Die Mrs. Müller, die Mr2. 
Hamilton oder bie Mrs. Kornad? 
Diefe Frage, die Niemand zu beant- 
morten wagt, deren Beantwortung 
aber zur Entlaftung aller unjchuldigen 
Frauen unbedingt geboten tft, muß je 
dem Ehemanne wie ein Xlp auf ber 
Bruft liegen — denn tft e8 nicht mög— 
Yih, daß unter den zmölf oder mehr 
Frauen, an bie bisher fein Schatten 
eines Verbachtes ſich heranwagte, ſich 
auch ſeine eigene Frau befindet? Und 
wehe ihm und ſeinem Eheglücke, wenn 
er dieſe 5 nicht mit einem entſchie— 
denen „Nein“ zu beantworten vermag! 

Charlie: Aber die Frauen am 
noch mehr zu beflagen, denn unter bem 
allgemeinen Verdacht leidet jebe einzel- 
ne, ob ſie ſchuldig ift, oder nicht. Wollte 
fich aber eine einzelne vertheibigen, To 
würde diefe Vertheidigung mohl im 
Sinne des franzöſiſchen Sprichworts: 
Qui ſ'excuſe, ſ'accuſe!“ beurtheilt 
werden — d. h. „wer ſich, ohne be— 
ſchuldigt zu ſein, vertheidigt, klagt ſich 
an.“ 


Lehmann: An un for ſich is die Sa— 
che ja wohl recht bedauerlich — aberſcht 
als Moral-Filoſof erblicke ich darin 
det weiſe Walten der tragiſchen Jerech⸗ 
tigkeit. Habt Ihr einen Schatten von 
einem Aſinus, wat dieſes Volk in die 
kleinen Städte un uff's Land for 'nen 
Stolz uff ſeine eijene ſittliche Höhe hat 
un mit delche Verachtung et aus dem 
moraliſchen Jeſichtswinkel uff dieLeute 
in die JIroßſtädte herabſieht? Bei 
jede Zelejenheit, mo mal hier mat paf- 
firen bubt, mat nid janz jchön 18, 
fchlajen je an ihre Bruft und fajen, 
wie der Pfarrerſeher: „Jott ſei Dank, 
det unſere Stadt kein Chicajo is!“ 
Un wenn einer det Jeſpräch uff die 
Chicajoer Frauenwelt bringen duht, 
denn werden die jungen Backfiſche roth 
un die Aelteren halten ſich det 
Schnupptuch vor der Viſage — un 
dabei paſſiren bei ſie, wie jetzt aus'n 
Snell-Fall bekannt wird, die haar—⸗ 
ſträubendſten Jeſchichten — bloß det 
allens vertuntſcheli wird, nich in die 
Zeitungen kommt, un ooch nich in die 
5-Gentd-Theater in Bild un Lied na- 
turjetreu. mwiebergefpiejelt wird. 

Quabbe: Sie fprechen mir au ber 
Seele, Mr. Lehmann! Die jenjas 
tionsmüthige Preffe und andere auf 
den Nerventigel reifende Unterneh: 
mungen.haben feit Jahren jede Stan- 
dal- und Morbgefhichte in Chicago 
für ihre Zmede ausgefhladhtet — na= 
türlih find bem bieberen Schollen- 
brecher die Haare über die Greuel des 
modernen Babylonz zu Berge geitan- 
ben, wenn er nur den Namen Chicago 
hörte! Er fah in Abbildungen bie 
Pläbe, mo die Tugend zu Fall ges 
bracht wurde, er erfuhr von ben Mes 
thoden, die die auf den ftabtfremben 
Farmer lauernden Gauner anmwanbten, 
um ihm fein fauer verbientes Geld ab- 
zunehmen; er hörte auf feinem Pho- 
nographen die Schmußlieber, bie bie 
Chicagoer Gaffenjungen auf ihre eige- 
ne Baterftabt fangen — und e3 fchau- 
berte ihn. Daß er aber in der Nadh- 
——— einer fogenannten „Morb- 
farm” wohnte, wo die Menfchen im 
regelrechten „Stod Yarb3 Style“, wie 
die Ochfen, abgefchlachtet wurden, ba= 
bon ahnte er in feiner ländlichen, fitt- 
lichen Unfchulb nicht3. 

Grieshuber: Wer Ahnen zubört, 
muß glauben, daß bie „Morbfarm“ 
bereit eine ftehende, amerifanifche 
Einrichtung geworben tft... . Gott fei 
Dank find wir no nit ganz fo 
weit! — Die wenigen Leute, die mie 
ber Michtganer Farmer die Morbfar- 
merei al3 Broterwerb aufgenommen 
haben, find die beflagenäwerthen %ol- 
geerföheinungen, bie nad) einem unab- 
meisbaren Naturgefeh jebes ſcheuß⸗ 
liche Verbrechen hahen mu ie Be- 
ftie in ber großen Verbrechernatur hat 
durch ihr Gebrülf die Fleineren Beftien 
in ben ber offen wach⸗ 
gerufen und jie w fi ausbrül- 


& 


‚| man ba? „ 


fensbiffe un Zerichtstoften diefer Snell- 
Prozeß noch in’n efolge haben wird 
— ein Menſch wird doch ſeine helle 
un unjemiſchie Freude daran haben 


— un det is der Senator Platt. In'n 


Unjlück 'nen Leidensjefährten zu ha— 
ben is immer anjenehm ... 

Quabbe: Sie wollen doch nicht den 
verdienten Senator Platt mit dem 
durch Schwindel reichgewordenen 
Wollüſtling Snell auf eine Stufe ſtel⸗ 
len? Platts Verleumder ſind ent— 
larvt, ſeine Hauptanklägerin ſieht ih— 
rer. Beitrafung megen Meineid3 ent- 


' gegen, fein mafellojer Ruf ift mieber 


hergeſtellt. In dem Snell'ſchen Pro— 
zeſſe aber wurde, je länger er dauerte, 
der Geſtank deſto größer und das 
Schauſpiel, daß ein Sohn verſucht, 
die moraliſchen Verfehlungen und die 
ſexuellen Verſündigungen ſeines ver— 
ſtorbenen Vaters an das mitleidloſe 
Auge der Oeffentlichkeit zu zerren, 
immer abſtoßender. Platt und Snell 
ſind ein paar ſo himmelweit verſchie— 
dene Karaktere, daß es eine Beleidi— 
gung für den erſteren iſt, wenn ſein 
Name in einem Athemzuge mit dem 
zweiten ausgeſprochen wird. 

Lehmann: Na, entſchuldijen Se 
man voch jietigſt. Ick meinte man 
bloß ſo, weil er et doch ſchriftlich von 
ſich jejeben hat, det er ein alter Eſel 
iſt, er ſich nu freuen müßt, in den 
Snell ein ſeelenverwandtes Rindvieh 
jefunden zu haben. Die Jungfrauen 
un jungen Frauen werden dieſen alten 
Sünder nich ſchlecht jeflöht und auch 
wohl janz jehörig jefuhlt haben! 

Grieshuber: Platt iſt der allerletzte, 
der es nöthig hat, mit der Laterne auf 
den Markt zu laufen, um einen Sei— 
nesgleichen — einen „Old Fool“, wie 
er ſich ſelbſt nennt, — zu ſuchen! Er 
geht faſt ausſchließlich mit dieſer Men— 
ſchenklaſſe um. 

Lehmann: Warum denn? Macht 
ihm det Spaß? 

Grieshuber: Nein, er muß! 

Lehmann: Woſo? 

Grieshuber: Mein Gott, biſt Du 
ſchwer von Begriffen! Platt iſt doch 
Senator ... 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehmann: Ich jebe mir jeſchlajen 
— als Senator braucht er allerdings 
nich in die Ferne zu ſchweifen, denn 
die „Old Fools“ ſitzen ihn in'n Senat 
ſo nah. Aber wenn ihm ooch der 
Snell-Fall nicht intereſſiren duht, bei 
dem Leſen von die Schandthaten der 
Madame Gunneß, wo La Porte be— 
rühmt jemacht hat, wird doch manch 
ſtilles Dankjebet von ihm zum Himmel 
uffjeſtiejen ſind. Wie leicht hätte ihn 
nich eine der jerade for fo’ne Knöppe, 
tie ihm, berechneten Annongfen in die 
Yinger und er daruff rinnfallen fün- 
nen, mat bei feine Baffionen von ſo'ne 
binterfünftige Liebesanbändeleien fei- 
neömweg3 janz un jar nich ausjejchlof- 
fen wär! 

Grieshuber: Platt mag ja mehr auf 
dem Kerbholz haben, als ber, neulich 
fein Schuldbuch vernichtende Richter 
jewußt hat — aber die Strafe, ber 
drau Gunneß in die Finger zu fallen, 
wie mand; anderer alter verliebter 
Narr, wäre benn doch für ihn zu hart 
gemefen. — ch kenne nur einen, ber 
biefes 2oo& verbient hätte! — Mißt 
Ihr, men ich meine? 

Charlie: Der — Hoch! — Hoc und 
Mrs. Gunneß? Who beats that com= 
bination! - 

Lehmann: Det 13 ’n jroßartijer Je- 
danke — ja, ja, icf habe et immer je- 
fagt, den SHarlie fein Köppchen is nich” 
von Pappe. — Charlie, daruff folft 
Du einmal trieten — fo 'n juten Inn— 
fall Hafte in zehn Jahre nich’ jehabt! 

Charlie: Treaten? Treaten? Soll 
ich meinen Gäften mit fchlechtem Bei⸗ 
fpiel vorangehen? Lies, was dort auf 
dem Plakat über der Bar fteht: „Die 
geehrten Kunden werben ‚gebeten, _fich 
nicht gegenfeitig zu traftireni” Der 
Wirth ift mit Freuden fozufagen be— 
reit, bie Gründe für bie Abftellung ber 
„Zreat-Nuifance“ anzugeben. 

Kulide: Das ift ja ber Debbnell 
(Deathinell) for Dein Bihnif, Thar- 
lie. Wenn fich die Biepels in Deinem 
Saluhn nicht mehr trieten bürfen, 
brichft Du auf, fo fur mein Nähm 
Gottlieb Kulide ift. 

Charlie: Jh lah e8 darauf antom: 
men! Wenn ich zu ber Ueberzeugung 
gelangt bin, daß etiva® nicht recht tft, 
fo leide ich e3 nicht, und follte ich da= 
rüber zu Grunde gehen! — yrüber 
dachte ich über bie Sache anders, ober 
bielmehr ich dachte gar nicht darüber 
nach, fondern fab, wie alle anderen 
Kneipmwirthe in biefem Traktiren nur 
bie Gans, bie ertra für ung goldene’ 
Eier legte. Mehr, als die Hälfte un« 
ſeres Verdienftes verbanten wir diefem 
Zreat-Shitem! — Yet aber bin ih 
bon einem Sauluß zu einem Paulus 
geworden! — nn ber Berfammlung 
ber —— * ne Profeffor 
an ber Wiener Hochſchule 
tue ak 'Bielt, ift mir das 

Trieten“ nicht! — Stein 
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Betrieb auf unjerem zweiten Yloor 


Mir zeigen Euch, mie unfer Mudlin-Unterzeug gemacht wird, von bem Aufchneivetifch bi8 zu ben fertigen Kleivungsftüden. Wir zeigen Euch wunderbare Mafchinen zum 
„Zuden”, Hohljäumen, Smferting ufm. Wir haben biefen Arbeitäraum auf unferen zmeiten Floor plazirt, unter Führung von W. E. Norrid al3 Superintendent, Frl. Minnie 
Buehr als Direktrice und Kohn Mafon als Zufchneider, und morgen zeigen wir Euch Alles, was mit ber Fabrikation von Muslin-Unterzeug zufammenhängt. 


&3 ift unfer großer Juni-Berfauf und wir offeriren zwei vollitändige 
sabrifanten-Zager zu eiuer Erfparnif von über AO Prozent. 


} Geitel, Mit Tuch gefüttert. — 
A Speziell zu 
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| Boppelte Siegel Stamps bis 12 Hhr, dann einfahe Btamps bis zum Schluß, | 


Wichtig für Sammlerdon 
Siegel Stamps 


Laßt Euch nicht irreführen von’ Leuten, 
welche Eure Sammlung von Siegel Stamps 
taufen wollen, aber Euch nicht den vollen 
Werth dafür offeriren. Ahr einziger Zied- 
ift, einen Profit zu mahen dur Eintau⸗ 
fcheg der Stamps in dem Großen Laden, 
und Ahr felbft habt das Recht auf den vol- 
len Werth. 1,000 Siegel Stamps find in 
dem Großen Laden $3 werth. Gebt fie an 


Niemand fort für weniger als Dieß, 


Der jährliche JunisBerfanf von Wailts! 


Heber 200,000 Sheer weihe Waills in den neueflen Modellen für den Sommer 
für wenig mehr als die Herflellungskoflen. Eine wirklih wunderbare Gelegenheit. 


ber befte von unferen fämmtlihen Juni Waift » Verkäufen — Ein Juni = Verkauf, der Dutende von Pole 
Die Umftände der Saifon haben uns geholfen, diefe Bargain3 für Euch zu fihern. Morgen zeigen mir 
fondern frifche, neue MWaifts, direft von den Fabrifanten, in allen Größen und Muftern. Viele in Drigt- 


Dies ift ein Verkauf ohne Gleichen in Amerika, denn es ift 
Effekten bringt, neue Yront-Entwürfe und die neueiten Aermel-‘deen. 
Euch 200,000 neue elegante Waifts. 


nal-Schadteln. 
deutend vergrößert morben. 


25 Modelle in Watfts zu 69c. 


| Wailts, die den 
tit überrafchen groß. 
2 nes Cpiken, Hübf 


reft im Maß - Verhältniß, für 


20: Modelle in Waifts zu 79. Mehrere Facons find abgebildet 
J Waiſts, die anderöwo den doppelten Preis fojten. 
find von jheer Batift, andere von frangzöji Latons. 
Baby Iriſh Yokes. 
J Valenciennes Spitzen, Tucks, Pleat uſw 
—8* Spitzen- oder aucked Kragen, andere ſind kühle 
J Waiſts mit holländ. Hals, kurze od. lange Aermel. Am 
J Rücken oder Front zuzuknöpfen. Perfekt paſſende Waiſts, 


Spitzen Surplice-Fronts. 


200 Dutzend $1 Waifts für 59c 


Spezieller Tifh damit gefüllt. Feine franz. 
Laton Waijts, mit drei Reihen Blumen be- 
jtidten Entwürfen. Dreiviertel Yermel, mit 
Hole. Am Rüden zuzufnöpfen. Eine 
enügend meit 


und ‚forreft in der Größe. Größen m 
| 34 bis 44. ©o lange fie vorhalten, zu >9e 


tuded 


ſehr Zn gemadte Watit, 


ohne feinen Nächten duch Zraftiren 
moralifch zu zwingen, im Irinfen und 
im Geldfpenden gleichen Schritt mit 
ihm zu halten... Dieje Sitte ift eine 
echt amerifanifche Unfitte; anfcheinend 
eine Wohlthat für den Wirth, ift fie vie 
Acillesferfe, an der er in feinem Cha= 
rafter verwundet werben Tann; denn fo 
lange er da3 „Irieten” geftattet, fann 
er nicht den Vorwurf zurüdweifen, daß 
jein Zofal ein Plaß ift, in dem bie 
Leute verführt werden, mehr zu trin- 
fen, ala fie wollen, und mehr Geld zu 
[penben, ala e3 ihre Verhältniffe geftat- 
ten. Der „ZreatsUnfug” hat fich venn 
auch zu einer gefährlichen Waffe gegen 
den amerifanifchen Saluhn fehmieden 
laffen und die einzige Möglichkeit, fie 
unjern Gegnern zu entreißen, ift — 
das Trieten in unferen Zofalen zu ver= 
bieten! — 30 andere Wirthe an der 
Nordfeite wollen mit mir einen Verfuch 
in diefer Richtung anftellen — und wir 
hoffen, im Falle wir ohne diefen Lebel- 
ftand in unferen Gefchäften beftehn, 
alle übrigen Wirthe zu dem gleichen 
Schritte zu veranlaffen..... 

Lehmann: Na, wenn Xhr uff diefen 
Wiener Profeffor, ala uff dem neuen 
Upojtel ſchwört, denn müßt Ihr doch 
den Freilunch abſchaffen, denn dieſer 
iſt ihm erſt recht ein Ireuel, weil dei 
Lunchen die armen Deiwel verführt, 
den letzten Nickel zu verſaufen .... 

Charlie: Das werden wir nicht 
thun! In dieſer Beziehung iſt der 
Wiener Profeſſor im Irrthum. Er 
ſieht nur die Wenigen, die ihre Nickel 
beim Freilunch verſaufen, die Vielen 
aber, die ſich an den Freilunchtiſch her- 
anſchleichen, nachdem ſie längſt die letz⸗ 
ten fünf Cents verfoffen haben, fieht 
er nicht... 

Grieshuber: Seine Animofität gegen 
bie Freilunchtifche fol einen anderen, 
mehr fentimentalen Grund haben — er 
möchte die Tifefe mit Stumpf und 
Stiel ausrotten, weil fie die legte Zu- 
flucht für die Kleinen runden Abjcheu- 
lichfeiten bilden, Die man zum 
und Spott auf die Kaiferftabt 
„Wiener Würfte“ getauft hat, 
 Rulide: For. Kreift Säht! Stop 
ben Nonjens Charlie, und fetjch ung 
das Ded KRarbs! 


* 


Eine große Auswahl in Facons 
Die Stoffe —2 Sheer Lawns, die das Waſchen aushalten. 
oppelten Preis werth ſind. 

Mit Trimmings von hübſchen Valencien— 
beſtickte Panels, Scrolls, Einſätze, 

Tucks, hübſcher Kragen und Stulpen. Kurze oder lange 

Aermel. An der Front und Rüden zuzufnöpfen, Kors er 


— — — 
ul — — ——— — — 


Die Varietät iſt licht 
ie Varietät if ER 


dee 


. Einige 
Einige haben 
Trimming3 bon 


790 


Effekte. 


bigen T 


Einige mit 
Spitzen⸗ 


Für die Rüche. 


Gedämpfter Lammbra— 
ten. — Man legt die ſauber gewaſche⸗ 
ne Zammfeule mit Yutter, einer in 
Scheiben gefchnittenen Zimiebel, einem 
Stüdhen Sellerie, einer Beterfilien- 
murzel, 8 Pfefferförnern, nad Ges 
Ihmad auch einigen Nelten oder Jng- 
wer in eine Pfanne oder eine Kajje- 
tolle und bringt fie in die beige Röhre. 
Nach einer Viertelftunde, während mel- 
her das Fleifch unter öfterem IImmen- 
den gut gedämpft hat, beftreut man e3 
erft mit Sal; und läßt es no 2 
Stunden meiter dämpfen, ohne aber 
noh Waffer nachzugiehen, wie es fo 
biele gern thun, mwoburd das beſte 
Vleifch zäh wird. Das Fleifch muß in 
der Butter gar dünften und e3 wird in 
einer Stunde völlig gar fein und alle 
Kraft behalten haben, wenn das Lamm 
nicht älter als Tech Wochen mar. 
Dann bereitet man eine braune Sauce 
mit Rapern oder fleinen Gurten ober 
Champignong, legt die Lammkeule 
hinein und läßt fie darin nur burch> 
ziehen. 

Gratinirte Kartoffeln 
mit Käfe — 12 große geichälte 
Kartoffeln werben in Salzwaſſer ge— 
foht und, nadhdem man das Wafjer 
abgegofjen hat, mit dem Löffel zer- 
drüdt. Bier Eier, 3 Pfund geriebener 
Käfe, Salz und Pfeffer werben zer- 
quirlt und unter die Kartoffeln ge- 
rührt. Diefe Maffe wird in ein mit 
Butter beftrichenes Iortenblech gefüllt, 
mit Butterftüdchen belegt und etwa 15 
bi3 20 Minuten gebaden, fodann mit 
etiva fünf bis jechs zu Schnee gefchla- 
genen Eiweiß überzogen. Die Speife 
wird zum Graniren in ben Ofen ges 
geben und dann fofort aufgetragen. 

Sptnatbereitung — & if 
nicht richtig, den Spinat abzufochen 
und das Waffer, bad boch die Nähr- 
Talze enthält, wegzugießen. Man be- 
reitet dag Spinatgemüfe in folgender 
Weife: Nachdem die Kleinen Wurzeln 

iele entfernt murben, 


‘I und 
6 


LUTER 
neues Stüd JEFIT 
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Keine Reſter oder Ueberbleibſel, 
Alle ſind hübſch wegen der Zartheit der Gewebe, der Schönheit der Entwürfe und des Beſatzes und der Sorgfalt der Ar 
Dutzende erfahrener Verkäufer ſind neu 


Hunderte von Waiſts zu 81. 
arbige Waiſts, wie auch weiße zu 81. 
g chneiderte Waijt, Kimono WermelsWaift3 und viele 

f — gg Balencienne3-Spis 
d aiſts 


e denkbare neue 
7) 
a3 


nirgends unter $2.50 finden könnt. Perfelt paffend, 
viel zu diefen ungemöhnl. Werthen beiträgt, für 
Elegante Bartie don Waifts zu 1.25. Grohe Auswahl von Facons 
SHübfche, fchlichtgefchneiderte Waifts und fancy „Semi-Dreß“: | _ r 
Feine Waſchſoffe, ſoiche wie hübſche barred Muls, dots | je zu einem fo niedrigen Preis gege 
n3 ufm. Einige haben Beading mit far» 


fefte in Baby 
en, Zud3 und Pleats. 


eigen. Die neuen Sommer - Waijts, bi Y 


ted Swiſſes, Perſian 
fen an Kragen u. 
edallions en 
fein gemachte, perfeft paffende Waift3, derenGleidhen 
nicht zu finden find. 
Waifts in Extra -» Größe, für 1.95. 

Waiſts in Ertra-Gröfe. 

für große Damen pa 


3.95 


Mens. Auf jepara= 


angeftellt morben. 


‚die je 


tulpen, andere mit 
und RBalenciennes 


Ale Größen 34 bis 44, 


Speziell für 


fammtli 
werden T 


halb geriebener Semmel, halb Mehl 
berrührt und zum Spinat gegeben. 
Nach Berarf kann man aud eimas 
Milch Hinzugießen. In diefer Weife 
bereiteter Spinat fehmedt vorzüglich 
und enthält alle die wichtigen Nähr- 
falze, um berentmwillen der Genuß de3 
Gemüfes immer empfohlen wird. 

Man zerlaffe ein tüchtiges Stüd 
Butter in einem Topf, gebe den Spi⸗ 
nat hinein, erhige ihn. darin, füge 2 
bis 3 Löffel dide füße Sahne daran 
und jchmede ihn mit Salz ab, wenn 
die Sahne mit durchgelocht ift. Sollte 
die Sahne nicht Did genug gemejen 
fein und fich eine Flüffigfeit zeigen, 
die nicht am Gemüfe haften mill, fo 
ftäuße man ganz wenig Mehl darüber 
oder menig pulverifirtien Zimiebad. 
Diefe einfache Art der — * bei 
der allerdings weder Butter noch 
Sahne geſpart werden darf, iſt beſon⸗ 
ders zu empfehlen. So bereitet, 
ſchmeckt der Spinat allen Gäſten und 
iſt ungemein nahrhaft. 

Man ſchwitzt Butter mii geriebenen 
Schalotten, durch ein Haarſieb getrie— 
bene Sardellen und Mehl gar aber 
nicht braun. Der Spinat wird damit 
verrührt, etwas Bouillon dazu gerührt, 
mit Pfeffer und Salz abgeſchmeckt. 

Man kann auch den Spinat nur mit 
einigen Löffeln weißer Grundſauce 
durchrühren, mit einigen Eigelb abzie- 
ben, abjchmeden, in Näpfchen mie 
Mokkataffen füllen, die mit Butter 
ausgefüllt find, eine Stunde im Waf- 
ferbad fteif werden lafjen und geftürzt 
anrichten. 

Spinat „au naturel“ bereitet man 
ohne Sardellen und Schalotten, ein- 
fah das GSpinatpüre mit Mehl- 
ſchwitze verrührt ng Bouillon, wenig 


Sa 
erichtet Kal inet in einer 
Gemüfefchüffel mit Eiern gamirt oder 
hartgefochten &nittenen 


mit 
a m Spinat fi 

— — 

— J—— 2 Quart 
werben mit 4 Schot 
Pfund Zuder au 


zu Schnee 
ht man 3 Unzen Zude: 
mittels eine: zlöffe 
“77 
u. 
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Größen von 34 bis 46. 


Mehrere Facons find abgebildet. 
Touriſten⸗Waiſts, 


1.25 

Schwarze Lawn-Waiſts für 1.95 bis $1. 
Diejenigen, die ſchwarze Waiſts wünſchen, 
werden hier ein befriedigendes Sortiment 

ten Zifden arrangirt, in Größen 46, 48 Den, da wir ebenjo’ gute — u. Wer⸗ 


und 50. Sämmtlich in den neuen Som⸗ 
mer⸗Facons, in ſchwarz oder weiß. — 


me, 
für 1.30, 1.99 und $ 


be haben, wie in weißen 
bon gutem ſchwarzen Lawn, und 
uch voll befriedigen. — In 1 
bübjchen Facons. AlleGrößen, 1.95 bis 


—m_— h 
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NE 
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Große Auswahl in Waiftd 


jeder neuen Mode 


anch Epigen 


Kingerie Waifts zu 1.95. 


ae aiſts. 
wei 


Lingerie⸗, China Se 


aiſts. Sie ſind 


fel Mehl mit etwas Milch und 5 Ei- 
gelb zerquirlt, werden unter die Va— 
nillemilch gegeben und dieſe unter be— 
ſtändigem Rühren zu einer Creme ge— 
kocht. Die Creme richtet man auf tie 
fer Schüſſel an und jegt die Schnee- 


| halle darauf. 


Fadennudelpubbing— a 
dreiviertel Duart tochender Mil, in 
die man 2 Uinzen Butter und 4 Pfund 
Zuder gegeben hat, werden 4 Pfund 
zuvor blandirte Yadennudeln einge- 
rührt und unter Umrühren zu einem 
bieten Brei fo lange abgerührt, bi3 Die- 
fer fi) vom Gefdhirr loslöſt. 2 Unzen 
Butter werben leicht vermifcht, die ab- 
geriebene Schale einer Zitrone und 2 
Unzen geftoßene Mandeln darunter 
gerührt. 6 Eigelb, die Nubelmaffz, 
der Schnee der 6 Eiweiß daruntergezo⸗ 
gen und da Ganze in einer Pubding- 
form anderthalb Stunden gelocht. 


— — — 
Franfreihs Sorg:. 


Schon feit Jahren erfüllt die Ab- 
nahme der Geburtäziffern in Yyrant- 
reich die Batrioten mit machjenber Be- 
forgniß, und die Staatäleiter finnen 
bergeben3 auf ein Mittel, dem Unheil 
abzuhelfen. Nun erhebt im Parifer 
„Datin” der Seine-Deputirte Meffimy 
feine Stimme zu einem Mlarmruf und 
thut an der Hand von ftatiftifhem Ma- 
terial dar, daß die Bevölkerung nicht 
allein ftagnirt oder zurüdgeht, fondern 
daß diefer Rüdgang fi unaufhaltfam 
bon Yahr zu Jahr vergrößert und be- 
ſchleunigt. 

Die Prüfung der Geburisziffern 
zeigt, daß ſie ſeit 80 Jahren ſich unauf⸗ 
hörlich vermindern. Nur die Jahre 
nach dem italieniſchen und nach dem 
deutſchen Krieg zeigen Ausnahmen. Es 
ſcheint, als ob nach jedem dieſer Blut⸗ 
bäber die Nation der Welt ihre Kraft 
und Lebendfähigteit aufs Neue bemei- 
fen wollte. Aber vieler Auffhmwung 
tar ftet3 furz und vorübergehend. Von 
1825 bis 1875 ift die Abnahme der 


a 2 PS 


tie find die Allover beitidten Yronts in I 
licht geichneiderte Effekte mit breiten plaited n 

i ne ⸗Erzeugniſſe. Eingeſchloſſen jind 
eine geſtreifte Mohairs und Ginghams, in den ſchlicht 
geſchneiderten Effekten. Jetzt 


Prachtvolle Lingerie Waiſts. 


erſter Klaſſe Fabrikanten. Auch fanch 
= R Die Lin ——— 
jene — * Me B m 
uzufnöpfen; einge en find aud) franz. 
di he und Spibken = Baitt 
Lingerie = Waifts, 3.95 bis $15. 
rg Lingerie Watit3: 
uslage der feinjten Sorten in der Sk 
Die neuen hübfchen cream Spißen, orien- 
talifhen Stidereien und dgl., meiitend in 
rachtvollen Sommerjtoffen. 
Srzeugniffe in- Facon3 find ein 
Wunder. Waijt3 von $15 bis 


beit. Die MWaift-Wbtheilung ift bes 


zu 1.95. Sämmtl. neueften Mobelle 


E3 ijt felten, daß Yhr folch praditvolle Waiits zu 1.95 findet. In 
ür Sommer. Befonders erborzuheben In ber Bars 


übjhen Entwürfen, auch 
— 
F 
.95 
für 
In einen großzen Auswahl von Facons 
ie. toolliten Ex iſſe, die 
—* ollſten —— 


gt wurden. Viele ſi 
ehte China Seide⸗ und hübſche | 53 
ind von feinen, n ‘ J. Be 
Sammtld) am Rüden 1 95 Be 
nn * i 

Eine fpezielle 

Sad. 


ronts. 


Die neuen 


3.95 


860,000 auf 774,000 finten zu laffen. 
Die jührlide Abnahme erreicht damit 
die erfchredliche Durchfchnittägahl von 
12,000. Ueber da3 Jahr 1907 find bie 
ftatiftifchen Nachweife noch nicht der⸗ 
öffentliht; mer fie aber fchon fennt, 
weiß, daf fie einen traurigen Reford 
bebeuten. ‘m vergangenen Jahre find 
inzgefammt 774,000 Kinder geboren 
worden; 33,000 weniger ala im Bor- 
jahre 1906, und das, ohne dag man 
bon Seuchen oder von einem unbefrie- 
bigenden allgemeinen Gefundheitäzu- 
ſtand ſprechen könnte. Im Gegen 
— und das gibt dieſen ſchlimmen Zah⸗ 


len einen doppelt troſtloſen Hinter Bi 


grund —, dank raftlofer Verbol⸗ 
fommnung der Hygiene Hat fich Die 
Durhfchnittslebensdauer fortwährend 
gefteigert und fo ijt die Volläzahl 
trog der Abnahme der Geburten ge 
wachfen. Die Aufwärtäbemegung freis 


lich ift nur fehwach, faum 50,000 im = 


Jahre (indes Deutichland und Rub- 
land um eine Million, Oefterreich und 
Stalien um je eine Halbe Million an- 
machen); allein ihrem MWefen nah 
muß fie bald ihre Orenze erreichen. 
Während jo alle Nationen der Welt 
wachen, zeigt Frankreich eine Bermin- 
derung und erfcheint — warum fol ih 
e8 nicht ausfpreden? — auf bem 
Degezum Außfterben. © 
ift mathematifch unmöglich, dab — 
fall3 die Gefege und Sitten fi nicht 
gründlich wandeln — biefe Abwär 
bewegung fich nicht immer meht 5 
foleunigt. Die Zahl der Ehen acht 
urüd und mit der Abnahme ver Ge 
urten natürlich auch diegahl der fün 
in tt das unaus 
nerhalb von fünfzehn ober zwanzig 
Jahren zu einer Verminderung unferes 
Effettivbeftandes um 50- bis 60,000. 
Mann.” | 
Was fol nun gefihehen? Meifims 
! fhlägt vor, alle zahlreichern 2 amiliet 
er a 2* Steuern zu 
uglingsfürſorge 
die Algerier und —— in 
Heeresdienſt 
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Earopälche Kundihnu. 


Yrovinz Brandenburg. 


Berlin. Der Kaufmann Hil- 
fer von der Eintradtjtraße 3, ein 
Mitglied der Pankower Schützengil⸗ 
de, wollte ſein Gewehr reinigen; in— 
foige einer unvorſichtigen Bewegung 
entlud ſich die Waffe. Die volle 
Ladung traf Hiller in bie Stirn. 
&r war fofort tobt. — Der 27 Sabre 
alte, aus Lodz gebürtige Fabrikant 
Georg Tihauer, der am Kurfürjten- 
damm wohnte und in der Krautitra= 
he 52 eine mechanifche Stiderei be⸗ 
trieb, hat fich furz vor der Hochzeit 
erihoffen. — Unlängit haben fi in 
einem hiefigen Hotel der Lehrer Neu- 
tih aus Kattomik und feine Frau 
vergiftet. — In den Siemens-Sdu- 
dert-Merfen am Nonnendamm joll- 
te in einer Moajchinenhalle eine neue 
Dynamomaſchine geprüft merben. 
Kaum war die Mafchine angelafien 
worden, ala plößlih ein furchtbarer 
Knall erfoigte. Die Diafchine wurde 
formlih in Stüde geriflen, und nad) 
allen Seiten flogen die jehweren Ei- 
fentheile.. Die Gewalt der Erplofion 
war jo oroß, daß da3 Maueriwert 
der Mafchinenhalle theilmeife ein- 
ftürzte. Zehn Perfonen wurden von 
Eifenftüden getroffen. — Unterichla- 
gungen im Werte von 58,000 Marf 
wurden bei der Liquidation be 
Banthaufes Henjel entbedt. Der 
Buchhalter Breilih wurde verhaftet 
und ift geftändig. — Seinen Ber- 
legungen erlegen ijt der 25jährige 
Gelegenheitöarbeiter Wilhelm Uted 
aus der Peterburgerftraße, der bon 
dem Kriminalfhukmann GStelfe, den 
er bor dem „Eliftum“ in der Qand3- 
bergerfir. thätlich angriff, in derRiotY- 
mehr mit der Promningpiftole in 
den Unterlein geichoffen morden. — 

2oh3. m Hohen Wlter von 
92 Nahren veritarb hier der Berg⸗ 
mannsinvalide Traugott Leuſchke, die 
älteſte Perſon unſerer Gemeinde. 
Drei Generationen mit zuſammen 51 
Nachkommen betrauern den alten 
Mann, und zwar 4 Finder, 20 En- 
fel und 27 Urentel. 2. war Mit- 
iper. 

Spremberg. Kürzlich murde 
unter allgemeiner Theilnahme der 
hier verftorbene Kommerzienrath Ad. 
GSinapiu3 zur legten Ruhe geleitet. 

Stennemit. Der Bferbe- 
fneht Schulz hier murbe beim Pfer- 
befüttern von einem Pferde derar- 
tig vor die Bruft gejchlagen, daß 
er todt hinfiel. Ein Wrbeiter, der 
dur den Stall ging, fand Sc. 
leblo3 vor. 

Vietz. Ein bedeutendes Feuer 
in dem nahegelegenen Balz legte das 
Gehöft des Eigenthimers Emil Lud- 
wig vollſtändig in Aſche. 


Provinz Oftpreußen. 


Königsberg. SDberpoftdiref- 
tor MWabner in Königsberg ift in 
gleicher Eigenfhaft nad) Magdeburg 
verſetzt. Als ſein Amtsnachfolger 
übernimmmt vom 1. Juni ab Ober— 
poſtdirektor Senger aus Oppeln die 
Leitung der hieſigen Oberpoſtdixek⸗ 
tion. 

Braunsberg. Feuerlärm er— 
tönte kürzlich Nachts in Dder 12. 
Stunde. In der Wohnung der Frau 
Rentiere Krauſe war diePetroleum— 
lampe umgeworfen und zerbrochen. Da 
Hilfe ſchnell zur Stelle war, konnte 
das Feuer in kurzer Zeit gelöſcht 
werden. 

Creuzburg. In dem Nach— 
bardorfe Cavern erkrankte der Be— 
ſitzer Rudolf Pahlke an Genickſtarre, 
an deren Folgen er auch verſtorben 
iſt. 
— In der Nacht 
brannte in Sodeiken das neue Schul—⸗ 
gebäude ab. Es liegt erwieſener— 
maßen Brandſtiftung vor. 

Inſterburg. Als der Be— 
ſiherſohn M. Meſchkat in Bednoren 
mit dem Sprengen von Steinen be— 
ſchäftigt war, verſagte ein Schuß. 
Er ging deshalb an den geladenen 
Stein heran, um nach der Urſache 
des Verſagens zu forſchen. In die— 
ſem Augenblick ging der Schuß los 
und die ganze Ladung traf ſein Ge— 
ſicht, das furchtbur entſtellt iſt. 

Liebemühl. Niedergebrannt 
ſind die Wirthſchaftsgebäude des Be— 
ſihers Liedtke. Das Wohnhaus 
blieb erhalten. 

Mühlhauſen. Die hieſige 
ebangeliſche Gemeinde wählte Bürger⸗ 
meiſter Waſchke in den Gemeinde— 
kirch nrath und die Herren Ackerbür⸗ 
ger C. Schmidt und Ziegeleibeſitzer 
Mierau in die Gemeindeverwaltung. 


Yrovinz; Weſtpreußen. 
Danzig. Der frühere Bäcker⸗ 
meiſter Rompeltin aus Stadigebiet, 
ein ſehr wohlhabender Rentier, der 
vor einiger Zeit infolge andauernder 
Krankheit einen Selbſtmordverſuch 
mit Durchſchneiden der Pulsadern 
beging, iſt geſtorben. 
Elbing. Käürzlich ſtürzte das 
Gerüſt bei einem Neubau in der Vor⸗ 
bergſtraße ein, wobei der Maurer⸗ 
polſer Roſom getödtet und der Arbei⸗ 
ler Sill ſchwer verletzt wurde. 
Graudenz. Wegen verweiger⸗ 
ter Lohnerhöhung drangen in Ries 
fenberg 25 Eifenbahnarbeiter in das 
‚Magiftratsgebäude, um: dort ihre 
Forderungen durchzufegen. Da die 
bolizeibeamten der Webermadht nicht 
Beer maren, wurde eine-Abthei- 
ng be3 5. Küraflierregiment3 er- 
beten. 
verhaftet, 
Konit. Auf eine 2djährige Thä- 
daleit als Seelſorger an der hieſi⸗ 
gen enangelifhen Dreifaltigkeits⸗ 
* Rircse blidt Bfarrer Eduard Hammer 
 zuräd. 
I Marienburg Das Manu» 


-falturwaorengeihäftt Willi  WRieje- 
ann, das erjt ein halbes Jahr be- 
it, meldete Konturs an. 

euftadt. Beim Abbruch des 

her Technow'ſchen Hauſes am 

# bierjelbft ftürzte eine Mauer 

fammen. und begrub ben Arbeiter 
ürbie unter ihren Zrümmerz. 

Bappet. Hier nerfarb au den 


r > 


Zwanzig Arbeiter wurden 


J 


— 


golgen einer ftarten Influenza der 


ehrer Eduard Ebel von der ftädti- | Wi 


fen Gemeindefhule im Alter von 
52 Yahren. 
Hrovinz Pommern. 

Stettin. Im Haufe Elyfium- 
ftraße 16+ verjegte-in der Nacht der 
Urbeiter Paul Mattje dem Arbeiter 
Lehmann, den er borthin begleitete 
und mit dem er megen der rau de3 
leßteren in Streit gerathen war, auf 
dem Haudflur mit einem fchmweren 
Snjtrument einen wuchtigen Hieh über 
den Kopf. Dann fchleppte er ihn 
in Gemeinfhaft mit. einem Heizer 
auf das freie Feld und töbtete den 
Berletten durch Schläge mit einem 
Ziegelſtein. Mattje wurde verhaftet. 

Untlam. Hier trant Gefan- 
genauffeher Ritter vom dortigen 
Amtsge:ichtögefängnig in jelbftmör- 
derifcher Abficht Lyfol und ftarb an 
den Yolgen der Vergiftung. 

Dramburg. Die durh den 
Tod dei Kreidarztes Mebizinal- 
rath3 Dr. Maßmann erledigte Kreis- 
arztjtelle des Kreifeg Dramburg ift 
dem Kreisarzt Medizinalrati Dr. 
Srintmann in Wolin übertragen 
worden. 

Plathe. Der als Dachdecker⸗ 
geſelle beſchäftigte Sohn des Nacht— 
wächters Kudeck fiel vom Neubau 
einer Scheune auf das feſte Scheu—⸗ 
nenpflaſter, blieb mit einer Wunde 
am Hinterkopfe beſinnungslos liegen 
und verſchied bald darauf trotz ärzt— 
licher Hilfe. 

Stolp. Kürzlich iſt das Stall— 
gebäude des Landwirths Ernſt Flem— 
ming in Darfin bis auf die Umfaf- 
ſungsmauern niedergebrannt. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Schivelbein. Ein ſanfter 
Tod erlöſte das Altbeiagte Rentier 
Friedrich Behnke'ſche Ehepaar, hier 
Mittelſtraße 9 wohnhaft, von ſeinem 
irdiſchen Daſein. Während die 
70jährige ſchon länger leidende Frau 
ſtarb, folgte der alterſchwache Ehe— 
mann ohne weitere Erkrankung ihr 
in die Ewigkeit. 

Rroviniz Schleswig; olſtein. 

Schleswig. Der frühere Büch— 
ſenſchmied Degenhardt in Schleswig 
ſtarb im Alter von 80 Jahren. Er 
war öſterreichiſcher Soldat und kam 
mit den Defterreichern 1850 nad 


Schleswig. 

Altona. Eine Wohlthöterin 
der Armen. Frau Rabbinatsafjeffor 
Munf feierte ihren SOjährigen Ge- 
burtätag, der ji) zu einem Feittag 
für die ganze öraelitengemeinde ge= 
jtrltete. Der greifen Dame murde 
die erfreuliche Mittheilung gemacht, 
dat viele Damen au3 der Gemeinde 
eine mohlthärige Stiftung ind 2eben 
gerufen haben, die den Namen der 
zrau Munf tragen wird. 

Glenöburg. Der hart an 
der Stadtgrenze beiegene Hof Abelby- 
[und wurde von dem Nachlafrfleaer, 
Amtzporfteher Möller in Imeldt, fir 
277,000 Mark an ein zehngliedriges 
Konjortium verkauft. Die Käufer 
waren die Gtellenhändler Phillipp- 
fen & 80. in Salieby. 

Haderöleben. Die Leiche des 
Kaufmannslehrling Chr. Aakjer, der 
in dem biefigen Kohlengefchäft von 
Ernit Körn beichäftigt und jeit Mitte 
März verfchmunden mar, wurde in 
der Haderälebener Förde aufgefunden. 

Heiligenhafen. Kürzlich 
murde Reber Hotel ein Raub ber 
Ylammen. Leider fam der Hat 
fnecht in den Flammen um. 


. Provinz Schlefien. 


Breslau Der PoftillonMosd 
bom Bismardhütter Poftamt, der 
au dem von ihm geführten PBoft- 
magen 17,000 Mark geftohlen Hatte, 
it auf der Königshütter Chauflee 
feitgenommen morben. Er hatte 
nur noch 850 Mark bei ſich. Die 
geſtohlenen Tauſendmarkſcheine hat 
er, weil ſie ihm zum Verräther wer⸗ 
den konnten, verbrannt. 

Beuthen. Käürſchnermeiſter Ku— 
bitzek wurde bei der Wahrnehmung 
eines Termines am hieſigen Krimi— 
nalbureau vom Schlage getroffen und 
ſtarb auf der Sielle. 

Görlitz. Die Stadtverordneten 
der Stadt Görlitz haben beſchloſſen, 
das altehrwürdige, neben dem Rath» 
hauſe gelegene Haus, den ſogenannten 
„Schönhof“, ein prächtiges Renaiſ⸗ 
ſance-Gebäude aus dem frühen 
Mittelalter, für 150,000 Mark anzu—⸗ 
kaufen, um es vor Verfall und Ab- 
bruch zu bewahren. 

Hennersſsdorf. Hier brach in 
dem Hauſe des Bäckermeiſters Ertelt 
Feuer aus, durch welches auch eine 
danebenſtehende Schener ergriffen 
wurde. Beide Gebäude brannten 
nieber, gerettet wurde nur ein Theil 
des Mobilars. 


FYrovingz Foſen. 


Poſen. Erſchoſſen hat ſich in 
einem hieſigen Hotel der Agent Felix 
Czajkowski. 

Bromberg. Im Verdacht des 
Einbruchsdiebſtahls in die Poſtkaſſe 
zu Margonin, wobei dem Diebe 284 
Mark in die Hände fielen, ſteht ein 
Tiähriger Arbeiter Otto Tiberian, 
der jetzt ſteckbrieflich verfolgt wird. 

Gneſen. Ueber das Vermögen 
des Matericlwaarenhändlers Geßko⸗ 
wiak in der Poſenerſtraße wurde das 
Konkursverfahren eröffnet. 


Froving Sachſen. 


Magdeburg. Oberbürgermei⸗ 
ſter Dr. Lentze hat die ihm von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung an⸗ 
gebotene beträchtliche Sehaltzerhö ung 
mit Rücdjicht auf die fchlechte Finanz- 
lage der Stadt abgelehnt. 

Aichersleben. , Die 17jährige 
Emma Schwermer aus Siersleben 
war in der Papierwaarenfabrit von 
9. ©. Beeitehorn von dem Felte mit 
dem Buben ei:er Steinprudmajchine 
' bejchäftigt und geriet auf nicht aufge- 
| lärte Weile in deren Getriebe. Da- 
‚bei erlitt fie jehmere innere Verletzun⸗ 
gen, an denen fie im SKrantenhaufe, 
wohin fie üdergeführt war, gejtorben 


Deligig. Einen fr 


{iR 


Genannte mit einer Laterne in -ben 


Stall; dort muß fie gefallen fein, da». 


bei jeßte fi) da8 Stroh in Iramd und 
die Aermſte konnte nur al3 Leiche ge 
borgen werben. . 

Erfurt Die Stabtverorbneien 
mählten den Bürgermeiſter Mieader 
8 Stargard zum beſoldeten Stadt⸗ 
rath. 

Merſeburg. Die 20jährige 
Aufwärterin Emma Gräſe vurde von 
ihrem Geliebten durch Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt. Bei einem Spazier⸗ 
gange, den das Mädchen mit dem 
24jährigen Arbeiter Paul Wiechmann 
nach einem Vergnügen unternahm, 
fiel dieſer ohne Urſache über das 
Mädchen her und brachte ihr 21 
gräßliche Stichwunden bei. Das gan⸗ 
ze Geſicht iſt zerſchnitten und ein Au— 
ge ausgeſtochen. Der Thäter ergriff 
die Flücht und fuhr mit der Bahn 
bis Naumburg. Hier wurde er ver— 
haftet und dem Gerichtsgefängniß zu— 
geführt. 

Yrovinz Sannover. 

Hannover. . Auf eine 25jäh- 
tige Dienftzeit im Dienfte der- Stadt 
fonnte der Bote des Bürgerborftes 
berfollesiums, Auguft Wagner, zu= 
rüdbliden. Der Magijtrat hat dem 
Yubilar in Anerkennung für bie 
treue Pflichterfüllung ein Geſchenk 
übermiefen und ebenfo haben ihn die 
ſtädtiſchen Unterbeamten dur eine 
Yufmerffamteit erfreut. 

Clausthal. Als die Fuhr— 
unternehmer Franz Nocke und Jakob 
Herwig aus Clausthal im Bezirke 
der Oberförſterei Riefensbeet mit 
Holzabfahren beſchäftigt waren, ſtürz⸗ 
te plöglih ein jtarfes MWildjchmwein 
aus dem Didiht hervor und griff 
die Pferde des Herrn Nade an. Die: 
fer betäubte das Wildſchwein zu— 
nähft mit einem $Hieb gegen den 
Kopf und erichlug ed dann mit ber 
Ürt. 

Eime. 
denberg mird- für feine eigene Rech» 
nung Licht und Kraft für unjere Ge- 
meinde beichaffen. Die Verhandlun= 
gen mit der Gronauer Wert haben 
zu feinem günftigen Refultat geführt. 

Hildesheim. Aus der hiefi- 


gen Provinzial-Heil- und Pflegean- | 


ftalt ift der dort untergebrachte Raub- 
mörder Burghardt mit einem anderen 
Inſaſſen entſprungen. Lebterer ift 
bereit3 imieder eingeliefert morben, 
während über den Verbleib des Burg- 
hardt no nicht3 ermittelt ” werben 
konnte. 

Laatzen. Ein außergewöhnli⸗ 
ches Leichenbegängniß fand hier ſtatt. 
Es handelt ſich um die Beerdigung 
des alten Veteranen und Langenſal— 


zakämpfers Conrad Seewig, welcher der Treppe in ihrem Hauſe, daß ſie 
die Schlacht bei Langenſalza beim 3. ſchwer verletzt liegen blieb. 
Hannoverſchen Infanterie- Regiment herbeigerufene Arzt ſtellte ernſte Ver— 


mitgemacht hatte. Der Herzog von 
Cumberland ehrte das Andenken des 
Braven, indem er einen prachtvollen 
Lorbeerkranz mit weiß-gelber Schleife 
nebſt herzlichen Beileidsſchreiben über— 
mitteln ließ. 
Osnabrück. 


— RITA 
ging: bie 


Der Mühlenbefiger Lin | Wohnung des Kaufmanns MWeftheim | 
| 


| der etwa 20 Sabre alte franzöfifehe | 


‚und brad; das Genie 


gie ſt 
Een en — te 
Chriſtian Arnold und Frau, geborene 
Würgels, Ellerſtraße 109, feierlen 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 

Eſſen. In der Klage mehrerer 
Arbeiter gegen die Firma Krupp auf 
Rückzahlung von Beiträgen zur Ben» 
fionstaffe nah ihrem Austritt aus 
ber Firma ftand vor dem Landgericht 
Efien Schlußtermin an. Das Ge 
richt. mies die. Berufung auf Koften 
der Kläger zurüd. 3 gelangte zu 
ber Anficht, daß die Penſionskaſſe 
eine Wohlfahrtseinzicktung Tei. 

Flammeräheim. Sn den An 
mejen be3 Yaßbindermeifters Joſef 
Bell brach Feuer aus, modurd) vier 
Scheunen vernichtet und andere Ge— 
bäude in Mitleivenfchaft gezogen 
wurden. 

Garzweiler. Pfarrer Klein, 
erſter Deſinitor des Kreiſes Greven⸗ 
broich, iſt nach kurzer Krankheit ge— 
ſtorben. 

Provinz Seflen:Naflau. 


Kajfel. Unter Bemahung von 
zwei Schugleuten wurden zwei Xer= 
brecher dem Unterfuchungsrtichter im 
Suftizpalaft: vorgeführt. Nah id: | 
rer Vernehmung bat einer der bei= | 
den, der Maurer Werner, um Erlaubs | 
niß zum Austreten; als ihm dies 
geſtattet war, gelang es ihm, durch 
die Kellerthür, die er gewaltſam öff-⸗ 
nete, ins Freie zu gelangen. Er 
konnte bisher nicht wieder eingefan- 
gen werden. Der zweite Gefangene 
rückte plötzlich im Vorraum aus und 
entfloh. Gefängnißaufſeher ul 
ihm nad und madten ihn dingfeit. 

Bruchköbel. Die Scheune des | 
Landmwirth3 Georg Weber in - der | 
Hepplersgaffe it abgebrannt. Dem | 
umfishtigen, energifchen Eingreifen | 
der Drtöfeuermehr gelang es, daß | 
zn auf feinen Herd zu befchräns | 
en. 


Sn ber 


ri. N 


Grantershaufen. 
ift ein Zimmerbrand entftanden. Die | 
Gardinen waren in Brand gerathen | 
nd hatte da3 Feuer fchon die Fen— | 
ftergefimfe entzündet. Durch das 
energiſche Eingreifen der Hausbewoh⸗ 
ner und einiger Nachbarn wurde in-⸗ 
des größere Gefahr bald beſeitigt. 
Der Schaden iſt ein ziemlich erheb— 
licher, iſt jedoch durch Verſicherung 
gedeckt. 

Germerode. Hier kamen zwei 
recht ernſte Unglücksfälle vor. Auf 
der Treppe des Kaufmann Koch'ſchen 
Hauſes kam der Briefbote Kohlhaſe 
infolge der Glätte ſo unglücklich zu 
Falle, daß er dabei zwei Rippen ge— 
brochen haben fol. Dann ftürzte | 
die Bergmannsmwitwe Hartmann von | 
Der | 


| 
legungen namentlih am SKopfe feit. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Blanfendburg Kürzlih ift| 


ZTourift Charles Picard aus Melun 


Dem Meatrofen | ei Paris bei einer Partie von ber 


Küpper aus Osnabrüd, an Bord dez | Teufelsmauer abgeftürzt umd, bald 


Schulfhiffes „Freya“, wurde für bie 
mit eigener Lebensgefahr bemirfte 
Rettung des Matrofen Heeren von 
demfelben Schiffe vom Tode des Er- 
trinfen® die Rettungsmebaille verlie- 


; Ben 
Provinz Weitfalen. 
Münfter Vom D-Zuge über- 
fahren und fofort getöotet wurde der 
Hilfsmweichenfteller Wieskötter. 
Bielefeld. Der 73-jährige 
Rentenempfänger Flachmann murde 
im benachbarten Theeſen erſchlagen 
aufgefunden. Als Thäter wurde ber 
42-jährige Yabrilarbeiter Heyhrof in 
Scildefche verhaftet, mit deifen Ehe— 
frau der Ermorbete zufammentebte. 
Bohum. Ein Hellner, der fi 
jeldftftändig machen mollte, erhielt 
bon einem Manne da3 Angebot, eine 
Kantine zu übernehmen. Als Kau- 
tion wurden 500 Mark vereinbart, 
die der Kellner an ein hieſiges Bank— 
injtitut abliefern follte. Noch ehe die 
Einzahlung erfolgt war, erjch’en der 
angebliche Stantinenbefiger und moltte 
auf einen gefäljchten Wechfel den Be- 
trag bon der Bank abheben. Seht 
mwitterte der Kellner, den man davon 
benachrichtigte, Qunte, und die Poli- 


Schindler feft. 

Dortmund. Da Mohnhaus 
Marfgrafenftraße 27, either Herrn 
Bauunternehmer Auguft Rübenfamp 
gehörend, ift für rund 48,000 Mart 
an den Kaufmann Herrn Ludwig 
Heiße von hier verfauft worden. 

Herne Das Verfahren gegen 
den früheren Stabtverorbneten Ban- 
tier Biefmeyer wegen Verleitung zum 
Meineid ift eingeitellt morben. 

Lünen. Nhre goldene Hcdhzeit 
begingen die Eheleute Heinrich Min- 
drup bierfelbft. 

Meihede In der Nacht find 
die Opferftöde der hieſigen katholi—⸗ 
Ichen Kirche ausgeraubt worden. Der 
Ihäter bat ſich wahrſcheinlich am 
Abend einſchließen laſſen und iſt in 
der Nacht an die Arbeit gegangen. 
Die Opferſtöcke ſind mit Hammer 
und Meißel geöffnet worden. 

Mbeinprorinz. 

Köln Auf PBeranlafjung der 
Yombauverwaltung fand eine 
Dampffprigenprobe am Dom ftatt. 
&3 follen Ermittelungen darüber an 
geftelt werben, ob die Feuerwehr 
im Stande ift, bei einem im Kirchen 
dach ausgebrochenen Brande Waſſer 
unter genügendem Druck bis zur er⸗ 
forderlichen Höhe hinaufbefördern * 
können. Die Uebung hat ein zufrie⸗ 
denſtellendes Ergebniß gehabt. 


| 
| 


Angermund., In Rahm ftarh' 


x ne 
—* itelien Des Kreistages und 


zei nahm auf feine Veranlaffung den 
bes Gemeinberaths. 


iwar, bie 


darauf an dem Folgen des dabei er: | 


littenen Schädelbrudhes geftorben. _. 

Braunfhmeig Am Rohlmes | 
ge fam e3 unlängjt zu einem Zufam= | 
menjtoß amwijchen Demonftranten und | 
Polizei. Die Schugleute wurven mit | 
Flaſchen und Steinen bombartdirt. 3 | 
murben mehrere Verhaftungen vor= j 
genommen. Eine Anzahl Perfonen 
wurden verleßt. Die biefige Tozial- 
demofratifhe Parteileitung foll auf 
Anordnung des. Berliner Centraloor- 
ftandes die Demonftration ins Werk 
gejeßt Haben. Da gegen den Herzog 
nah Schluß des Hoftheater3 eine 
Kundgebung beabfichtiat mar, verlieh 
diefer gegen 71% Uhr die Vorftellung. 
Um 10 Uhr mar alles ruhig. 

Deffau. Der hiefigen Schüben- 
gilde ift von der Herzogin eine neue 
Fahne geſchenkt worden. 

Detmold Es hat ſich aus ver— 
ſchiedenen Vereinen ein Comite ge= 
bildet, um darauf hinzuwirken, daß 
Ernſt v. Bandel im Jahre 1909 ein 
Denkmal errichtet wird. Detmold iſt 
durch das Hermannsdenkmal weit 
über die Grenzen des deutſchen Va— 
terlandes bekannt geworden, es iſt 
deshalb mit Freuden zu begrüßen, 
daß dem Erbauer des Hermannsdenk⸗ 
mals ein Zeichen der Dankbarkeit und 
der Erinnerung geſetzt wird. 

Koethen. Auf dem Grundſtück 
des Gutsbeſitzers Reinhold Kühne im 
benachbarten Zehwitz brach Feuer 
aus, das die große Scheune und den 
onſtoßenden Pferdeſtall bis auf die 
Umlaſſungsmauer einäſcherte. 

Külte. Dem Bahnhofsaufſeher 
Friedrich Duthe in Külte-Wetterburg 
iſt das Erinnerungszeichen für 40- 
jährige Dienſtzeit verliehen worden. 

Sadlen. 

Dresden. Am Ende des Scäul- 
jahres feierten die Herren Oberlehrer 
Mar Stöhrel und Emil Meyer an 
der 4. Bürgerfchule ihr 2öjähriges 
Aubilaum als Lehrer in Dresben. 
Gleichzeitig trat die Oberlehrerin Frl. 


D. Heinze in den wohlverdienten Ru= 


beitand. 

Bauten. Der Landaerichtärath 
beim Landgericht Baußen, Herr Ju⸗ 
ftizrathd Dr. Hartmann, wird an das 
Landgericht zu Dresden verfeht. 

Crimmitſchau. Yn der Fahr: 
rad» und Luftpumpenfabrit von Paul 
Pippig entftand ein größeres Teuer, 
bad mit Schnelligteit um fich griff. 
€3 breitete fih vom PBarterre nad 
dem erjten und zmeiten Stockwerke 
aus und richtete an Materialien, Ap- 
paraten und Arbeitsbänken Schaden 
an. 

Leipzig. Ein internationaler 
Betrüger, ‘der au in "Leipzig und 
ganz Sadjjen wiederholt auftrat, fiel 
enblich in bie Hände ber Nancher 
Bolizei. E3 Handelt fi um ben 
Mürnberg  ftammenbden Kaufmann 


Mittweida. Ein 22jähriger 


Markthelfer, der feinem 
Chef nad und nad 1800 Mark ge: 
ftoßlen hatte, wurde verhaftet. 

Delänit. Der penfionirte 
Steiger Berthold beging mit feiner 
Gattin die goldene Hochzeit. A 

Plauen Buch augftrömenbes 
Ga3 aus einem fchabhaften Gummi- 
Schlauch eines Gastochers erftidte das 
Töchterchen des Kaufmann Schepparb, 

Sbeffen-Parmftadt. 

Darmftadt. Die Straffammer 
berurtheilte den Bauunternehmer 
Schäfer wegen Vechfelfälfhungen in 
Höhe von 102,000 Mark zu 21, Yah- 
ren Gefängniß. 

Alzfeld. Unlängfi begingen 
Lehrer i. PB. Daniel Würtenberger 
und Frau Dorothea, geborene Bauer, 
das goldene Ehejubiläum. 

Blödesheim Der hieſige 
Krieger- und Goldatenterein begeht 
in diefem Jahre fein 25jähriges Stif- 
tungöfeft. 

Bodenheim. Dem hiefigen Ei- 
fenbahnarbeiter Krämer, melcher be> 
reit3 jeit der Bahneröffnung im Jah— 
re 1855 an der Bahn tyätig ift, mur- 
den aus einer verfchloffenen Schatulle 
250 Mark gejtohlen. 

Flonheim. Gelbitmorb hat der 
Poſtbote P. Gerber in feiner MWoh- 
nung verübt. Er hat fich mit einem 
Gewehr durch einen Schuß in Herz 
da3 Leben genommen. Die Veran» 
laffung zur That ift unbefannt. 

Bayern. 

Münden. In der Rumfordftra- 
be jollte ein vorläufig dem Namen 
nach unbefannter Mann wegen Sad: 
befhädigung verhaftet werden. Er 
fehte feiner Verhaftung jevodh fo ftar: 
fen Miderftand entgegen, daß ber 
Schumann von feiner Waffe Ger 
brauch machen mußte. Der Erzebent 
erlitt hierbei berartige : Verlegungen 
an Kopf und Händen, daß er in das 
Krankenhaus r. d. X. transportir! 
merden mußte. — Ein angeblicher 
Gutöbefiter Dr. phil. Hechinger aus 
Burgſtall -Wollmirſtett ſchwindelte 
in München und in Nürnberg je ein 
Motorzweirad heraus; er ging dabei 
in der Weiſe vor, daß er den Motor 
als angeblicher Kaufliebhaber vom 
Eigenthümer unter irgend einem Vor— 
mande zu einem Mechaniker verbrin- 
gen ließ, wo er ihn dann heimlich ab- 
holte. Die Polizei fahndet nach dem 
Schwindler. 

Augsburg. Die Stadtigemeinde 
Augsburg hat durch das rühmens— 
werthe Entgegenkommen der A. v. 
Hößlinſchen Relikten einen für die 
Kunſt hochbedeutſamen Erwerb ge— 
macht, indem es ihr gelang, im Nach— 
laſſe des Herrn A. v. Hößlin befind⸗ 
liche Kunſtgegenſtände von hervorra⸗ 
gendem Werthe und vorzüglicher 
künſtleriſche Ausführung dauernd 
ihren Sammlungen einzuverleiben. 

Garmifd. Dem Bernehmen 
nach wird vom heurigen Sommer ab 
bis zur Fertigftellung der Bahn Gar- 
mifch-LQermoos-Reutte (Zirol) * eine 
Automobilverbindung auf biejer Li- 
nie eingerichtet, welche den Intereſſen 
des alljährlich fich in jene Gegend er: 
giependen TFrremdenftromes Rechnung 
tragen fol. 

Neufahrn. Kürzlich Iandete ein 
Zuftballon etwa drei Kilometer öft- 
lich von hier. Der Ballon gehörte der 
uftfchifferabtheilung Münden und 
ftand unter Führung de3 Haupt» 
mann3 Qangenmantel. 

Nürnberg. In der Gibitenhof: 
ftraße ift ein Arbeiter beim Abladen 
bon Baumftämmen ausgeglitten. Da=- 
bei fiel ihm ein Stamm auf den redh= 
ten Oberarm und fchlug ihm diefen 
völlig ab. 

Württemberg. 

Stuttgart. Der Morb in 
Cannftatt, mo der Mufterbruder 
Delle feine Frau tödtete, ift nicht nur 
auf Unverträglichteit zmifchen den 
beiden Eheleuten, fondern auf Eifer: 
fuht zurüdzuführen. 


Bietigheim. Die auf Anre- 


gung des Gemerbevereina hier errich- 


tete ftäbtifhe Frauenarbeitzjchul: 
wurde in Anmefenheit der bürgerli- 
chen Eollegien und mehrerer geladener 
Gäſte vom Stadtſchultheiß feierlich 
eröffnet. 
Blaubeuren. In der letzten 
Gemeinderathsſitzung wurde der ſeit⸗ 
herige ftellvertretende Hofpitalderwal« 
te. Rapp endgültig zum Hofpitalver- 
mwalter "und Armenpfleger gewählt. 
Erlenmood3. Wie au gering» 
fügigen Urfaden bad Glüd ganzer 
Familien vernichtet merben Tann, 
zetat ein Vorfommniß bei Brauerei: 
befitter Böhler Hier. Deflen Yrau 
fteflte, da fie fchnell in die Wirthichaft 
gerufen murbe, einen Fußjchemel in 
dem Hausöhen ab; ala fie aus ber 
Thüre trat, fiel fie über das unfcein- 
bare Möbel, erlitt eine Gehirnerſchüt⸗ 
terung umb ftarb anderen Tages. 
Friebrihshafen An ber 
dor vier Jahren neuerbauten Kunft- 
mühle des R. Dollmetfch ift abermals 
Feuer ausgebroden. Da nicht gleich 
Hilfe zur Stelle war, ift der breiftödi- 
ge mafjive Bau vollftändig ausge- 
brannt. 
eſingen. Commerzienrath 
Speijer - Göppingen hat eine Schen- 
fung von 2000 Mark an die hiefige 
Kirchengemeinde gemacht, die biefe, zu- 
fammen mit einem bereit3 vorhanbe- 
nen SYonbs, in Stand jeht, ein neues 
Glodengeläute anzufhaffen. 
Göppingen. Ein fhwerer Ein- 
bruchsdiebftahl ift in der inmitten des 
alten Kicchhofs gelegenen Oberhofen- 
firche verübt morben. — 
Baden. 
von 47 


brikant 


Jes heißt, hat die bedauernswerthe Frau 


die That in einem Anfalle don Geiſtes⸗ 
geftörtheit-begangen. 

Doffenheim. Der faft nem 
Sabre alte Sohn des hieftgen Maurer3 
Kohann Herberih fiel beim Spielen in 
den nafe am Dorf gelegenen Filchtvei- 
ber und eitranf. 

E:tlingen. Kürzlich wurde die 
örtefte rau unferer Stadt, Katharina 
Ruf Wittme, zu Grabe getragen. Sie 


—— 
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Hambur Der e 
—— und ſpãiere 2 


Mar Holz, im Auguft 1906 zu» 
fammen mit zwei anderen Stnechten 
feinen Dienftheren, den 70jührigen 
Hofbefiger Janflen in Zatenderg bei 
Hamburg, ermordet und beraubt Hat- 
te, iſt' vom hieſigen Schwurgericht zu 
BS Jahren Zuchthaus, 10 Jahren 
Ehrverluſt und zur Stellung unter 
Polizeiaufſicht derurtheilt worden. — 

Lübed. Der Kaufmann Händ- 
fer, Inhaber zweier großer Schuh- 
maarenhäufer, vergiftete fi. Der 
Grund it in finanziellen Terluften zu 

n. 


erreichte ein Alter von faſt 890 Jahren | fuche 


und hinterließ eine Tochter, 6 Enkel, 
32 Urenkel und einige Ururenkel. 

Grunern. Bei der Bürgermei- 
ſterwahl wurde Gemeinderath Johann 
Grammelſpacher zum Bürgermeiſter 
gewählt. 

5aßmersheim. Kürzlich i— 
erten der 80 Jahre alte Schiffer Jakob 
Chriftoph Kühnle und deflen Ehef-cu 
Katharina Johanna, geb. Schmitt, die 
74 ahre alt :ft, das Yyeft der goldenen 
Hochzeit. 

Konftanz Die Koften ver bei 
Konftanz zu erbauenden neuen Heil- 
:nd Pflegeanftalt werben auf iiber 
füsf Millionen Mark berecinet. Die 
ganze Anlage nird ein fürmliches 
Dorf darftellen. Für die Kranten find 
allein 13 Gebäude und 910 Kranien- 
beiten borgefehen. Dazu fommen 
no eine größere Anzahl von Gebäu- 
den für die Vermaltuna und Wirth- 
ſchaft. 

Lörrach. Aus dem Gewerbeka— 
nal hier wurde die Leiche des Sieb— 
machers Joh. Wasmer, ſtadtbekannt 
unter dem Namen „Riterehans“, ge= 
zogen. Wasmer dürfte ſich aus Le— 
bensüberdruß ſelbſt das Leben ge— 
nommen haben. 

Rheinpfalz. 

Klingenmünſter. Ein ſchreck⸗ 
liches Unglück ereignete ſich in der hie— 
ſigen Kreisirrenanſtalt. Die daſelbſt 
untergebrachte Auguſte Richter von 
Neuſtadt a. H. ergriff plötzlich eine 
brennende Petroleumlampe, die ſie ſich 
auf den Kopf ſchlug. Die Lampe ging 
in Trümmer, und das brennende Oel 
ergoß ſich auf die Unglückliche, die im 
Nu einer Feuerſäule glich. Die Be— 
dauernswerthe erlitt ſo ſchwere 
Brandwunden, daß ſie bald durch den 
Tod von ihren gräßlichen Schmerzen 
erlöſt wurde. 

Dbderberrbad. In dem An- 
mwefen des Schreinermeifter3 Friedrich 
Eder dahier brach Feuer aus, melches 
das Anmelen faft vollftändig in Ajche 
legte. Danf dem rafchen Eingreifen 
feitend ber Feuerwehr blieben bie 
Nahbargebäude verfchont. Die Ent- 
ftehungsurfacdhe ift unbelannt. 

Elfaß: Lothringen. 

Straßburg. In dem Anmefen 
Hirſch, Eliſabethengaſſe 17, brach 
kürzlich ein Brand aus. Das Feuer 
nahm ſeinen Urſprung in der mecha⸗ 
niſchen Schreinerein Kräutle und zer⸗ 
ſtörte die Werkſtatt ſammt dem 
Wohnhaus. — Nach langem Siech— 
thum verſchied Herr Anton Kuhry im 
Alter von 80 Jahren 7 Monaten. 
Mit ihm ging ei- Mann von altem 
Schrot und Korn au: diefer Welt, 
bon allen im Haufe geliebt und geehrt 
bi3 an fein Ende. 

Deutfh - Apricourt De 
hier mohnende 55 Jahre alte Wagen» 
controlleur Kat der franzöfifchen Dft- 
babnaefellihaft wurde von einem ran 
airenden Zua überfahren und auf der 
Stelle getödtet. 

Hargarten Muf dem Biefi- 
gen Nanairbahnhofe murde dem 
Rogirer Schäffer von einer Ran 
airmafhine ein Bein abaefahren, 
Nach einer Stunde war Schäffer eine 
Leiche, 

Mecklenburg. 

Bükom. Der bei dem Chauflee- 
bauunternehmer PI.th bier beichäftig- 
te Schadtmeijter Schulz aus Triborn 
in Bommern war mit Geipann nad) 
Neuklofter gefahren, um Brifett3 zu 
holen. Auf der NRüdfahrt, in ber 
Nähe der Pernieler Büfche, fam die 
Ladung ins Rutſchen, wodurch Schulz 
da8 Gleichgewicht verlo: und bom 
Magen fiel. Der angefoppelte Wa- 
gen ging über ihn Hınmeg. Die Ber- 
legungen waren fo fchmer, daß der 
Zod aldbald eintrat. 

Gnovien. Ein Raub ber Ylam- 
men aemworden if: die große Sägerei 
und Schneidefahrif von Speuder & 
Spierdborf mit Tämmtliden Schup- 
pen und dem größten Theil des La- 
ger3. 70—80 Familien find durch das 
Unglüd plößlich Erotlos geworben und 
werben fchmwer wieder Beſchäftigung 
finden. 

Heiligenhbagen Das Yelt 
der goldenen Hochzeit feierten bier 
Grbpäditer, Hallier und Frau. Das 
Yubilar wurde durch ein Glüdwunjd- 
Ichreiben des Großherzogs erfreut. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Das Haus bei 
verſtorbenen Oberſtaatsanwalts Hu⸗ 
ber, Herbartſtraße 5, ging durch 
Kauf in den Beſitz des Kontreadmi⸗ 
rals z. D. Lilie über. 

Benfeld. Eine angenehme Ue— 
berraſchung wird den Angehörigen 
einer Frau Kaifer, die hier farb und 
die ala jehr arm galt. Wi man bie 
Berftorbene in den Sarg legen wollte 
und den Strohfad umdrehte, gemahr- 
te man etwas Feſtes. Bei genauem 
Nachforſchen fand man 1300 Mark 
baares Geld darin, das die Alte ſich 
2 hatie für die glücklichen Er⸗ 

n. 


Bürgerfelde. Die Feier der 
filbernen Hochzeit der Eheleute Land⸗ 
mann Mönnih und fFıau fahb all» 
feitige Betheifigung der Ortäbemoh- 
an, 


Deimöntorf. Die Brüder 
Rrnzeiidt drangen in bie Wohnu 


7* 


Alz und Bernh. 
——— 


Schweiz. 
Bern. Nationalrath Dürrenmatt 
hat au Gejundgeitsrüdfichten jeine 
Demiffion als Mitglied des Großen 
Rathes und gleichzeitig al Dertre- 
ter de3 Staates Bern im PVermwal- 
tungsrath der Weißenfteinbahn einge 
reicht, 

Bafel. Bor den Schranfen des 
Strafgerichts ftand fürzlih ein 
Schreinermeiiter, der bejchuldiat mar, 
die Blombe des ihm von der Eleftra= 
Genoffenfhaft in der Werfftatt ange 
bradten Lur-Meffer eigenmächtia 
entfernt und den Stand der Stala 
zu feinen Gunften forrigirt zu ha— 
ben. Der Angeflagte war geitändig, 
und e3 murde der Schaden für un- 
terfhlagene Kraft au den Xahren 
1906—1907 auf ca. 500 r.. abge- 
Thäßt, welcher Betrag allerdings vom 
Bellaaten fofort nach der Entdedunga 
der ftrafbaren Manipulationen be- 
zahlt wurde. Das Gericht erfannte 
auf da3 Strafminimum und Ipradı 
eine Gefängnißitrafe von drei Mona= 
ten aus. 

Chur Der an Gen’ditarre er- 
frankte Refrut Cafanova jtarb fürz- 
lich im Krankenhaus zu Wallenftadt, 
wohin ein Theil der Churer Refru- 
tenfchule war bislocirt worden. 

Gampel. Unlängft ftürzte ein 
Arbeiter ber Lötfchbergunternehmung 
Namen? Carlo “Salami, im foge: 
nannten „Kradhen“ bei Steg an der 
Ihalftraße bei Gampel ab und ver- 
letzte ſich ſo ſchwer am Kopfe, daß er 
zwanzig Minuten ſpäter verſchied. 

Langenthal. Eine Porzellan- 
fabrif ift vor einiger Zeit in Rangen- 
thal gegründet worden. Es iſt ihr 
in den kurzen Monaten ihres Beſte— 
hens gelungen, eine markt⸗ und con- 
currenzfähige Waare zu erzeugen. 
Das Geſchäft iſt das erſte ſeiner Art 
in der Schweiz. 

Öefterreid: Ungarn. 

Mien. Kürzlich besing der geift- 
liche Rektor im Allgemeinen Kranten- 
baufe, Dr. Franz Hatvliczef, feinen 70. 
Geburtätag und ven Gedenttag feiner 
25jährigen Thätigkeit im Allgemeinen 
Krankenhaufe. Dem Yubilar kamen 
zahlreiche Gratulationen zu. — Der 
40jährige Handlungsreiſende Oskar 
Hartung, zu Breslau geboren, iſt bei 
ſeiner Rückkehr von einer längeren 
Reife euf der Landſtraße, Barichgaſſe 
23, wo er unter falſchem Namen wohn⸗ 
te, verhaftet und unter der Anklage des 
Betruges dem Landesgerichte eingelie- 
fert worden. — Das 28jährige Stu⸗ 
benmädchen Marie Pittner, das Lyſol 
trank und bewußtlos in's Allgemeine 
Krankenhaus gebracht wurde, iſt noch 
im Laufe der Nacht dort geſiorben. 
Unglückliche Liebe iſt das Motiv der 
That. — In der Wohnung des Sek— 
tionschefs a. D. Freiherrn v. Odelga 
in der Schwarzenbergitraße ift die 20- 
jährige Küchenmegd Marie Wanef in 
ihrem mit Leuchtgas erfüllten Gejinde- 
zimmer tief bemußtlos aufgefunren 
worden. Die Rettunasgefellichaft 
brachte fie in’3 MWiedner Krankenhaus. 
Der Hahn der Gaäleitung war man- 
oelhaft gefchloffen. Fmeifellos Tieat 
Unadtfamteit vor. — Die Sicherheit3- 
machmänner Auguft Unger und Alois 
Köller wurden in Fünfhaus, März- 
Straße, als fie au8 einem Wagaon der 
Hädtifhen Straßenbafnen geftiegen 
waren, bon einem zweirädrigen Aut— 
ſchierwagen überfahren und nicht n— 
erheblich verletzt. — Auf dem Neubau 
hat ſich ein ſchwerer Unfall ereignet. 
Der 62jährige Stahlarbeiter Joſef 
Linde, Neuſtiftgaſſe 30 wohnhaft, paſ⸗ 
firte die Burgaafje vor *n Haufe Wo. 
24, al3 wlößlich in fchnellem Tempo ein 
Automobil heranfam und den Greid 
nieberftieß. Er wurde verbunden und 
follte in’3 Sophienhofpital geb-adht 
werben, ift aber unterwegs im Ambu= 
lanzwagen geforben. 

Aufſig. Im Doblhof - Scharht 
wurde der 3Tjährige Bergmann Karl 
Gründig durch eine einſtürzende Koh— 
endecke erſchlagen und verſchüttet. 

Aſch. Der hieſige Steueram!3- 
Aſſiſtent Franz Blank wurde im Him— 
melreicher Walde erſchoſſen aufgefun⸗ 
ben. Es liegt ein Selbſtmord vor. 

Budapeſt. Kürzlich ſtürzte ſich 
die 8ljährige Frau Joſefine Elkau 
vom zweiten Stochwerk ihrer Wohnung 
in den Hofraum und blieb auf “er - 
Stelle tod, Das Motiv der That ift 
Kränkung über eine‘Tranfheit ihres 
Sohnes. 2 

Eger. Der verftorbene Ingenieur 
Kreuzinger Hat eine Halbe Million 
Kronen hinterlaffen zur Errichtung :’- 
ner großen beutjchen Woitzbibliots :t 
im Eger = Grenzgebiet behufs Stär- 
fung * ann gegen bie 

i inwanderung. 
——— Der Dinl- 
Honsrath der Siebenbilrger Fatholi- 
fchen Kirche wählte den Prinzen ‚Karl 
Egr ‘ zu Hohenlohe zum tatholifchen 
Pfarrer don Hermannftabt. Der 
Prinz, geboren am 4. Mai 1882 zu 
Sag in Ungarn, ift der jüngfle Sohn 
t‘3 Prinzen Chlodiwig Hohenlohe und 
der Prinzeflin Franziska, geb. Gräfin 
Eſterhazy. Er lebte biäher in Rom, 

Juzxemburg, Ä 

Zuremburg. Gregoire Schroell, 
SFriedensrichter in Meri, wurde zum 
ziveiten Friedensrichter «db. 
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Die Mode. 
Menn irgenb möglich, Fleidet fich die 
moderne Dame in den Farben, bie 
ihr am beiten jtehen. Daß heißt, fie 
nimmt bei der Wahl eines Koftims 
auf bie Yarbe ihres Haareß, der Au- 
gen und ihren Teint Nüdfiht und 
tradhtet darnadı, ihre Schönheit durch 
Barmonirende oder contraftirende Yar- 
ben zu betonen. Um fi in biefer 
Beziehung felbft gerecht zu fein, darf 
fie nicht blindlingd alle Farbenmoden 
mitmachen, da neue Schattrrungen ge⸗ 
möhnlich deshalb modern wurben, meil 
eine oder die andere tonangebende 
Schönheit fie bevorzugte, 


2.7 

Augenblidlih ift Grau die bepor- 
zugte Yarbe. Sie wird bon ung 
und Alt getragen und, jteht bejonders 
Damen mit grauem oder weißem 
Haare gut. Die neuen Nuancen um= 
faffen helle und dunfle Schattirungen, 
von dem zarten „Ohfter” = Grau biß 


zu dem bunflen „Yondon =» Smoke.“ | 


Tür ben allgemeinen Gebrauch wählt 
die ältere Dame gewöhnlich das dunkle 
Stahl- oder Metallgrau, während für 
elegante Nachmittagstojtime hellere 
Schattirungen vorgezogen imerben, 
Menn Hut und fleine Garbderobearti- 
fel in derfelben Schattirung gehalten 
find und da3 Graue mit dem Grau 
der‘ Haare übereinjtimmt, ift der 
Effekt ein ungewöhnlich vornehmer. 
Yür Damen, denen nur mäßige 
Mittel zur Verfügung ftehen, ijt 
nichts empfehlensmwerther, als eine 
Combination von jehwarz und meiß. 
Damit find nicht Die vielbefprochenen 
Karos oder Plaids gemeint, jondern 
ſchwarze Voiles, Spiten und Nebe, 
die über weißem Fond gearbeitet wer: 
den. Da die Combination bon fchwarz 
und weiß am und für fich einen apar- 
ten Effeft hervorruft, fo follen olche 
Kleider möglichft Ihliht fein. Die 


Chowana. 


BPrinceß =» YJumpermode mit langem 
glattem Rod, der unten mit breitem 
Sammt- oder Atlasporftoß verjehen 
ift, eignet fich befonder3 Hierzu. . Der 
Aumpertbeil ift flelettförmig und läßt 
eine feine Bluje au Ne zum Bor- 
fchein fommen. Unter diefem Koſtüm 
wird ein Princekunterfleid aus mei- 
Bem Taft getragen, dad auch als 
Unterfleid für ein meitere® Koftüm 
aus’ weißem Net oder Spiten Dienfte 
leiften fann. 

Atlas, ein lange vernadläffiater 
Stoff, ift wieder populär. Der mo« 
derne Atlas ijt ein meiches Gemebe, 
ba3 fich der Figur anjchmiegt und zu 
eleganten Koftümen, für alle Saifons 
-paffend, verarbeitet wird. Nicht nur 
Kleider, fondern au Mäntel merben 
daraus gefertigt; auch wird Atlas viel 
al Garnirung angewendet. Elegante 
Mäntel in balblanger, halbanjchlie- 

ender Yorm merden aus ſchwarzem 

tla8 gemacht und zu Kleidern aus 


abitechendem Material geitagen. Ein 
auffallendes Koftüm beſteht aus 
(diesen Atlas = Mantel, mit an- 


ließenber Zaille fart abgerun- 
—* — —* der —* einem 
üm aus natut | ee» 

i Zeile bes 


‚den Wermeln, -zeigen 


blauen Vergiimeinnidt und blauen 
Bandſchleifen geſchmückt. 

Princeßkleider, die perfekte Schnei⸗ 
derei verlangen und auch nur von 
Damen geträgen werden können, die 
eine ſchlanke, gut geformte Figur be— 
ſitzen, gelten eben deswegen als das 
eleganteſte im Reiche der Mode. Sie 
dienen nicht nur als Geſellſchaftstoi⸗ 
letten mit glatt anliegender Taille, 
oder als Nachmittagstracht, wobei der 
Princeßeffekt nur durch einen dem 
Rocke angeſchnittenen Jumper hervor⸗ 
gerufen wird, ſondern auch einfache 
Morgenkleider und feine Lingerieklei— 
der werden nach dieſem Schnitt herge— 
ſtellt. Demgemäß giebt es auch 
Wäſche, die durch Combinirung von 
Untertaille und Unterrock oder Bein— 
kleider den ſchlanken Princeßeffekt zur 
vollen Geltung kommen läßt. 


Kleid aus roſa Mull. 


Fig. 1 zeigt ein reizendes Som— 
merkleid aus Mull; für das Modell 
murde mattrofa gemählt. Als Gar— 
nirung dienen Gluny-Einfüge und 


breite Nebitreifen, die mit fchiwerer 
Stiderei in weiß und rofa gearbeitet 
find. Yoke und Stehkragen beſtehen 
aus Säumchennetz. 


Koſtüm aus Rajah oder 
Leinen. 


Ein ſchmuckes Sommerkleid wurde, 
wie Fig. 2 zeigt, aus mattblauer Ra— 
jah⸗Seide gemacht und mit blau ein⸗ 
gefärbten Spitzen und Soutache— 
Stickerei geſchmückt. Ausſchnitt und 
Gürtel ſind mit blauem Atlas einge— 
faßt. Einſatz aus Säumchennetz mit 
Clunygarnirung. 


Deſſin für Foulard, Lei— 
nen oder Pongee. 


Verſchiedene Stoffe könnten zu dem 
in Fig. 3 abgebildeten Koſtüm ver— 
wendet werden. Das Modell iſt be— 
ſonders für ſchlanke, gut geformte Fi- 
guren beſtimmt. Hier kam weiße Ra— 
jahſeide in Anwendung. Die Bluſe 
mit angeſchnittenen weiten Aermeln 
iſt oben in breiten Säumen abgenäht 
und unter dem Miedergürtel des 
Princeßrockes eingereiht. Filetnetz 
mit ſchwerer Weißſtickerei wurde für 
den Surplice-Einſatz und für die 
Unterärmel gebraucht. Latz mit 
Stehkragen aus Säumchennetz 


Hut für ältere Damen. 


Das Original dieſes, für ältere 
Damen beſtimmten Hutes, Fig. 4, 
beſtand aus ſchwarzem Stiroh. Die 
Krone iſt von einer Netzhaube ver⸗ 
deckt und große ſchwarze Straußfe⸗ 
dern vervollſtändigen die Garnirung. 
Das Modell könnte auch mit gutem 
Effekt in ſchwarz und weiß ausge 
führt werden. 

Kleid aus Seide oder 

Caſhmere. 

Die Taille des in Fig. 5 gezeich⸗ 
neten Koſtüms ſchließt ſich dem Mie⸗ 
derrock unter geſteppten Blenden an. 
a wurde matigraue Rajabfzide ge- 
— Einſatz —* Aermelvor⸗ 
öße beſtehen aus umchenchiffon. 


Grau und 
und 


Aa 
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bem geſtick 
Backfiſchkleid aus weißem, 
franzöſiſchem Muslin. 
Eine hübſche Garnirung für ein 
Waſchkleid bringt Abbildung 6. Das 
Modell beſteht aus weißem Muslin 
und ift mit Einfügen auß meißem 
geftidtem Tyiletne und meißer Bat- 
tiftftidderei gefhmüdt. Lichte Organ- 
died, Dimity oder ähnliche Stoffe 
fönnten nad) diefer Art mit Valen- 
cienned- oder Frilet-Einfägen aarnirt 
werben. 


In ber Berlegenheit. 


Freund: „Ih glaube gar, Du 
pußeft die Schuhe Deiner Frau?” 
Bantoffelheld: „Ja. . hm 


.. . ber Doktor hat mir Bewegung 


verordnet.” 


— Eine Mufterhbaudfrau. 
„Was machen Sie denn mit den lee- 
ren SKonfervenbühfen?” — „Gar 
nichts! Sch made fie nur rein und 
dann — merfe ich fie fort!” 


Klaſſifizirung. 


„Euer Zimmerherr bekommt doch 
immer eine Maſſe Briefe. Wenn die 
alle von Damen find...“ 

„Ach nein, der ift ein fehr orbent- 
(iher Menih — da3 find lauter un: 
bezahlte Rechnungen!” 


Enttänfdung. 
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„seht haben mir endlich bie beiden 
Schinten gefunden, die $hnen geftoh- 
len wurden, Huberbauer!“ 
„Sott jet Dank!“ 
„Hier ift der Kerl, der fie gefreffen 
bat!” 


— — — — — 
Schlau! 


A.: 2000 Mark haſt Du für Dein 
abgebranntes Häusl bekommen; iſt 
das nicht ſehr wenig?“ 

B.: „Das erſtemal kann man doch 
nicht gleich ſo unverſchämt ſein!“ 


— Vonder Schmiere. Na— 


nu, der Held fängt ja an, ſeinen Mo⸗ 


nolog noch 'mal herzuſagen!“ — 
„3a, e3 ift vorhin ein alter Stiefel 
auf die Bühne geworfen worden, und 
da wartet der Mann nun auf ben 
anderen.” 


— (4 
Zeugin: „Ih Habe bie Frau 
.gleih an ihren gefärbten Haaren wies 
der erfannt.“ 
Angellagte: „Lügnerin Gie, 
meine Haare haben noch genau. biefel- 
— als wie ich ſie gelauft 


— Depeſcheverſtümmelt.“ 
Baron vor X telegraphirt in Ekſtaſe 
feinem Freunde: „Berlobt. Braut 
mit viel Moos!" — Wie das Tele 
gramm anlam: „Verlobt. Braut 
mit viel Noos.“ 


— Faule Ausrede 3 
e: 


faßt. ah und Unterdrmel a8 mer 
"geitictem Reh. 


—— 


„Wenn ©’ net’will’n, mad &’ mög’n, Herr Nachbar, dann lafjens 
Gahna an Hadbraten aeb’n — da i3 von allem a biäl brin!“ 


Gegenjäte. 


Frau, im Disput mit 
Mann: „Ich geh’ ind Waffer!“ 

Mann: „Siehaft e8 — mir paf- 
fen halt net 3’fam’ — i geh’ zum 
Bier!” 


— 


ihrem 


— Renommage „Ah jah 
geftern im Weiten der Stabt folof- 
ſale Rauchwolken aufiteigen.” — Don 
Yuan: Stimmt, habe einen Theil 
meiner Liebeöbriefe verbrannt. 

— Stimmt NM: „Was bedeu- 
tet das Bil?" — B.: „Schiff im 
Sturm!” — X: „Aber ich jehe doch 
gar kein Schiff!" — B.: „Selbitver- 
Kändlih! Bei fol’ Haushohen Wel- 
(en mirft Du nie ein Schiff fehen 
fönnen.” 


3u früh gelobt. 


Mann: „Das Rauchen fchabet 
wohl Deinen Gardinen, mas?“ 

rau: „Ach, Du bift doch der ein- 
ficht3nollfte, velfte aller Gatten. rei: 
lich ſchadet es.“ 

Mann: „Dann mußt Du fie eben 
öfterd waſchen laſſen.“ 


— Erkenntſie. Sie: Männ⸗ 
chen, jetzt ſind wir fünf Jahre ver⸗ 
heiratbet .. — Er: Jetzt kommſt du 
ihon wieder mit einem Wunſch da⸗ 
ber! 

— Stimmt. Schulrevifor: Die- 
fe Blume gehört ind Pflangenreich; 
das Eifen, morauß der Dfen gemacht 
ift, ind Mineralreih. - Wohin ges 
börft du denn, Kleiner? — Knabe 
(Sohn eines Gutsarbeiterd): And 
Geſindehaus! 


Studium. 


Kamerad laufen alle Viertelſtun⸗ 
de einmal durch den Tanzſaal, nä⸗ 
hern ſich dieſer und jener Dame — 
ohne zu tanzen!“ 

„Aeh — will 'mal Tantalusqual 
ſtudiren!“ 


— u. Sonntagdfaat. 
Gattin: Mit diefem unmodernen Klei- 
de fann ich doch nicht mehr zur FKir- 
he gehen. — Gatte: Nun wird’3 noch 
befier! Und da foll man nicht für 
— von Kirche und Staat 
ein! 


SIE 


„Meier, wollen Sie endlich rüber? 
MWird’3 noch heute oder morgen?” 
„Ra, mir wär’ morgen lieber!” 


Ein Räthiel. 
Baron (zum Diener): „Wenn 
I 


mih Jemand fprechen mil, ich bin 
nieht zu Haufe!“ 

Diener (für fih): „Das wir 
immer räthjelhafter, ... . geftern hat 
er drei DIaufenbmarffcheine gehabt, 
... . heute ift er fchon mieber nicht 
zu Haufe.“ 

Krazlerbetradhtung. 


„Dreimal bin ich nun fehon abge- 
ftürzt. Drei Rippen, einen Fuß, beid: 
Arme habe ich mir bereit3 gebrochen. 
MWenn’3 nicht ber lieben Geſundheit 
wegen wär’ — ich gäb’ das Bergſtei⸗ 
gen auf.“ 

— Rindlide Anfiht Du, 
Mama, die Kuh da auf der MWeibe 


Ber aber finfter brein, da3 tft ge- 


mwiß die, welche die jaure Mil gibt! 


Boshaft. 


Meinetwegen hat fi mal ein 
Herr erſchoſſen!“ 
„Der ſollte Dich wohl heirathen?“ 


— Ein böſes Heim. Otio: 
Seit dieſer Emil Meier verheirathet 
iſt, macht er eine zu traurige Miene. 
Was — er haben? — Max: Heim 
—weh! 
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„Sie find überführt, diefe Dame am bellichten Tage gefüht zu haben 
Was fünnen Sie zu Yhrer Entihuldi gung vorbringen?“ 
„Daß mir die Sonne g’rab in3 Geficht fchien.” 


— Berfhnappt „Das Pferd 
iſt Ihnen auch mitverbrannt?“ — 
Bauer: „Natürlich, 's war ja auch 
mitverſichert!“ 

— Auch ein Opfer ſeines 
Berufs. „Der Meier hat's hart: 
er glaubt, einem unfehlbaren Mittel 
gegen den Katzenjammer auf der 
Spur zu ſein und trinkt ſich deshalb 
jeden Tag einen Rauſch an, um am 
nächſten Morgen ſeine Katerſtudien 
machen zu können.“ 


— 


— Wie du mir, fo id dir. 
„Mert’ dir's Franzl, wer feine El- 
tern nicht ehrt, der wird an feinen 
eigenen Kindern Trübes erfahren.“ 
— „Mama, dann mußt du au nicht 
das befte Kind gemefen fein.” 

— Immer unzufrieben. 
Händlanger (beim Bau eine? neuen 
Auchthaufes, zu feinem Kollegen): Wir 
müffen uns plagen und. die fchönen 
Zucthäujer bauen, und andere bürfen 
hinein! 


— 


M 


N 9 
U 


Bofthalter: „yzür Märzveilchen ift leider immer noch nichts ein» 


getroffen!” 


Alte Jungfer: „Noch immer nichts? . . Ach, Herr Pofthalter, da 
geben Sie mir doch einen guten Ratb,unter welcher Chiffre wird benn ei- 
gentlih mohl am meilten correfpon birt?“ ' 


— Nobel. Prinzipal: Wo find 
Sie denr folange geblieben? 
Kommis: Ich habe »ein Kind dor 
em Ertrinten gerettet und dann die 
Kleider mwechjeln müflen. — Prinzi- 
val: Thun Sie ein andere Mal fo 
etwas in ‘hrer freien Zeit und nicht 
während der Gejchäftszeit! 

— Boöhaft. „Sie meinen e 
nicht ernft, Herr Doktor. ch Tage 
Ahnen, daß ich Franf bin, und Gie 
antworten wir, daß ich nur der Ruhe 
bedarf . . . und Sie haben nicht 
mal meine Zunge angejehen.“ 


bin ficher, dah Sie erjt recht der Rus | 
he bedarf.“ | 


— 5m RKurort.  Herrgott, 
treibt der Menfch einen Aufwand! 
Tad muß mohl ein amerifanifcher 
Millionär fein. — „Was füllt Jh: 
nen ein? Das ift fein Amerikaner.” 
— „Was? Kein Amerikaner? Und 
diefer Aufivand? Da frlte man die 
Polizei aufmerffam maden.“ 
Arbeit. Am Morgen ober 
ging Herr Lehmann in fein Bureau. 
Und er riß den Abreißfalenver ad 
und erwifchte dabei verjehentlich zei 
Blätter. „Da ſchlug er die Hände 


„Ich über den Kopf zuſammen und freute 


ſich, denn er hatte die Arbeit zweier 
Tage hinter ſich. 


Wenn ſie kocht. 


Ak 
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Dienfimäbchen (nad ber Uhr fehend): „Yeht ift’3 aber Zeit, daf 


wir mit dem Kochen fertig merben, 
Mirthahaus nichts mehr!” 


— Ginbildung. Erfter Stu- 
dent: „Der Müller ijt_ mir einfach 
nicht ſympathiſch!“ — Zweiter Stu⸗ 
dent: „Geht mir auch ſo, aber da iſt 
nur ſein Alter ſchuld — der iſt näm⸗ 
lich Gerichtsvollzieher!“ 


— Gutgeſpeiſt. Das Mahl 
war beendet. Alles ſtand auf. Der 
Gaſtgeber wandte ſich an ſeinen Nach— 
bar, einen jungen Mann, und bot 
ihm eine Cigarre an. — „Nein, bans 
fe, dante,!“ Ieönte der Yüngling ab. 
„Ah raue nur felfen, und bann 
nur, wenn ich gut gefpeift habe!“ 


Madame. Nachher friegen mir im 


— Reſignation. Junger 
Ehemann: Was iſt denn noch in 
der Schüſſel?“ Junge Frau: „Eine 
Ueberaſchung für Dich.“ Ehe⸗ 
mann (gefaßt): „Für mich gibt's kei⸗ 
ne Ueberaſchung mehr!“ 

— Abergläubiſch. Staais— 
anwalt (zum Gauner): „Sie wurden 
doch erſt vorgeſtern entlaſſen und ſind 
ſchon wieder da?“ — Gauner: Ich 
hab' mir's gleich denkt, daß es nicht 
lang dauern wird; wie j’ mich ’naus- 
gelaſſen haben, iſt mir zuerſt a alies 
Meib begegnet!” 


Auch ein Troſt. 


den alten 


und Mener Beirathen. 
bodh nicht fo jeher fallen.“ 





; und 
nicht, baß mein 
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PITKIN & BROOKS 


Fabrifanten von 


teen HIASIAATEN 


gefchliffenen 


ET Nr 
welche wie folgt verfauft werden: 


50 Prozent Rabatt an einer Kollektion, 


25 Proz. Raball an dem Ref der gefchliffenen Alaswaaren 
Ausgenommen 


Die Sortimente, welche auf Spezial-Tifchen arrangirt find zuBargain 
Netto: Breiten, 

da3 Stüd: 506, 75e, 1.00, 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50, 
3.00, 5.00, 7.50, 10.00, 

I ‚ei 

I, Breis 


’ 


für eine Sammlung von farbigen und beforirten böh- 
mifchen Glas Roemers, Cordials, Punch-Taſſen Gob- 


let3 Wein-Karaffen und brauchbarem Gejdirr. 


I, Preis 


von handgemalten Dresden-Porzellanwaaren. 


> RS 
Rabatt für eine Sammlung neuer Faconz in 
Zeplit Töpfer Bajen 

Preife rangiren von 1.00 bis 10.00 das Stück. 


| ieren 
in Gruppen arrangirt, 
37c, 506, 1.00, 1.25, 


das Stüd: 18c 2öe, 1.50 und 2.00, 


nn nn 
= e elc 


150 Dpen Stock Muller Talelgefhirt zu einem Rabatt 
Englifches, franzöfifches, deutfches und böhmifches. 
Bargain Dinner Sets, hemalles franzöfisches Porzellan 
(Zür 12 Perfonen) 
$37.50 für $65.00 Theo Hapiland weiße und Gold-Deforationen. 
$31.50 für $63.00 Theo. Haviland doppelte Gold Border rofa Rofen. 


$37.67 für $56.50 Guerin & Eo. Empire Green Band, Gold überKante, 
$37.67 für $56.50 Guerin & Eo., Stiefmütterhen und Bachelor But- 


Bu 50 Prozent Rabatt verkauft: Unfere Sammlung 


en 29€ das Stüd 
Billeroy & Bodj’s 


W. Samilien: Becher 


ton3, hübfcher Gold-Rand, 
820.00 für $40.00 Hapiland & Co. 
$25.70 für $38,55 Guerin & Eo,, 


‚ roja Veilchen, Goldgriffe. 
Vergißmeinnicht, Gold-Kante. 


822.40 für 828 Guerin Ke Co., feine Roſen und Vergißmeinnicht. 


$16.00 für $20.00 Guerin & Eo,, 


kleine roſa Roſen-Zweige. 


im Retail, Ecke State und Lake Sir. 


Am Dorfe. 


Eine tragifähe. Sommergeihichte. Von Pant 4. 


Kirftein. 

mer. Wie gejagt, Amalie, e8 geht 
diesmal nicht anders. IK kann nicht 
fo meit'von der Stadt fort. Du meißt, 
die Börfe mankt und jchmankt. ch 
muß fie im Auge behalten. Wenn wir 
wieder in den großen Qurusbäbdern 
Berumfutihhiren, fann mer weiß mas 
für ein Unglüd gejchehen. ES geht 
alfo wirklich nicht! Beim beiten Wil- 
len nicht!!“ 

Frau Kommerzienräthin Berghold 
ließ die Mundwinkel hängen und 
ſchaute geärgert vor ſich hin. 

„Deshalb brauchen wir Doch aber 
nicht gleich auf ein Dorf zu ziehen! € 
gibt eine Menge netter Bäder und an- 
genehmer Kurorte, bie nur ebenfo weit 
entfernt find und die wenigſtens etwas 
Komfort urd Zerftreuung bieten.“ 

Der Rommerzienrath trat dicht auf 


- fie zu und fchob die Augenbrauen hoc). 


„Das ift e eben, was ich vermeiben 
möchte. Diefen Komfort ‚und biefe 
Zerftteuungen, wie bu e8 nennft. Sieb 


ss hie unfere Tochter an. Achtzehn Jahr 


ift fie alt und blüht fon ab. Und 
alle nur von dem, mad bu Komfort 
ng nennt. Ich will aber 
einalges nb blafirt 

und matt burdh’3 L äufl. Eine 
au foll fie werben — 


EN | uns EB Wenige ie ie dem Reben, 
— Fr nur allzu früh Tennen gelernt 


Bäder gibt, mo fie dem ebenfalls ent- 
zogen wäre?“ 

„Rein!“ Ziemlich brüst fam e3 aus 
dem Munde des Herrn Rath. „Ueber- 
all in bieje offiziellen Verfarhmlungs- 

| ftätten des Sommers fchleicht 19 bie 
Lafchheit ein und die Oberflächlichkeit. 
Ueberall — mwenn auch. vielleicht etwa 
kleiner — hebt ba Leben an, das mir 
bier jhon mehr als verhakt war, und 

ı da bie jungen Menfchen für die Welt 

| verdirbt, noch ehe fie fie fennen gelernt 
haben. ch aber will mein Kind zur 
Natur, zur Einfachheit zurüdführen, 
daß es Freude und Genuß, mirklichen 
Genuß vom Daſein hat. Denn ich habe 
ſie lieb, und ich achte die Pflicht, die 
den Eltern auferlegt, im richtigen 
Sinn für das Wohl und Wehe ihrer 
Kinder zu forgen. Das tft mein Iehtes 
Wort und mein feftefter Entſchluß. 

„Na ja — du denkſt an eine neue 

Erziehung, aber Freude und Genuß.. 
Ich glaube nicht, daß unſer Kind die 
auf dem Dorfe finden wird.“ 

„Dann wird es lernen, ſie dort zu 
finden. Und übrigens, was ſeinem 
Vater ſein halbes Leben lang nichts 
geſchadet — glaube nur, das wird ihr 
auch nichts in den zwei Monaten an⸗ 
haben können. bin nun dreimal 
alt wie ſie, und mir ſcheint faſt, ich 

ehe jetzt noch jünger aus als ſle. Ge⸗ 
ſunder in jedem Fall.“ Er reckte ſeine 
fräftige hatt dann wanbte er 


hobe, ge Ge 
fi) ab, um wieder in jein-Bureain zu. 


igni 


Dorf am unangenehmiten. Sie mußt: 
da nie, mas fie mit fih anfangen follte, 
und wo ihr Gatte Idyllen und himm⸗ 
liſche Ruhe ſah, da gähnte für ſie nur 
Einförmigkeit und Langeweile. Aber 
fannte ja die Vorliebe ihres Gat- 
en. Geitbem er älter und ruhiger .ge= 
worden, 30g e3 ihn wieder in bie Ver⸗ 
hältniffe zurüd, in denen er einft groß 
geworden, gleichfam ald mwäre er Holz 
darauf, eined® Bauern Sohn zu fein. 
Ach, wie oft harte fie fchon gegen Diefe 
Leidenfchaft anfämpfen müffen! Wie 
jehr hatte fie fich anfangs gefträubt, 
daß er bie Wohnung mit alten, plump 
und derb gejchnigten Bauernmöbeln 
bollpfropfte. Erft als fie hörte, dah e3 
tieber modern und originell war, hatte 
fie lächelnd gefchwiegen und den 
Hreunden gegenüber aus der Noth eine 
Tugend gemacht. 

Ueberhaupt die Freunde! Sie ſah 
ſchon wieder, wie ſie ſpotten und lä— 


cheln würden, wenn ſie von ihrer Reiſe 


erzählen mußte. Aber diesmal — das 
Be fie nur allzu jehr — gab e3 fein 

urüd, : $hr Gatte hatte e3 zu feft ſich 
borgenommen. 

Mipmuthig aing Frau Berghold 
hinüber zu ihrer Tochter. 

„AUllo Eggi — es ift nicht zu än— 
dern. Papa befteht darauf.“ 

Eggi lag blaf und müde auf der 
Chaifelongue. Sie erhob fi auch 
nicht, alS ihre Mutter in dag Zimmer 
trat. Nur das Buch legte fie ein mwe- 
nig beifeite und blidte verträumt und 
ermattet auf. 

„Worauf, Mama?“ 

„Auf der Dorfreife. Papa hält e3 
für fehr gefund für dich!“ 

„Mama!...“ Eggi richtete fich Halb 
auf. „Das ift ja nicht möglich!” 

„Ra, glaubt du vielleicht, ich werbe 
mit jo ernften Sachen fcherzen?! Papa 
hält dich für frank und abgefpannt 
und meinte, daß dir die Natur am be- 
ten nüßen miürde, förperlich und 
ſeeliſch.“ 

„Aber Mama — in den meiſten Bä— 
dern iſt doch die Natur viel ſchöner. 
Haſt du Papa denn das nicht geſagt?“ 

„Liebes Kind, ich habe ihm gefagt, 
mas ich ihm nur ſagen konnte. In die 
Bäder will er nicht, weil ihm da zuviel 
Trubel und Zerſtreuung iſt, zuviel 
Stadtmenſchen ... mit einem Wort: er 
will nicht. Mach' du etwas dagegen!“ 
„Gewiß, Mama, das will ich!“ Und 
ſie ſprang von ihrem Polſter herab 
und ſtand kampfbereit vor ihrer Mut— 
ter. „Das wäre ja noch ſchöner! Man 
muß ſich ja vor ſeinen Freunden ſchä— 
men. Lieber fahre ich gar nicht mit 
und langweile mich hier zu Haus, als 
da — da auf'm Dorf, unter den Hüh— 
nern und Gänſen!“ 

Aber all ihr Kampfesmuth, ihr 
Schmollen und Trotzen, ihr Schimpfen 
und Schelten half ihr nichts. Als nach 
zehn Tagen Kiſten und Kaſten gepackt 
vor der Thür ſtanden, war ihr Wille 
gebrochen, und ſie mußte mit, ob ihr 
Herz ſie auch ganz wo anders hinzog. 

Jeden Einwurf hatte ihr Vater ihr 
ruhig und ſicher abgeſchnitten. 

„Verſuch es erſt einmal,“ ſagte er 
immer, „ob es dir nicht doch Freude 
macht. Du kennſt das Landleben 
nicht, und bei Sachen, die man nicht 
kennt, ſoll man nicht vorſchnell ur— 
theilen.“ 

So hatten ſie ſich denn allmählich 
in das Unabänderliche gefunden; doch 


ihr Witz und ihr Lachen waren Gal⸗ 


genhumor, und die Art, mit der ſie mit 
ihren Freunden und Bekannten davon 
ſprachen, floß über von Spott und 
Reſignation. Sie thaten ſo, als füg— 
ten ſie ſich einer Laune, die ihnen un— 
begreiflich war, ber fie aber aus Gut- 
müthbigfeit nachgegeben hatten. 

Und diefe erhabene Art verließ fie 
auch nit, als fie endlich wirklich in 
dad Dorf einzogen. E3 war freilich 
einfach und von der Entmwidlung der 
Großjtadt noch weit entfernt. Das 
Vieh wurde noch an den Häufern bor= 
beigetrieben, und die Straßen beftan- 
den aus Lehm und unbehauenen, un= 
gewalzten Steinen, aber ein herrlich 
dichter Wald zog fich bis an die Woh- 
nungen heran, Hügel hoben ihn in un 
ermeßliche Yernen und Kleine Bäche 
tiefelten munter von ihnen herab, daß 
er im Sonnenfchein wie mit filbernen 
Taden durchzogen erfchien. 

Doh die Frau Kommerzienräthin 
und ihre Tochter jahen e3 nicht. Ihnen 
fiel die liebltch im Winde fchaufelnde 
MWäfche auf, die unmodernen Kleider 
der Honoratiorenfrauen und das emig 
Gleihmäßige im Auf und Ab des 
vörflichen Lebens. 

„Und das iſt Papas Idyll!“ Sie 
ficherten und lachten in fich hinein mit 
überlegenem Spott und meltlichem 
Hohn. ' 

Yreilich, der Herr Kommerzienrath 
merkte davon nicht8. Er jchmelgte in 
der Ruhe und dem Frieden des Kleinen 
Tledchens Erde und träumte ich in 
die Zeit zurüd, mo auch ihm des Le- 
bens höchfte Luft das Laufen ohne 
Schuhe und Strümpfe war. Und 
wenn jie Abends in der Tautlofen 
Yinfterniß in der fleinen Zaube jahen, 
die der Befiger des Haufes und bes 
Gartens nicht gerade kunſtgerecht zu— 
fammengezimmert, dann jchwelgte er 
in AJugenderinnerungen, bie ihm mie 
ein Aufathmen nad arbeitäpoller, 
taftlofer Lebensbahn erfchienen, feiner 
Frau und Tochter aber bald gleichgil- 
1, unintereffant und langweilig mur=- 

n. 

Er aber achtete nicht darauf und 
merkte es auch nicht. Ihm war es, als 
zöge er aus ſeinem Leben die Bilanz 
— wie er es im Geſchäft ſtets that — 
als ſchriebe er ſie nieder, ebenfalls wie 
dort... nur baf ftatt des Papiers bie 
Seelen kalt und farblos waren. 

An feinem Sinnen und Träumen 
merkte een nicht, wie En ai 
Tochter am und allmäh 
Freuden und Begierben ihres eigen 


te 


hen Lebens wieder auffladerten, wie 


+ Kurzwaaren 
| 


ai Floor.) 
100:Yard Spule Nähfeibe; Kinder: 
Strumpfhalter; Lisfe Elaftic Stirt 
Taille Gürtel; hohe Stod: Foundation; 
Toilette Nadel:Cube, affortirte Farben 


1 Dugend Tubular Schuhfhnüre 
— Auswahl 


STATE MADISON axe DEARBORN STS, 


Kunſt⸗Leinen 
(Bierter Floor.) 

63x633ðll. leinene Lunch Cloths, hohlge⸗ 
fäumt, zwei Reihen Hand Drawn⸗ 
Urbeit; prächtige 2.25:Wer: 
the, Montag 

62x6zöll. handgemachte reinlein. Tene⸗ 
riffe Doilies m. handgemadht. »uc 
Rädern; regul. 10%; morgen.. 


‚Chief Artracti * 


re 


Juni- Verkauf von Seidenlloflen, gröker al5 irgend ein Seide-Verkau 


der je in Amerika abgehalten wurde. | 


Nicht ein Ramfch für einen Tag—fondern ein foloffales Ereigni, das unvergleichliche Bargainz für jeden Gefchäftstag de3 ganzen Monats Juni bes 
Ihafft—ein unerhörter Verkauf, wie er nur unternommen und erfolgreich durchgeführt werden fann von diefem wunderbaren GSeideladen— dem größ- 
ten Seibe-Laben in Amerita—der größte in jeder Weife, in der Größe der Vorräthe, die er führt, in der beinahe endlofen Reichhaltigkeit, in dvemfaum, 
ben er einnimmt, in der Zahl der Leute, die darin angeftellt jind—jede große Weberei, jeder $mporteur ift fortwährend auf der Jagd nach unferer Gunft 
und Beftellungen—und al3 daher innerhalb der Ietten acht Wochen infolge des unbefriedigenden Gejchäfts in vielen Theilen des Landes den Jmporteu= 


ven und Wholefalers ihre Sommerborräthe auf Lager Klieben, waren jie geziwungen, fie zu verfchleudern und boten uns die erfte Gelegenheit, 


in ber 


Hoffnung, durch fünftige Verkäufe an uns ihre großen Berlufte einzubringen—Webereien, die größten im Lande, fehiden uns ihre täglichen Erzeugniffe 
zum Koftenpreis und weniger als dem Koftenpreis der Rohfeide, nur um ihre Webereien für das Herbitgefchäft in Betrieb zu halten. Nie zuvor hatten 
wir jo viel Seide, die gangbaren Sorten und die neuejten Novitäten in Schwarz, Weiß und jeder denkbaren yarbe.—Seide für jeden: Zwed und zu viel 
niedrigeren Preifen als feit drei oder vier Jahren. — Ein Seidenftoffe-Verfauf, den feine Frau, feine Kleidvermaderin, ja, und fogar feine Fabrikanten 
überfehen follten—hier find nur einige der außerordentlichen Werthe, denen jeden Tag im uni andere ebenfo gute folgen werden. Ein Seide-Webftußl, 
Seide mebend, fteht in unferem neuen Bafement Seiveraum, eine jehr intereffante, belehrende und praftifche Veranjchaulihung, die alle komplizirten 
Urbeiten beim Seideweben zeigt—fommt und feht felbit wie Seide gemacht mird. 


9r reinfeidene farbige Taffelas, 9d., 29r 


Eine Erfparnig an Taffeta-Geide, die fich jede Dame in Chicago, be- 
fonders aber Kleidermacherinnen und "Butmacherinnen, fchnell zunube 
mechen werben, denn felten, wenn überhaupt jemals, ift eine derartige 
Qualität farbiger Taffeta zu einem folch niedrigen Preis offerirt wor= 
den; beachtet, jeve Yard ift reine Seide, perfeftes Gewebe, Yarn Dyed, 
glänzende Appretur, ftarf und dauerhaft; in Weiß, Joory Cream und 
60 der neuejten hellen und dunklen Farben, diefelbe Qualität, die in 
anderen Läden 59c kojtet; hier am Montag auf fpeziellen 29 
Bargain-Tijhen, Main Yloor, zu Yard c 


1.00 27=3öll. Shwarze Beau de Cygne, 591 


Die Seide mit der reichen Satin-Appretur, jet mehr modern als je für 
Kleider, Wailts ufm. Etwa 2500 Yards, 27 Zoll breit, rein Yarn Dye, 
ſchwere Qualität, fleivet Hübfch, nur ein fehr alüdlicher Einkauf brachte 
Seide von diefer Qualität zu einem Prei, der uns in den Stand feßt, 
1.00 27350. jhwarze Beau de Eygne (auf fpeziellem Bargain- 39 
Ziih, Main Floor,) zu offeriren zu, Yarb i c 


Elegante $1 Ihwarze Peau de Soie, 3d., 59 


Volle 36 Zoll breit, eine jehr ungewöhnliche Offerte, denn dies find Get- 
den bon fehmerer Qualität, feine, meiche Nobe-Appretur, Yhr fönnt 
Euch, darauf verlaffen, daß fie meber reiken noc brechen, eine extra 
dauerhafte Qualität für Kleider und Coat. Gewiß ein Bargain, 
denn . diefelben Peau de Soie3. werden in anderen Läden an ber 
State Str. für $1 verkauft — hier am Montag auf fpe- 539c 
ziellem Bargain-Tifh, Main Floor, zu, Yard 

59 Onalität 36 Zoll breite weiße Habutai Seidenftoffe, die Yard für 35e 

48 Qualität 27 Zoll breite jchwarze japaniiche Seidenftoffe, die Yart_22c 

69 Dnalität 27 Zol_breite fhwarze Taffeta Seide, die Yard für 37e 
75 Qualität ſchwarze Schweizer Lonifine, feine Appretur, Die Yard 4öc 

69e 36 Zoll breite fancy Sommer - Seide, morgen die Yard für nur 39c 

75c 27 Zoll_breite jhwarze und weiße Farrirte Taffetas, die Yard für 39 

50€ fancy Lonifine fjeidene Suitings, Auswahl, die Yard für nur 29 

1.50 36 _3oll_breite jchwarze franzdiiihe Taffeta » Seide, die Yard für 98c 

2.00 42 Zoll breite jhwarze Coleen feidene Boplins, die Yard für 98c 

+++++ 


27301. Fancy Che und Plaid Seide Yd., 39r 

Mirkliche 1.00 Werthe, das ganze Ueberfchuß-Lager eines Yabrifanten von 
27zÖlligen fanch Louifine feidenen Suiting3 zu ungefähr einem Drittel des 
regulären Preifes, alle in den beliebteften Muftern diefer Saifon, in ben 
neuejten hellen und dunflen Sarben- Kombinationen, der größte Seibe- 
Bargain, der jemals offerirt wurde, ferner 5,000 Yards reinſeidene weiße 
Taffeta, 27 Zoll breit, fehwere Qualität, glänzender Finiſh, wurden ‚ſtets 
zu 1.00 verkauft. Montag, auf [peziellem Bargein-Ladentifch, 39 c 
Main Floor, Auswahl, per Yard zuU............ — — 


1.25 franzöfifche farb. Peau de Eyanes, 3d.,79c 


Eine ganz bedeutende Erfparnif bietet fich in diefen feinften franz. Peau de 
Cngnes, der modifchite Kleiverftoff für den Sommer, jehr glänzend, weich, 
und anfchmiegend, der geeignetite Seidenftoff für Hochzeitäkleider Jomohl 
wie Straßentleider, in Weiß, Cream und all den neueften hellen u. dunf- 
len Farben. 1.25 ijt der Preis, den jeder andere Laden in 79c 
Amerika dafür verlangt. Montag, fpeziel, Main Floor, Yard. 


1.00 273ö1. import. Idywarze Taffela, Hd. 59 


3,750 Yards feinfte Qualität importirte fchwarze Taffeta Seide, 27 Zoll 
breit, außerordentlich feiner Yinifh, meich und biegfam, wirklich jehr ge- 
eignet für Kleider, Coats und Sfirt3, ein Blick auf ihren prachtvollen, 
glänzenden Finiſh, ein Befühlen ihrer ausgezeichneten Textur wird Euch 
bald belehren, daß ſolche Seidenſtoffe nie zu weniger als 1.00 verkauft 
worden ilt — hier am Montag auf fpeziellem Bargain-Laden- 
tif, Main Floor, die Yard zu 

1.00 27 Zoll breite farbige Taffetna - Seide, morgen, die Yard für 69c 

85 Onalität 27 Zoll_breite weiße Meilaline Habutai, die Yard für  59e 

1.00 Onalität Novelty rauhe Bongee = Seidenftoffe, die Yard für nur 39c 

1.25 farbige franzdfiihe Taffetad, 27 ZoH_breit, die Yard für nur 89e 

50c Qualität von fhlichten und fancy jeidenen Poplind, die Yard für 29e 

48c Qualität von 27 Zol_breiter Habutai Seide, die Yard für nur 26c 

1.50 Qualität von 36 Zoll breiter fhwarzer Beau de Spie, die Yard für 98e 

1.50 Qualität von 27 Zoll breiten farbigen Bean de Cygnes, bie Yard für 98c 

50€ Qualität von 36 Zoll breiger fhwarzer japanifcher Seide, die Yard für 29 

àã 


rer + rt 
? Vergeht nicht den Seide-Webjtuhl in Augenihein zu nehmen 
auf welchem Seide gewebt wird in unferem VBafement-Seide-Verfaufsraum — fehet Die Seide-Kokons, bie rohe Seide und die Seide in allen 
Formen der Zubereilung bis zu deren Fertigſtellung — eine praktiſche Veranſchaulichung, welche Euch deutlich zeigt, wie Seide hergeſtellt wird 


—e3 ift wirklich intereffant, zu fehen, wie der Weber feinen MWebitubl 


1.25 36-3öll. Ihwarze Taffeta Seide, Yd., 6 


Morgen offeriren wir 250 Stücke Swiß ſchwarze Taffeta Seide, nolle 36 
Zoll breit, rein Yarb=dyed, ein Prozeß, durch welchen bie Seibenftoffe ihre 
Elaftizität und ihren Glanz ftet3 beibehalten und eine dauerhafte Dua- 
Hität für Kleider, Coats und Kleiverröde fichern. Keine Dame, tmelche 
Schwarze Taffeta Seide zu faufen mwünfcht, follte diefe günftige Gelegen- 
heit am Montag verfaumen—bdiefe $1.25 hmarzen Taffetas 69c 
auf fpezielem Ladentifch, Main Yloor, per Yard 


Seide, werth 391 bis 59e, Auswahl, 9d., 19 


5,000 Yb2. reinfeidene Pongee Taffetas, fchmere Qualität Speziell 
in Weiß, Schwarz und YFarben.......-uursneneeep- 

2,700 Yds. reinſeidene Louifine, jehr ſchwer und glänzend 
in Weiß und Farbe 

1,500 Yrds. reine ganzſeidene bedruckte fanch farbige Fou— 
lards, 24 Zoll breit * 

3,000 Yds. populäre rauhe Pongee Seide für Suitings u. 
Coatings, ſchwere Qualität, in Weiß, Schwarz, Pink, 
Hellblau, Navy, Nile, Grau u. ſ.w............... 


Im Baſement 


leitet — kommt und ſehet ihn. 
ee 


27301. einfache und Fancy Sommer=Beide, 29c 


Prachtvoll und jhillernd, die geeignetite Seide für den Sommer, leicht und 
doch fehr ftarf und dauerhaft, nicht ganz Seide, läßt fich gut wachen und 
behält feinen fchönen Glanz bei, prachtvolle gleichfarbige gewebte Tupfen, 
fowie einfacher Grund, mit weißen und farbigen Zupfen, in Weiß, foiie 
Cream, Pink, Hellblau, Helio, Navy, Braun, Tan, Copenhagen u. j. w. 
50c Werth in jedem anderen Laden— Montag in dem Baje- 29 
ment, Die Yarb äu:.. ins cncenonunnsnanede re ce 


Seide, werth 59c bis 1.00, Auswahl, Yd., 29r 


1,200 Yb3. reinfeidene Satin Ducheffe, nur in Purpur und 
Amethyſt Spesiell 
2,500 Yarb3 reinfeidene Erepade Chine, jehwere Duali- 
tät, heile und dunkle Farben Ä 
2,00 Yarbs reinfeivene bedrudte Foulards, reicher Satin 
Finifh, Copenhagen u. f. ' 
3,000 Yards reinfeidene 2özöllige Pongees, weicher Robe | m Bajement 
Finish, Helle und dunkle Farben. u. ......nuenn0e. 
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hohen, wogenden Getreide entlang, das 
fich wand und bog, als bereitete eö ji 
zur Ernte vor. 

Er lächelte in fich Hinein. - Kommt 
fie doch zur Befinnung? Empfinbet fie 
doch Freude?! * 

So war die Reiſe nicht umſonſt. 
Sie fand ſich wieder in der Einfachheit 
der Natur, zur ſtillen Abgeklärtheit 
ſtrebenden Lebens. 

Er wußte freilich nicht, daß dort 
draußen ſtets in der gleichen Stunde, 
wenn Eggi ging und kam, die Inſpek⸗ 
toren waren, die das zierliche Fräulein 
aus der Stadt tief und ehrerbietigſt 
grüßten, die geſchmeichelt waren, wenn 
die Kommerzienrathstochter mit ihnen 
ſprach, und in ihrer unverfälſchten 
Derbheit linkiſcher erſchienen, als ſie 
es vielleicht in Wirklichkeit waren. 

Und das machte Eggi ſo unendlichen 
Spaß! Das war einmal eine andere 
Art don Kourmacherei und Flirt, als 
ſie in der Stadt beim Tennis oder 
im Ballſaal kannte. Viel urwüchſiger, 
ehrlicher ... und dabei ſo komiſch, fo 
zu Lachen ... Wie ſie ihr die Blumen 
reichten, die da in Hülle und Fülle 
wild herumwuchſen, im derben, unge⸗ 
ordneten Strauß, ohne Draht und 
Manſchette, wie ſie die Mützen von 
den Flachshaaren herunterriſſen und 
ſie troz Sonne und Hitze nicht wieder 
aufzuſetzen wagten, ſolange ſie mit ihr 
ſprachen, wie ſie ihre Hand beim Kom⸗ 
men und Gehen drückten! Es that faſt 
web, aber... e3 war zum Lachen. Zu 
drollig! 

Auch die Mutter mußte e3 finden; 
denn fie lachte mit, menn Eggi bon 
ihren Een erzählte; doch bob fie 
marnenb: . 


Bu war, lachte i 


leichtfertig ſpielen konnte, kam ihm 
nicht in den Sinn. 

Eggi freilich dachte darüber anders. 
Da ſie bisher des Beifalls ihrer Mut— 
ter, ihrer wärmſten Stütze ſicher war, 
fonnte e3 ihr ja nicht fehlen. Erzäh- 
len wollte fie in der Stadt wenigſtens 
fönnen, unter Lachen und unter. Hei- 
terfeit; der Unterfchied war ja fchließ- 
lih auch fonderbar. Und mas Hatte 
ber Vater ihr bei den Verhandlungen 
über den Sommeraufenthalt gejagt: 
Beobadten follte fie lernen, beobachten. 
’ Wie fich jo ein Menfch wohl bei ei- 
* Liebeserklärung ausnehmen müß⸗ 
te?! 

In der Stabt mar das immer gleich. 
Gut gemeint und jchnell und ohne 
Groll vergejjen; dber hier, hier... 

Der eine, der fie mit wafferblauen 
Augen immer anfchmachtete und um= 
Thmwärmte — wenn fie den .. .? 

E3 mar nicht allzu jehwer. Der 
arme Heinrich Fink war feines Her- 
zens fowiefo nicht fiber. Iräumend 
und finnend fchritt er durch die Welt, 
Jedes Blatt am Baum, jedes Wölf- 
hen am blauen gms jeder Thaus 
tropfen in ber 
gelfang waren ihm Anregung und 
Berklärung. Als eines PBaftor Sohn 
war er ohnehin innerlicher und gebil- 
deter al3 feine Freunde und Kollegen 
auf dem Dorfe. Und was die Natur 
nicht in ihn —— das hatten 
Bücher und Schriften in ihm geboren 
und verſchoben. Keine Unterſchiede 
gab es für ihn; er ſah nur Menfchen 
Menſchen auch in dem Aermſten und 


Elendeſten. 
Und als er das erſtemal aus der 
Laube des Kommerzienrxaihs forige— 


ſt ein goldener 


onne und jeder Vo⸗ 


BE 


So zar und meich, joauf | 
18 | ebenen ine ————— 


derben Züge, dann klopfte ihm das 
Herz, bis an den Hals hinauf — dann 
ſchämte er ſich faſt ſeines Arbeits-, 
ſeines Ehrenkleides. 

Gern ging er mif it — in feinen 
Feierftunden,. fo nah fünf Uhr am 
Spätnachmittag, durch "bie Yelber; 
denn er jah ja, wie fie fein Leben in- 
tereffirte, und fühlte fait... mie ihr 
Herz zu ihm flog. 

Armer Menid. 

Denn als miedeg einmal verflärt 
wie er, die Sonne unterging, mit je 
nem bluthrothen Schein, der wie bie 
Hoffnung auf neue, jhönere Tage jo 
lange über die Erbe zitterte, da hielt 
die Bruft-das Sehnen nicht mehr feit. 
Sie hatte ihn doch ermuthigt, hatte 
ihn ermuntert und angefpornt — und 
an dem jchmalen Wiejenrand, zu dem 
berüber die Gloden des heimgetriebe- 
nen Viehes klangen, ſprach er das 
heimlich, lang verhaltene Wort: 

„sch hab' dich lieb, Eggi. Hab' du 
mich doch auch ...nur ein wenig 
lieb!“ 

Er zitterte und. auß feinem Antlit 
wich die Farbe. 

Aber in Eggi hob fich der Triumph. 
Da3 war ja prächtig, prächtig! Hatte 
fie ihn doch fo meit!! 

Aber dann überfiel fie plöglich eine 
Scheu. Sie hatte nicht mehr — wie 
in der Stadt — den Muth, ihm mit 
Laden und Scherz ein Nein zu fagen. 
Sie wurde felber plöglich _ verlegen, 
und beinahe ängftlich mies fie ihn an 
ihre Mutter. Dann eilte fie fort. — 
. Am Himmel ftand no immer der 
blutrothe Schein der Abendfonne, doch 
jet war e8 nicht mehr wie Hoffnung 
in ihm — e3 war wie Blut, wie jung 
bergoffenes Alut. — 


i äter kam de 
Be ee. 
alte — mas ift das!" 
- feiner 


Menih war bei mir, um Eggi anzus 
halten! Natürlich hab’ ich ihn fortge- 
tiefen.“ | 
„Und du,” berrjchte er feine Tochter 
an, „haft du ihn dazu aufgefordert, ihn 
ermuntert? Gag’ ehrlih — ja ober 
nein!“ 
„Gott, Papa... ." 
„Sag’ ehrlich — ja oder nein!“ 
„+. DOH nur aus Spaß! Ach hab’ 
mit ihm geflirtet — aus Unjinn — 
meiter nicht3!“ 5 
„Geflirtet aus Unfinn! — Und bein 
Opfer fand man unten im Bad — — 
pfui!!“ —— 
.... Kommerzienraths reiſten ſofort 
in die Stadt zurück. Aber auch dort 
blieb ihr Haus den Freunden und Be— 
kannten geſchloſſen. Es war, als ginge 
En trüben Gefpenft umber... bie 
eue! 


— Drudfehler. — Unter lebhafter 
Betheiligung der Einmohnerfchaft be= 
ging geitern die befannte Fleifchkonfer- 
venfabrif von Fauly & Eo. bad Yubi- 
läum ihres fünfundzmwanzigjährigen 
Beſtehens. Stadtkapellmeiſter Plohzle 


Sat für bie Feler einen Befonbereim 


Peſtmarſch komponirt. 


* 


fe 


Rheumatismus, alle 
Shwäden, Shwind:- 
ſucht, Blut⸗, Zeber:, 
Nierens, Magen» und Ner⸗ 
ven-Leiden — jowie aud alle 
Frauen: Krantheiten — ber 
handelt auf das Erfol 


— 
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